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Studentenpotitif, | 


Aus den Zeitungs berichten über die Wa ſchauer Vor: 
gänge in den erſten Zaren der abgelaufenen Woche geht 
deutlich hervor, weiche Rolle bei dieſen Vorgängen die 
Hochſchüler ſpielten. In Poſen ereigneten ſich in den 
letzten Tagen Dinge — vgl. unter anderem den lokalen Teil 
des „Posener Tageblats“ der letzten Tage —, die an⸗ 
nehmen laſſen, daß die Lorbeeren der Warſchauer Studenten⸗ 
ſchaft die Poſener Hochſchüler nicht ſchlafen laſſen. Auch hier 
wird der Verſuch gemacht, eine Studentenpolitik der 
Straße zu treiben. Gerade zur rechten Zeit ertlingt da 
die Stimme eines wohlmeinenden Warners, der in der 


Lodzer „Fr. Preſſa“ im Anſchluß an die Meldung des „Robotnit“ 


(Nr. 341), daß nach Berichten von Augenzeugen während 
des Zuſammenſtoßes mit den Warſchauer Faſziſten, als in 
der erſten Reihe des Arbeiterzuges der Sozialdemokrat L ma⸗ 
nowski ging und ſich bemühte, zum Sejmgebäude zu gelangen, 
auf den Zug der Albeiter von Studenten der Ver: 
bindungen „Polonja* und „Welecja“ geſchoſſen 
wurde ſchreibt: 


Voſener 


Einzelnummer 60 Mark. 


(Poſener Warte) 


zählte man zu allen Zeiten Altpolens zu alltäglichen Erſcheinungen; 
es galt dies als ein Scherz. . 

Wie ſolche „Scherze“ der polniſchen Burſchen ausſahen, wo 
es ſich um die beſſer ſituierten und auch öfters unter dem Schutze 
mächtiger Magnaten ſtehender Deutſchevangeliſchen han⸗ 
delte, das erſehen wir aus Hunderten von Beiſpielen. Ich möchte 
hier nur zwei typiſche Fälle anführen: 

Im Jahre 1665 überfielen die Wilnger polniſchen Studen⸗ 
ten des dortigen Kollegiums die evangeliſche Kirche. Paſtor 
Joachim Wendlandt wurde halb zu Tode geprügelt und 
auf den Scheiterhaufen geſchleppt. Der Paſtor Vikarius, 
Martin Tertulljan, wurde derart mit Knüppeln bearbeitet, 
daß er am dritten Tage ſtarb. Die Bücherei wurde ver⸗ 
brannt, das Pfarrhaus vom Pöbel vollſtändig ausgeplün⸗ 
dert Der Prediger Balthazar Krasniewicki wurde aus dem 
Benfter des 2. Stockwerks hinuntergeworfen. 
Kirche, Pfarrhaus und Schule wurden durch Feuer ver⸗ 
nichtet. Die Unterſuchung wurde zwar angeordnet, ſie 
verlief jedoch ergebnislos. 1637 ſtarb der Wilnaer 
Oberbürgermeiſter Jacob Gabl, welcher volle 38 Jahre ſeines 
Amtes waltete. Dank der Unterſtützung der Radziwills baute er 
die evangeliſche Kirche wieder auf. Er war in der Stadt allge⸗ 
mein beliebt und auch ein bei den Polen höchſt geachteter reicher 
Mann, der auf eigene Koſten eine ſteinerne Brücke über den Wilja⸗ 


Eine wenig beleuchtete Seite der polniſchen Geſchichte bildet Fluß und einen neuen Turm in der Stadtmauer bauen ließ. Sein 


aeblatt 


die Rolle der Akademiker im politiſchen Leben krunkvoll gefeiertes Begräbnis nahm ein nur allzu trauriges 
dieſes Landes. Dieſe Rolle war trotzdem zu allen Zeiten der Ende: die Zöglinge des Wilnaer Studentenkolle⸗ 
Geſchichte Polens ganz außerordentlich bedeutend. Ja, manchmal giums überfielen den Leichenzug, ſtießen die Bahre 


Geheimbünde, Verſchwörungen, Attentate, Bomben. 


Kosciuſzkos, Mickiewiezs und anderer nationaler Helden. 


— 


ztviliſterte Menſch. 


ſogar ausſchlaggebend. Letzteres war beſonders der Fall während 


der Ruſſenherrſchaft in Warſchau, als mit rückſichtsloſem Deſpotis⸗ 
mus jeder Gedanke des ſelbſtändigen nationalen Lebens tief unter 
das moskowitiſche Joch der Zarenpolizei gebeugt wurde. Die pol⸗ 


niſche Studentenſchaft war es damals, welche einzig und allein es 


wagte, der ziviliſierten Welt den nationalen Freiheitsgedanken 
Polens immer wieder vom neuen zu verkünden und die geſamte 
polniſche Geſellſchaft in ſtändiger Kampfbereitſchaft zu halten. 
Rieſenhafte 
Straßenmanifeſtationen am 3. Mai jedes Jahres. Überfüllte Kir⸗ 
chen zu feierlichen Meſſen aus Anlaß der Todestage Poniatowskis, 


tiſche Prozeſſe, Maſſenarreſte der Demonſtranten, Güterkonfiszie⸗ 
rungen, nächtliche Hausſuchungen, durch brutale Schergen voll⸗ 
zogen. Dann Aufſtände und Überfälle auf Polizeikommandos, auf 
die kaiſerlichen Poſttransporte, auf einzelne Wachtpoſten: 1907, 
1863. 1881, 1798. Maſſenhafte Todesurteile, maſſenhafte Ver⸗ 
ſchickungen in die eiſigen Einöden Sibiriens. Wieviel Opfer, wie ⸗ 
viel Edelſinn, wieviel Selbſtaufopferungs mut! 


N. ee 


Und überall ftand der polniſche Student, der ſogenannte Aka- 


demiker, in der erſten Reihe während dieſes hehren Kampfes für 
das polniſche Vaterland, für die Wiedergewinnung ſeiner poli⸗ 


tiſchen Freiheit, gegen die Tyrannei, gegen die Kne⸗ 
belung, gegen die Bedrückung der völkiſchen Min⸗ 
derheit im Reiche. 


So verhielt ſich die polniſche Hochſchuljugend während der 
hundertjährigen Knechtung dieſes Landes: edelmütig, und ſelbſt⸗ 
aufopfernd! 


— — — — — — — H— — — 


Die Stunde der Befreiung bat endlich geſchlagen. Das 
Polenland wurde wieder zu einem freien Lande — freier als je⸗ 
mals zuvor. Sollte man da nicht erhoffen, daß gerade die War⸗ 
ſchauer Burſchenſchaft, welche noch vor kurzer Zeit für die 
Gleichberechtigung der polniſchen nationalen 
Minde rheit in Rußland in edler und konſequenter Weiſe 
— 2 ſich auch jetzt für dasſelbe Prinzip einſetzen 

ir 5 ö 

Sollte man da noch zweifeln, daß die panowie äkademicy 
eine geſchloſſene 515 gegen die ein heimiſche Reaktion 
fo eines Pater Lutoſſawski oder der „Rozbuj“⸗Geſellſchaft bilden 
werden, um dem befreiten Neupolen zur Feſtigung der 
Prinzipien der wahren Demokratie zu verhelfen? 


So glaubte jeder edle Pole. So erhoffte es auch jeder andere 


Und doch — kam es anders! Das erſtaunte Europa wurde 
in den letzten Tagen Zeuge einer unerhörten Schmach, einer an 
ruſſiſche Pogrome lebhaft erinnernden Hetze gegen alle jene, die 
es wagten, offen damit berauszurücken, daß die Vertreter der nicht⸗ 
polniſchen nationalen Minderheiten hierzulande auch etwas zu 
ſagen haben, da ſie laut Geſetz und Gewiſſen gleichberechtigte Freie, 
Bürger dieſer freien Republik find. Mit Schmutz wird. der 
e r ſt e Präſident Polens beworfen am Tage ſeiner Ver⸗ 
eidigung. Wofür? Dafür, daß er ein alterprobter Vorkämpfer 
der Wahrheit und der Wiſſenſchaft ift, ein ehrenwerter Mann 
Mit Stücken und Steinen werden Senatoren und Sejm⸗ 
abgeordnete blutig geſchlagen. Wofür? Dafür, daß 
ſie einen ſolchen Mann zum Oberhaupt Neupolens erwählt haben. 


Auch in der Vergangenheit Polens ſind gegenüber der 
von der Geſchichte anerkannten Toleranz, mit der zuerſt die 
Andersgläubigen in Polen aufgenommen wurden, nicht wenige 
Beiſpiele dafür vorhanden, daß gerade die Schüler und die 
Hochſchüler ſich zu Zeiten arg an dieſer Toleranz ver ündigten. 
Einige ſolche Beiſpiele führt der Warner in der „Lodzer 
Fr. Preſſe“ an: 5 

Da leſen wir zum Beiſpiel in einem Memorial des Abge⸗ 
ordneten von Wolhynien Drewinski (1620), welches er dem Senat 


und König Sigismund III. unterbreitete, einen Bericht über die] 7 Vertreter, 


Schändung der griechiſchen Kirchen, Altäre, Gräber 


und Reliquien durch Zöglinge der polniſchen Semi 8 Bırtreier. 


narıen von Pinsk. Orſcha. Mohilew, und fo weiter. Da wieder 
erfahren wir, daß 1598 die Studenten des Jeſuiten⸗ 


kollegtums in Wilna unter Anführung des Paters Helia⸗ 


fiewiez am Oſtertage einen Überfall auf eine orthodoxe 
Kirche machten. die betende Menge verprügelten, den Altar ent⸗ 
weihten und die Geiſtlichen an Bärten vom Altar herunterzerrten. 


1634 wiederholten dies ihre Kameraden in Luck. wobet fie mehrere in der Reiten olge der 


Nichtkatholiken ſogar erſchlugen. Überfälle der volntſchen 


ſtu dierenden Jugend auf füdiſche Sonagogenz. 4. 4 4. . 4 8. 4: 2. 1, 2, 2, 1. 


* 


* 


um und ſchleiften den Leichnam des verſtorbenen „Ketzers“ 
mit Johlen und Pfeifen durch die Gaſſen der Stadt. 1682, 


1 


61. Jahrgang. Mr. 285, 


Erſche int 
an allen Werktagen. 


Anzetgenpreis; 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens ... 60.— M. 
Reklameteil. 180.— M. 


Millimeterzeile im Anzeigenteil 20.— d. M. 
„ Reklameteil 60. d. M 


Für Aufträge 
aus Deulſchland 8 


während des Beſuches Jan Sobieskis in Wilna, brannten die 
Jeſuitenzöglinge abermals den „Kalviniſtiſchen Ketzer⸗ 
tempel“ nieder 
Hunderte von ähnlichen Beiſpielen könnte der Hiſtoriker an⸗ 
führen: Krakau! Sandomir, Biala, Troki, Sezymin 

* 


Sollen jo'he Zeiten wiederkehren? Wollt Ihr, polniſche 


behalten, die an die polniſche Toleranz nicht glauben? 
* 


Faſzismus und Autikemitismus. 

Die Bromberger „Deutſche Nundſchau“ weiſt darauf hin, daß 
der Führer der italieniſchen Faſziſten, Muſſolini, den die 
volniſchen Antiſemiten jetzt gern als ihr Vorbild hinſtellen, 
ein Jude ſei, und ſchreibt weiter: „Der Führer der polniſchen 
„Faſziſten“ innerhalb der Rechtsparteien, Stronski, der Chefredak⸗ 
teur der antiſemitiſchen „Rzeczpospolita“, des Warſchauer Pade⸗ 
rewski⸗Organs, iſt gleichfalls ein Jude. Man hat ihn vermutlich 
getauft, aber ſeine Raſſe läßt ſich dadurch nicht abwiſchen. Un⸗ 
mittelbar vor der Vereidigung des neuen Präſidenten rief ein 
Vertreter der Rechtsparteien höhniſch in den Saal: Es lebe der 
König der Juden! Er meinte Gabriel Narutowicz, in deſſen 
Adern kein Tropfen jüdiſchen Blutes fließt, und er bedachte nicht, 
daß einer der hervorragendſten Führer der Hyäne ein reinraſſiger 
Sohn Paläſtinas iſt.“ — Angeſichts der ſich mehrenden Angriffe 
auf die Juden und angeſichts der Vorwürfe, die gegen die Deutſchen 
wegen ihres Wahlabkommens mit den jüdiſchen Abgeordneten er⸗ 
hoben werden, iſt die Tatſache, daß unter den Führern dieſer Be⸗ 
wegung Leute jüdiſcher Abkunft ſind, ebenſo bemerkenswert, wie 
die Tatſache, daß der Führer der italieniſchen Faſziſten den dor⸗ 
tigen nationalen Minderheiten zugezählt werden muß. 


Studenten, es ſoweit kommen laſſen, daß diejenigen recht 


Die Bildung des neuen Kabinetts. 


Wie ſchon mitgeteilt wurde, wird das neue Kabinett wahr⸗ 
ſcheinlich ein Ubergangskabinett ſein. Nach den „Depeſze 
Poranne“ fol: den Miniſterpräſidenten poſten und das 
Portefeuille des Innen miniſters Darowski über⸗ 


Poli⸗ nehmen, den Außenminiſterpoſten Kazimierz Olſzewskt, 


die Leitung des Arbeitsſchutz miniſteriums Vizeminiſter Guſtav 
Simon. Die anderen Portefeuilles ſollen in den bisherigen 
Händen verbleiben. Schon am Donnerstag begann Staats⸗ 
präſident Narutowictz mit der Sondierung der par⸗ 
lamentariſchen Lage, indem er die Führer der ein⸗ 
zelnen Fraktionen zu Konferenzen zu ſich bat. Am 
Freitag ſetzte er ſeine Beratungen fort. Der Abgeordnete Bar⸗ 
kicki fol ſich angeblich gegen ein Koalitionslabinett 


altsgeſprochen haben. Die Ang. Witos und Dr. Wachowiakſl, 1. 2. 1. 1. 1. 1. 1 
r Koalitions⸗ 


erklärten ſich für dieſe Idee, betonten aber, da 
em im gegenwärtigen Augenblick nicht ve 


ich de 
irklichen laſſe. Der 


bgeordnete Thugutt erklärte ſich als grundſätzlicher Anhän⸗ 


ger des Koalitionsgedankens, betonte jedoch, daß weder 
ein Koalitionskabinett noch ein Kabinett der Linken im Verein 
mit dem Zentrum Ausſichten habe. Nach dem Przeglod Poranny“ 
ſollen ſich alle Fraktionen für ein Koalitionskabinett erklärt haben. 

Da bei der gegenwärtigen politiſchen Konſtellation eine par⸗ 
lamentariſche Regierung nicht gebildet werden könne, berief der 
Staatspräſident, ſo meldet der „Przeglad“, den Miniſter Da⸗ 
rowski auf den Miniſterpräſidentenpoſten. Die Beſetzung der 
übrigen Poſten ſoll nach dem „Przeglad Poranny“ mit Ausnahme 
des Finanzminiſterpoſtens, für den der frühere Miniſter für Gali⸗ 
zien, Korhtowski, in Ausſicht genommen iſt, dieſelbe bleiben. 

Der „Przegled Wieczorny“ bringt das Gerücht, daß der Kra⸗ 
kauer Wojewode, Gakecki, Miniſterpräſident werden ſoll. Für 
den Kriegsminiſter poſten wird dem „Kurjer Czerwony“ zu⸗ 
folge die Kandidatur des Generalſtabschefs Sikorski erwogen. 

Gleichzeitig meldet der „Kurjer Warſzawski“, daß General 
Sikorski der eventuellen Übernahme des Miniſterpräſi⸗ 
denten poſtens ablehnend gegenüberſteht. 

Der „Kurjer Poranny“ meldet . Namen: Miniſter⸗ 
träſident Witos, Vizepräſidenten Graf Zamoyski (Rechts 
block) und Dabski (Witosgruppe), Außenminiſter: Thugutt 
(Wyzwolenie), Miniſter für das ehemals preußiſche Teilgebiet 
(neues Miniſterium): Korfanty (Rechtsblock), Juſtizgz: Marek 
P. P. S.), Finanzen: Glabisski (Rechtsblock), Handel und 
Fuduſtrie: ein chriſtlicher Demokrat, Aufklärung: ein Vertreter 
der Wyzwoleniegruppe, öffentliche Arbeit und Geſundheit: Natio⸗ 
nale Arbeiterpartei, Eiſenbahn: Bartel (Witosgruppe), Arbeit: 
* 5 3 wen (P. P. S.), Landwirtſchaft: ein Piaſt, Krieg: 

ikſudski. ? 

Nach der „Gazeta Warſzawska“ ſtellen die Polniſchen Sozta- 
liſten (P. P. S.) und die (radikalen) Wyzwolenie bauern 
im Rahmen des von ihnen geforderten zentrolinken Kabi⸗ 
netts folgende Kandidaten auf: Miniſterpräſident: Pikſudski, 
Außenminiſter Daſzyuski, Finanzminiſter: Diamand, In⸗ 
nenminiſter: Thugutt. 


Die Ausſchüſſe im Sejm. 


Die Zahlen der 14 Hauptausſchüſſe und 5 Nebenausſchüſſe des 
Sejm verteilen ſich auf die einzelnen Fraktionen folgendermaßen: 

1. Nationaler Volks verband (98 Abgeordnete). 

Hauptausſchüſſe: 

e e 7 Verireter, Verkehrsausſchuß 7 Vertreter 
Verfaſſungsausſchuß 7 Vertreter, Ausſchuß für Arbeitsſchutz 7 Ver⸗ 
treter. Ausſchuß Mr den Wiederaufbau des Landes Vertreter 
Aus ſchuß für ſoziale Fürſorge und Invalidenfragen 7 Vertreter 
Kulturausſchuß 7 Vertreter. Rechtesausſchuß 7 Vertretir. Ausſchuß für 
Handel und Induſtrie 7 Vertreter, Ausſchuß für öffentliche Arbeiten 
e andwirtſchaitsausſchuß 7 Vertreter. Finanz⸗Hausbaits⸗ 
ausſchuß 7 Vertreter He resausſchuß 7 Vertreter, Auslandsausſchuß 

A 


Sekundäre Ausſchüſſe: 1 
Ausſchuß für martime Fragen 3 Vertreter, Petitionsausſchuß 
4 Vertreier Ausſchuß für die Geſchäftsordnung und die Unantaſt⸗ 
barkeit der Abgeordneten 3 Vertreter Teuerungsausſchuß 4 Vertreter, 
Ausſchuß für öffentliche Geſu dheitsfcagen 3 Vertreter. 
2. Polniſche Volkspartei (70 Abgeordnete) 5, 5, 5 5, 5 
5, 6 5 5, 5 5, 5, 5; 2 3. 2 3. 2 (die Ziffern folgen aufeinander 
Au ſchüſſe). 2 
3. Wy wolentegruppe (48 Abgeordneze) 4. 3. 4 3. 3, 4 


wi % 


4. Chriſtliche Demokraten (43 Abgeordnete) 3, 3, 3, 4. 
8. 3 8, 3 3, 3, 3. 3, 4 8; 2. 1, 2 1. 2. 

5. Sozialiſten (41 Abgeordnete) 3, 3. 3, 3, 3, 3, 3, 3, 3, 3, 
8. 5 % 2, 10251: 
f . en (34 Abgeordnete) 3. 2. 3, 2, 2, 3. 2, 3, 2, 3, 2, 3, 
2. 25 1. 1. 2. 1. 1. 

7. Chriſtlich Nationale (28 Abgeordnete) 2, 2. 2, 2, 2, 2, 
nee. ee , 1. 1, 1. 
; re eh (20 Abgeordnete) 1. 2, 1, 2. 1. 1, 2, 2, 1. 1, 3, 
„2. 1; 1. 1. —. 1. 1. 

9. Nationale Arbeiterpartei (18 Abgeordnete) 1. 2, 1. 
1. 2. 1. 1. 1. 2. 1. 1 2. 1. 1. 1. — 1. — 1. 8 

10. Deutſche Fraktion 85 Abgeordnete) 1, 1. 2. 1. 1, 1. 

1. —. 1. —, 1. s 

11. Weißruſfiſcher Klub (11 Abgeordnete) 1,1, — 1, 1. 
1. 1, —, 1, 1. 1. —, 1. 1; —. 1, —. —, 1. 2 1 
Die Hauptausſchüſſe zählen je 31 Mitglieder, während ſich die 
Nebenausſchüſſe aus je 15 Abgeordneten zuſammenſetzen. 

Der vorliegende Verteilungsplan iſt von der Seſmkanzlei aus 
gearbeitet worden und wurde in der Donnerstagſitzung des Senioren⸗ 
konvents angenommen. 


Die Vorſitzenden der Ausſchüſſe. 


eitag vormitta t ſich das Präſidium folgender Sejm- 
Feen eine und Haushaltsaus⸗ 
chuß: Vorſ. Glabinski vom Rechtsblock; Auslandsaus⸗ 
chu ß: Vorſ. Dabski von der Volkspartei; Verwaltungs ⸗ 
ausſchuß: Thugutt von der Wyzwolenie⸗Gruppe; Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuß: Geiſtl. Lutoſtawski vom Rechtsblock; Ver⸗ 
kehrsausſchuß: Bardel von der Wyzwolenie⸗Gruppe; Land 
wirtſchaftsausſchuß: Wilkonski don der Polniſchen Volks⸗ 
partei; Ausſchuß für Arbeitsſchutz: Geiſtl. Wöjcickt vom 
Rechtsblock; Rechtsausſchuß: Marek von den Soz.; Aus ⸗ 
ſchuß für Handel und Induſtrie: Wierzbich vom Rechts⸗ 
block: Heeresausſchuß: Maczynski vom Rechtsblock; 
Meeresausſchuß: Anufz von der Volkspartei; Geſchäfts⸗ 
ausſchuß: Z. Rabski von der Nationalen Arbeiterpartei: 
Teuerungsausſchuß: Arciſzewski von den Sozialiſten; 
Ausſchuß für ſoziale Fürſorge: Bigonski vom Rechts⸗ 
block. ; 


Ans dem Senat. 


Die SFreitagsfigung des Senats eröffnete Marſchall Tramp- 
czynski. Auf der Tagesordnung befand ſich die Verlängerung der 
endgültigen Friſt für die Gültigkeit der vorläufigen 
Geſchäftsordnung. Der Berichterſtatter des Geſchäfteordnungs⸗ 
ausſchuſſes. Senator Buzek, hob hervor, daß die vom Senat an» 
genommene vorläufige ein e We zum 19. Dezember gültig 
fein follte, da man annahm daß der Geſchäftsordnungsausſchuß bis 
zu dieſer Zeit mit der Bearbeitung der ordentlichen Geſchäftsordnung 
für den Senat iertig fein. würde. Der Ausſchuß hat jedoch feine 
Arbeit noch nicht beendet weshalb der Redner in ſeinem Namen um 
die Verlängerung der Friſt bis zum 31. Januar 1923 bittet 
und eine entſprechende Anderung 1 der vorläufigen Geſchäftsordnun 
vorichlägt. Da ſich niemand zum Wort meldete, ſtellte der Marſcha 
ieft. daß der Vorſchlag des Ausſchuſſes als angenommen 
betrachtet werden könne. Was die nächſte Senatsſitzung anlangt, fo 
erklärte der Marſchall daß fie heute ſchwer feſtzuſetzen ſei. Er nähme 
aber an, daß, da der Seſm Ende De zember zufammentreten ſoll, um 
die Regierungserklärung entgegenzunehmen, die Möglichleit beſtehe. 
daß zu derſelben Zeit auch eine Senarsfigung anberaumt werden 
wird um zum Programm des Kabinetts Stellung zu 
nehmen Andernfalls werden die Weihnachtsferien bis zum 10. Januar 


dauern. 
Pilſudsti 


hat wie volniſche Blätter melden. eine Privatwohnung bezogen und 
wird in den nächſten Tagen mit ſeiner Familie zu mehrwöchigem 
Aufenthalt nach Wi ena reiſen. 


Die Familie Haller. 


Im Zuſammenhang mit dem Axtikel „Verſetzung General Hallers 
in den Hunertand“ im „Kurjer Polski“ Nr. 242 gibt der Kabinetts⸗ 
chef des Kriegsminiſteriums folgendes bekannt: „Der kommandierende 
General Joſef Haller berichtete dem Kriegsminiſterium am 
27. November von der übernahme ſeines Sejmmandatd und der 
Wertragung der Geſchäfte des Generalinſpektors der Artillerie an feinen 
Stellvertreter. den Brigadegeneral Antoni Kaczynsti. Auf Grund 
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Am 
ausſchüſſe konſtituiert: 


die Zeit der Seſmſeſſion zur Dispoſition geſtellt.“ 
* 


Nach Meldungen volniſcher Blätter hat ſich herausgeſtellt, daß 

die Dame. die am Montag vor dem Sejmgebäude den Staats⸗ 

räſidenten Narutowicez mit Schnee und Straßenkot 

e warf, in dieſer ſtaatserhaltenden Arbeit jedoch von der Polizei 

Tal und verhaftet wurde, — die Tochter des Generals 
aller war. N 5 g 


Schulfragen im ſchleſiſchen Sejm. 


In der Mittwoch⸗Sitzung des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsſejms 
wurde zuerſt der Erhöhung der Renten für Aufſtän⸗ 
diſche, Kriegsverletzte und Invaliden in zweiter und 
dritter Leſung zugeſtimmt. 

Abg. Binieſzkiewicz (P. P. S.) bezeichnete die Er⸗ 
höhung für unzureichend und erinnerte an die Leiden und ſchwere 
Not der Rentner. Er tritt dafür ein, daß den Witwen der Auf⸗ 
ſtändiſchen Arbeit beſchafft wird und empfiehlt ſodann ſofortige 
rückwirkende Zahlung noch vor dem Weihnachtsfeſte. 

Ein von der Wojewodſchaft geplanter Häuſerkauf wurde 
genehmigt. Abg. Rakowski (Korf.⸗Block) vermißt die polniſche 
Bezeichnung der Straße und behauptete, in Kattowitz gäbe es 
keine Eichendorffſtraße, was vom Deutſchen Klub mit 
ſchallendem Gelächter quittiert wird. In erſter Linie ſollen in den 
Gebäuden Wohnungen für mangelhaft unterge⸗ 
brachte Wojewodſchaftsbeamte freigemacht werden. Als 


Abg. Rakowski nochmals nach der polniſchen Straßenbezeichnung 


fragt, ertönt der Zuruf: Ulica Rakowskiego! (Rakowskiſtraße). 
Abg. Obrzud begründet ſodann die Notwendigkeit der Er⸗ 
richtung von zwei Lehrerſeminaren an Stelle der 
beiden nach der Übernahme Oſt⸗Oberſchleſiens geſchloſſenen Semi⸗ 
nare in Pleß und Myslowitz. Zur Auffüllung der Lücken in der 
Lehrerſchaft wäre die Errichtung und die damit verbundene 
Schaffung eines Nachwuchſes eine dringende Not⸗ 
wendigkeit a | 
Abg. Szezeponik begründet die Vorlage und führt dazu 
aus: Der Kulturzuſtand eines Landes wird an ſeinen Volksſchulen 
en Wollten wir hier den gleichen Maßſtab anlegen, fo wür⸗ 


— Poſener Tageblatt. > 


dieſes Berichtes hat das Krieg minifterium den General Haller für un Oberſchleſien zu vermehren, da der Eiſenbahnver⸗ 


kehr geradezu unhaltbare Formen annimmt. ; 

Abg. Biniejztiemicz behauptete hierbei, daß die Eiſen⸗ 
bahner ſchießen lernen, anſtatt ihre Lokomotiven zu behandeln. 

Der Referent, Abg. Pfarrer Methea (Korf.⸗Block), der eine 
Frage Szezeponiks deutſch beantwortet, wird vom Marſchall 
darauf hingewieſen, daß der Gebrauch der deutſchen Sprache un⸗ 
ſtatthaft und lediglich den Abgeordneten des Deutſchen Klubs er⸗ 
laubt iſt. 


Grohe Rede Bonar Laws über die 
Reparationsfrab e. 


Bonar Law ſtellte heute in einer großen Rede im Unterhaus 
die Haltung Englands in der Reparationsfrage 
dar. Es ging daraus hervor, daß dieſe Haltung unabänderlich 
fejt ſein wird. In parlamentariſchen Kreiſen wird die Rede all⸗ 
gemein als ein Wink für Frankreich angeſehen in dem 
Sinne, daß eine Beſetzung des Ruhrgebietes den Bruch der Entente 
Cordiale bedeuten würde. 

Der Minifterpräfident antwortete auf eine Anfrage betreffend 
ſeine Haltung in der Reparationsfrage. Zunächſt wies er darauf 
hin, daß die geſamten Finanzen Frankreichs darauf auf⸗ 
gebaut ſeien. daß es von Deutſchland einen Betrag zu erhalten 
habe. Man habe Deutſchland ein vorläufiges Moratorium 
bewilligt, nach deſſen Ablauf fehe ſich aber Frankreich in einer 
ſchlimmeren Lage als vorher. Auf der Londoner Konferenz habe 
Frankreich das Argument vorgebracht, daß Deutſchland abſicht⸗ 
lich eine Inflation herbeigeführt habe wodurch jegliche Zahlung 
von Reparationen unmöglich gemacht werde; Deutſch'and habe 
„fen einen ſchlechten Willen an den Tog geleot Bonar Law er- 
klärte, wenn es in Deutſchland ſeit dem Waffenſtillſtande Re⸗ 
gierungen gegeben hätte, die eine ſtarke Haltung ge⸗ 
habt hätten, dann wäre wohl der finanzielle Zuſammenbruch, vor 
dem Deutſchland jetzt ſtehe, vermieden worden. Die deutſche 
Großinduſtrie habe enorme Vermögen durch die In⸗ 
ation zyſammengerafft. Sie habe dieſe Vermögen aber im 
e untergebracht und keine Steuern dafür be⸗ 
zahlt. | 

Bezüglich der interalltierten Schulden führte Banar 


wir finden, daß die aus Polen herangezogenen Lehrkräfte] Law aus, es wäre ungerecht, wenn England ſeine Schulden 
weder in quantitativer noch in qualitativer Hinſicht unſeren Wün⸗[an Amerika und die anderen Länder bezahlen müßte, ohne daß es 


De entſprechen. Einmal iſt noch immer ein Viertel der 
chulen ohne Lehrer und zum anderen ſieht ein Teil der 
Lehrer ſeine Aufgabe darin, die Deutſchen hier zu entfernen. 
Dieſe Kräfte ſind unzulänglich. Vor der Kriegszeit 
war die oberſchleſiſche Volksſchule, ſowohl was Leiſtung und Pflicht⸗ 
treue anbetraf, als auch kulturell, auf der Höhe. 80 Prozent der 

üheren Lehrer find zum größten Teil gezwungen fortgezogen. 

uf Zwiſchenrufe des Abg. Rybarz erklärte der Redner: Drei 
deutſche Lehrer wurden ermordet, Hunderte mißhandelt und ver⸗ 
trieben. Auf die Frage, von wem aus dies geſchehen iſt, ant⸗ 
wortet er: „Vom Lomnitzhotel.“ Redner hält zwei Seminare zur 
Erziehung des notwendigen Nachwuchſes für unzureichend, erörtert 
techniſche Fragen und beantragt die nochmalige Verweiſung der 
Vorlage an die Schulkommiſſion. 

Abg. Brzoska (Forf.⸗Block) widerſpricht der Behauptung, 
daß die oberſchleſiſchen Schulen auf der Höhe waren. (Ohol⸗Rufe 
beim Deutſchen Klub.) Sie waren lediglich ein Inſtrument der 
e Er wundert ſich darüber, wie ein ſolch guter 
Katholik wie Abg. Szezeponik, der vor kurzem ſogar vom Heiligen 
Vater mit dem Gregoriusorden ausgezeichnet wurde, die haka⸗ 
tiſtiſche Schule als vorbildlich hinſtellen kann. Das Woh⸗ 
nungsamt iſt überall noch in Händen deutſchgeſinnter Beamten. 
Es iſt daher kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden die polni⸗ 

Lehrer keine Wohnungen erhalten und nach Polen zurück⸗ 
ehren, zur großen Freude der Deutſchen. 1 

Abg. Sgegzeponik: Der beſte Beweis für die Güte der 
oberſchleſiſchen Schulen von einſt iſt der Umſtand, daß in Ober⸗ 
ſchleſten faſt keine Analphabeten ſind, während Polen 
von dieſer Kategorie nicht weniger als 50 Prozent aufzuweiſen 

„Vor der Abſtimmung war es gerade die pol niſche 

veſſe, die immer wieder die Forderung vertrat „Ober ⸗ 
ſchleſien den Oberſchleſiern“. Dafür ſollte man jetzt 
rah Möglichkeit dafür Sorge tragen, daß die Lehrſtellen Ober: 
1 übertragen werden, wenigſtens ſoweik oberſchleſiſche 

ehrer vorhanden ſind und im übrigen für Nachwuchs, der ſich aus 
Oberſchleſiern rekrutiert, forgen, Die polniſchen Lehrer 
find auch bei den Oberſchleſiern polniſcher Zunge unbeliebt. 
Alarheıt darüber würde eine dahinzielende Volksbefragung geben. 
Einen Zwiſchenruf, daß die deutſchen Lehrer Geld (Oſtmarken⸗ 
aulagen) bekommen hätten, wehrt Szezeponik mit dem Hinweis 
auf die Millionen, die Trunkhardt von polniſcher Seite bekam, ab. 

Schließlich nimmt man die Vorlage mit 22 gegen 10 Stimmen 
an. Der Erweiterungsantrag Szezeponik, in der Schulkommiſſion 
über die Errichtung deutſcher Seminare zu beſchließen, wurde fallen 

n. 0 


e 
Zum Schluß wurde noch eine Reſolution eingebracht, in wel⸗ 
cher die Warſchauer Regierung erſucht wird, die Lokom otiven 


Amerika niſches Copyright 1920 bel Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(22. Fortſetzung.) * (Nachdruck verboten.) 


Die Nacht des zweiten Tages kam über die Oaſe, ohne 
daß einer der ausgeſandten Späher zurückgekehrt wäre. 
Vielleicht war es der Maagel an verfügbaren Leuten, der den 
Schech veranlaßte, in dieſer Nacht vor dem Gezelt der 

mden keinerlei Wachen aufzuſtellen. Sternklar, mit ſanſten 

ichtern und tiefen Schatten, lag Leila, die Schöne, über dem 
ſchweigenden Land. Es war indes noch weit von Mitter⸗ 
nacht, und aus den einzelnen Zelten klang noch das Reiben 


des Mahlſteins, untermiſcht mit verhaltenen Lachen oder 


leichten Aufſchreien. Es mochte gegen die neunte Stunde 
ſein, da löſte ſich aus dem männlichen Herrſchaftszelt ein 
dunkler Schatten los. Nach einigen Schritten blieb er wie 
der ſtehen, ſchien forſchende Blicke nach dem weib⸗ 
ichen 
mit einigen behenden Sprüngen ſeitlich ins Gebüſch. Nach 
einer kleinen Weile tauchte eine zweite Geſtalt von den 
elten her auf und verſchwand mit dem gleichen 
ammeljprung, wenn auch etwas unbcholfener, hinter, 
derſelben Kuliſſe. Und nach wiederum einer kleinen 
Weile kam eine dritte Geſtalt wie eine kleine Katze 
hinter dem Gebüſch vorbei, das die beiden Flüchtlinge verſchluckt 
hatte. Sie trug einen erdfarbenen Burnus, der ſie kaum von 
dem nächtlichen Sandboden unterſchied, und folgte mit der 
Sicherheit eines dreſſierten Schweißhundes den Spuren der 
Vorgänger. Sie endeten am Zelt Said Ibrahims, der am 
Abend irgendwohin geritten war. In dieſem Zelt waren 


e hinüberzuwerfen und verſchwand dann 


ſelbſt feine Guthaben eintreiben könnte. Falls dies wirklich ein⸗ 
treten ſollte, dann würde es eine vernichtende Wirkung auf die 
Lebenshaltung in England über ein Menſchenalter hinaus haben. 
Auf England und den Sckultern feiner Stzatsbürger würden 
Laſten liegen, die man in ihrer Schwere in Enaland nicht ver ⸗ 
ſtehen würde. England habe ſein Budget ins Gleichgewicht ge⸗ 
bracht und habe ſozuſagen geſunde Finanzen. Dies ſei aber nur 
erreicht worden mittels eines Steuerſyſtems, das nun 
ſchwer auf dem engliſchen Volke laſte. England könne nicht ſo 
freigiebig ſein, wie man ſich das im Auslande vorzuſtellen ſcheint. 
Erhalte der engliſche Handel keinen neuen Antrieb, dann be⸗ 
fürchte er, daß ſich England bald in einer ſchwierigeren Loge be⸗ 
finden würde, als irgend einer feiner Verbündeten, die ſich jetzt 
über eine angeblich ſchwere Finan⸗kriſe beklagen. 6 

Selbſt Deutſchloand ſei nicht von einer derortinen Schuld 
überbürdet geweſen, wie die war, die auf Englands Schultern 
ruhte. Trotzdem ſtehe es außer allem Zweifel, daß 
Deutſchland vor dem finanziellen Zuſammen⸗ 
bruch ſtehe. Nach feiner Anſicht könne eine Beſſerung der Lage 
nicht eintreten, wenn nicht die Mark ſtabiliſiert würde. 

Zur Frage der Ruhrbeſetzung äußerte Bonar Law, 
England und feine Regierung könnten unter keinen Um⸗ 
ſtänden in der Reparationsfrage eine Regelung billigen, die 
nicht produktive Reparationen ſchaffen, ſondern ſie 
im Gegenteil nur erſchweren oder gar unmöglich machen 
würde. In dieſem alle bliebe faſt gar keine Hoffnung, daß man 
eine befriedigende Löſung der Reparationsfrage finden könnte. 
Das ſei nur möglich, wenn England und Frankreich frei⸗ 


mütig Hand in Hand handelten. Vonar Law ſchloß damit, er ſei] Backe 


davon überzeugt, daß die beiderſeitigen Regierungen ihr Möglichſtes 
tun würden, um eine Löſung zu finden. 


Warnungen an Frankreich im Oberhaus. 

London. 15. Dezember. Lord Birkenhead erffärte, die grund⸗ 
legende Talſache der augenblicklichen Reparationslage ſei unbeſtreitbar 
und unbeſtritten, daß Deutſchland im gegenwärtigen Augenblick 
nicht den Betrag zahlen kann, der nach den Beſtimmungen 
des Reparationsübereinkommens fällig iſt. Birkenhead ſagte, er 
kenne nur drei mögliche Sicherheiten für ein Moratorium: 

1. Die Beſetzung des Ruhrgebiets. Dieſe könnte nur zu einem 
nationalen Streik in Deutſchland führen. 

2. Die Errichtung einer Zollſchranke am Rhein. Die Alliierten 
hätten bereits die Zollmethode verſucht, und die Folge ſei, daß die 
Reparationskommiſſtion zahlreiche Kiften voll mit deutſcher 
Papiermark Habe, 


den Teig an und buk in einer großen eiſernen Panne eine 
Art Waffel, nach einem Rezept Sidi Mariks, an dem die 
Familie des Schechs raſch Geſchmack gefunden hatte. Lel 
erging ſich bei dieſem Geſchäft in tieſſinnigen Betrachtungen. 

„O Mutter, wie habe ich lachen müſſen heute. Aber 
ſoll man Leute, die ſo toll ſind, eigentlich auslachen ?“ Fatme 
hielt in ihrem Mahlen inne und ſah auf. 

„gel, mein Kind, danke Allah, daß er uns beſchülzt hat. 
Wenn der Schech uns erkannt hätte!“ Lel lachte ſo halb 
über die Schulter weg. 

„Dann wäre ich zu Sidi Marik gegangen, er hätte den 
Schech wieder gut gemacht.“ Mama Fume ſtemmte empört 
die Arme in die Seite. 

„So, zu Sidi Marik? Na, ich werde mit Sidi Marik 
Wenn Du irgend etwas anſtellſt, dann muß immer 
Sidi Marit helfen. Got liebt nicht die, die ihre Miſſetateu 
durch die Fü ſprache anderer zu bedecken ſuchen.“ Lel hob 
den Kopf und ſah die Mutter an. Ihre Augen blitzten, und 
eine ſchwere, ſchwarze Flechte hing ihr über die Schulter 
nach vorn, und ein liebes Lächeln ſtand auf ihrem Geſicht. 

„O Mutter, ich ſchiebe ihn nicht vor. Er iſt ſelbſt damit 
einverſtanden, jchenft er mir doch immer etwas, wenn mich die 
anderen ſchelten.“ 

„Schöne Geſchichten“ haderte Fatme, „Du tuſt alſo Schlechtes, 
nur damit Dich Sidi Marit beſchenkt. Ich werde mit ihm 
reden, denn Dein Vater wagt es nicht, und der Schech hält 
noch mehr auf ihn.“ Lel war nachdenklich geworden. 

„Mutter, ich glaube, er beſchenkt mich nicht deshalb, weil 
ich böſe bin, ſondern weil er haben will, daß ich beſſer werde. 
Er will es mir nur nicht ſa zen.“ 

„Das wäre mir ein M ınn!? eiferte Fatme, aber es ſchien 
nicht ſo bös gemeint zu ſein. Immer noch den halb eingerührten 

faunkuchen in der Pfanne haltend, hockte ſich Lel neben den 


ſprechen. 


Handmühle Durrahtörner zu Mehl und Lel rührte geſchäftig 


Mama Fatme und Lel in glühender Schaffensſteude und mit] Herd. „Er iſt ein Mann,“ ante fie überzeugt, „und wenn er 
glühenden Wangen in voller Tätigkeit. Jalme rieb in der! heute verlangt, ich ſoll das oder das laſſen, dann tu ich's. 
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3. Beſchlagnahme einiger Wälder und Bergwerke. Dies würde 
Beſatzungstruppen zum Schutze der damit Beauftragten not⸗ 
wendig machen. 

Birkenhead erklärte, wenn Deutſchland aus der homo genen geogra⸗ 
phiſchen und politiſchen Einheit, die in Europa vor dem Kriege beſtand, 
herausgeſchninen würde. fo könne England () keinerlei Hoffnung auf 
Wiederherſtellung ſeiner nationalen Wohlfahrt innerhalb der Lebensdauer 
der jetzt lebenden Generation behalten. 

Nach Birkenhead ergriff Lord Grey das Wort. Er drang darauf, 
daß die Reparationsfrage nicht von der Fla ze der inter alliierten Schulden 
getrennt, ſondern mit ihr als ein Ganzes betrachtet werde. Er nannte 
die Politit der Balfournote unfruchtbar und betonte, daß im 
Intereſſe des politiſchen Friedens und des wirtſchaſtlichen Wiederaufbaus 
Europas Großbritannien die Schulden ſeiner Bundesgenoſſen an ⸗ 
nullieren ſollte. Frankreich müßte in erſter Linie Sicherheiten 
haben. Aber auf die Dauer erhöhte keine Nation ihre Sicherheit 
2. die Beſetzung weiter Gebietsſtrecken mit einer fremden Be⸗ 
völkerung 

Im Namen der Regierung ſprach Lord Salisbary die Hoffnung 
aus, daß die franzöſiſchen Stantsmänner fih Greus Ratſchläge zu 
Herzen nehmen möchten und daß auf der Par iſer Konferenz 
Vorſchläge gemacht werden würden, die die Zuſtemmung Frankreichs 
fänden. 


Poincarés Stellung eruſtlich erſchüttert. 


Nach ſorgfältiger Erforſchung der Stimmung glaubt der Par ſer 
Berichterſtaller der „Danziger Zeitung“ vorausſagen zu können, daß die 
Mehrheit von Kammer und Senal den Verzicht auf die 
Ruhrgebietsbeſetzung billigen wird. Die bevorſtehende Kammerdebatte 
wird aller Voraus ſicht nach G wiß eit darüber bringen, daß die Ruhr⸗ 
gebietbeſetzung in dec von den extremen Nalionaliſten veriangten 
Form von den maßgebenden Kreiſen in Frankreich endgültig auf ⸗ 
gegeben wird. Das Kabinett Poincaré wird nach Verſicherungen 
ernſter Beurteiler der Lage keinesfalls wegen des Verzichts auf die 
Ruhrbeſetzung ge ürzt werd n. 

Trotzdem gilt Poincarés Stellung als ſehr ernſtlich 
erſchüttert, ſo daß ſein Rücktritt nach hier herrſchenden Auf⸗ 
faſſungen mit Sicherheit erwartet wird, ſeloſt wenn die bevorſtehende 
Kammerdebatte mit einer Art von proviſoriſchem Vertrauens ⸗ 
votum abſchließen ſollte. . 

Als Haupig gner Poincarés in der Debatte wird der Abgeordnete 
Forgeot von der Millerand⸗Partei „Repub ikaniſch⸗ſozia⸗ 
liniſche Aktion“ auftreten. Forgeot ghört zu den Vertrauten des Prä⸗ 
ſidenten der Republik. In parlamentariichen Kreiſen wird hier verfichert, 
daß Forgeot den angekündigten Vorſtoß gegen Poincars im Enver ⸗ 
ftändnıs mit Loucheur und Tardien unternimmt. Man 
bemerkt dozu, daß Tardieu ſich in letzter Zeit auch mit Millerand 
nich langer Feindſchaft verſöhnt hat, nachdem feine Verſöhnung mii 
Loucheur uſtande gekommen iſt. Forgeot und Tardieu find Gegner 
der Ruhrbeſetzung in der Form, die Poincaré in Ausſicht aenommer 
batte, und werden den Miniſterpräſidenten alſo nicht wegen ſeine⸗ 
Verzichts auf die Ruhrbeſetzung angreifen. 

Nach Informationen, die ich für glaubwürdig halten darf, werden 
fie Po ncarè vorwerſen, daß er es in London zur Vertagung der 
Beip:ehung kommen ließ, obgleich dieſe Verta ung verhütel und ein 
Verftiändigung mit England erreicht worden wäre, wenn Poincare bir 
Ralſchläge Millerands vefolgt hätte. Es iſt anzunehmen. daß Forgeol 
Tardin das Eingreifen des Präſidenten der Republik 
in die Londoner Verhandlungen distret betonen werden. Dieſer Kon⸗ 
flitt zwiſchen Willerand und Poincaré wird aber heute 
in allen politiich intereffierten Kreiſen in Paris mit ſolcher Offenheit 
beſprochen, daß er worgen in der Kammer nur angedeutet werden braucht. 
In dieſen Konflikt gilt Poincaré als unierlegen. Es wird 
angenommen, daß er auf jeden Fall die Konſequenz aus der Lage ziehen 
und zurücktreten wird, ſo wie es Briand wahrend der Konferenz vor 
Cannes auf die Intervention Millerands hin getan hat. 


Stellungnahme n eine Beſetzungs · 
po tik. f 


Muſſolini, der neue Diktator Italiens, ohne Zweifel ein 
höchſt befähigter Mann, glaubte es anfa ſeiner neuen Stellung 
ſchuldig zu ſein, mit großem Trara aufzutreten und mit vollen 
n die anch e . Kraft iu 1 — 3 8 — = 

cincare rbieten wolle in rohungen 3 
Partsch tend. Allerdings hatte man in Europa die beſtändig 
wiederholten franzöſiſchen Schimpfereien ſchon fo ſatt, daß das 
plötzliche Mitſchimpfen des neuen italieniſchen Staatsoberhauptes 
einen höchſt peinlichen Eindruck machte. Selbſt Poincarés war ver⸗ 
dutzt, ſeine eigenſten Tiraden aus dem Munde eines anderen zu 
vernehmen. Sobald aber Muſſolini en das praktiſche Mitwirken 
heranging, bemerkte er, daß die Sache doch nicht ſo einfach ſei. 
So nahm er in London einen vermittelnden Stand ⸗ 
punkt ein. Die italieniiche Preſſe führt den Mißerfolg der Lon⸗ 
doner Verhandlungen übereinſtimmend auf die Unnachgiebigkeit 
Poincarés und die Unentſchloſſenheit Vonar Laws zurück. 
Alle Bemühungen Muſſolinis, eine Vertagung der Bes 
ſprechungen zu verhindern, ſeien vergeblich geweſen, weil 
ſowohl Bonar Law als Poincarés Leit gewinnen wollten. Falls 
die Verbündeten eine letzte Gelegenheit zur Einigung nicht vor 
übergehen laſſen wollten, ſei es ratſam, die Vorſchläge Mufiolinid 
anzunehmen. Die Preſſe pflichtet dem Miniſterpräſidenten allge» 


Weißt Du, Mutter, ich habe ein Buch, da ſteht etwas drin 
von einem Schechſohn, der nahm ein Mädchen und ſchlug es 
nie und lehrte ſie alle Künſte und war ſehr glücklich mit ihr. 
5 15 Marik nicht auch jo etwas iſt, wie ein Schechſohn, 
Mutter?“ 5 f 
„Dein Vater iſt auch ein Schechſohn, und er hat mich 
auch nie geſchlagen. Sei froh, wenn Du einen jolchen bekommſt,“ 
meinte Fatme philoſophiſch. Lel ſah verloren ins Feuer und 
hielt immerfort die Pfanne, als wollte fie daraus die Zukunft 


leſen. 8 

„Der Vater iſt gut als Vater. Als Schechſohn iſt mil 
Sidi Marik Leber,“ ſagte fie lau gſam, aber ſehr beſtimmt 
Da brach die Unterhaltung ab. — s 

Während ſich dieſe im Innern des Zeltes abspielte, geſchahen 
vor demſelben ſonderbare Dinge. Jene Geſtalt, die zuerſt aus 
dem Fremdenzelt gekommen war, hatte vor der Behauſung 
Said Ibrahims plötzlich Halt gemacht und war wie ein Klotz 
davor niedergeſunken. Die zweite war ebenfalls vor dem Zelt 
gelandet, ober auf der anderen Seite, offenbar ohne von dem 
Nebenbuhler eine Ahnung zu haben. Und die dritte schließlich 
ſaß als dritter Winkel des genau gleichſchenkligen Dieiecks vor 
dem Zelteingang und beol achtete unbeweglich bald den einen bald 
den anderen. Was da drinnen geiprochen wurde, verſtand keiner 
von den beiden erſteren; wohl aber der Dritte, und das war 
Sidi Marik. Er blies die Backen auf, jo geräuſchlos er konnte, 
um ſeiner überſtrömenden Gefühle Herr zu werden, und ſchielte 
dennoch wie ein Luchs nach rechts und links. Und gerade als 
Lel ihre Anfichten über Schechſöhne im allgemeinen und Sidi 
Marik im beſonderen geäußert hatte, da bewegten ſich die zwei 
Trabanten wie auf Kommando auf die Zeltwand zu, — ein 
Griff und ein Ruck — und zu eicher Zeit ſtarrten ſich im 
Innern des geheiligten Raumes die geiſtreichen Geſichter von 
Monſieur Beaulien und des zukünftigen Kommerzienrats 
Kronenſtein an, Fatme ſah zuerſt die geiſterhafte Erſcheinung 
und zwar den ihr gegenüber grinſenden Franzoſen. ae 
RN, Gortſetzung folgt.) 


* 


mein bei, daß der neue franzöſiſche Fühler, ob Muſſo⸗ 
lini nicht ſchließlich doch noch Poincaré in der Beſetzungs⸗ 
politik Zugeſtändniſſe machen will in ablehnendem Sinne 
beantwortet wird. Der „Corriere della Sera“ betont heute, daß 
die Haltung Muſſolinis in London genau den bisher verfochtenen 
außenpolitiſchen und finanzlellen Intereſſen 
Italiens entiprede 


Die Geſamtloſten der Beſatzung der Rheinlande: 
38 Billionen (1 Billion - Million X Million) Mark. 
Nach Artikel 249 des Verſailler Friedensdiktates trägt 
Deutſchland die geſamten Koſten für den Unterhalt 
aller alliterten und aſſoziierten Armeen in den 
beſetzten deutſchen Cebieten vom Tage der Unterzeichnung des 
Waffenſtillſtandes am 11. November ab. Alle Ausgaben, ſoweit 
die ſich auf Käufe und Requiſitionen durch die Alliierten in den 
beſetzten Gebieten beziehen, werden von der 14 Regierung 
in Mark bezahlt, alle anderen, und das ſind die hauptſächlichſten, 
werden in Goldmark bezahlt. Die Räumung der beſetzten 
Gebiete erfolgt nach Zonen in Zeiträumen von fünf zu fün . 
ven. Nach einer im Sommer dieſes reg veröffentlichten Denk⸗ 
ſchrift der Reichsregierung betrugen bisher die jährlichen Durch⸗ 
ſchnittskeſten der Beſatzung 1,66 Milliarden Goldmark 
und 42 Milliarden Papier mark. Es würden demnach die 
Geſamtkoſten betragen: 
ür die erſten fünf Jahre 88 Milliarden Goldmark und 
21 Nille Papiermark; ; 

für die zweiten fünf 
and 15,7 Milliarden Papiermar 

für die dritten fünf Jahre 4,15 Milliarden Goldmark 
und 10,5 Milliarden Papiermark; 

zuſammen 18,6 Milliarden Goldmark und 
47,2 Milliarden Papiermark. Umgerechnet auf Gold⸗ 
mark unter Zugrundelegung eines zur Zeit der Veröffentlichung 
der Denkſchrift geltenden Umrechnungskurſes würden ſich die Ge⸗ 
ſamtkoſten für die 15jährige Beſetzungszeit auf rund 

19 Milliarden Goldmark 
belaufen. Bei einem Dollarſtand von rb. 8000 ergibt die 
Umrechnung in Papiermark eine Summe von ſage und ſchreibe 
38 Billionen (1 Billion — Million Million). 

Die Deutſchland mit der Beſatzung aufgebürdeten Koſten ſind 
um fo verwerflicher, als fie nur dazu dienen, die Laſten 
Deutſchlands ins Unerträgliche zu ſteigern. Die 
Reparationszahlungen find nicht zu erfüllen, und wenn die Be 
ſatzung noch vervielfacht würde. Darum erhebt Deutſchland immer 
wieder ſeine Stimme gegen das maßloſe Unrecht der Beſetzung. 
Die Pariſer Finanzkonferenz vom Frühjahr dieſes Jahres hat die 
Sffektioſtärke der Beſatzung auf 124700 Mann vorgeſehen. 
Davon ftelli die franzöſiſche Armee allein 90 400 Mann. 
Dieſe Ziffer übertrifft die deutſche Friedensbeſatzung um faſt das 
Doppelte. Die Beſetzung geſtaltet ſich deswegen zu einer un⸗ 
erträglichen Belaſtung, als die Ausgaben für den einzelnen 
Mann, wie eine Berechnung des „Weltwirtſchaftlichen Archivs“ feſt⸗ 
ſtellt, das 32 fache deſſen ausmacht, was für einen Reichs⸗ 
wehrſoldaten ausgegeben wird. 


Amerika kündigt diplomatiſche Schritte 
vor dem 2. Januar an. 


London. 15. Dezember. „Times“ melden aus Waſhington: Das 
Weiße Haus ließ geſtern mi teilen, daß die 2 
alles Mögliche tue, um eine beiriedigende Löſung der Schwierig kei en 
in Europa zuſtande zu bringen. Präſident Harding wünſche darauf hin⸗ 
zuwei en, daß ſeine Regierung ſich nicht untätig verhalte. Er habe 
weiter mitgeteilt, daß vor dem 2. N nächften Jahres die 
udtigen diplomatiſchen Schritte getan fein wrden, um 
die engliſche, ſranzöſiſche und die anderen beteiligten Regierungen über 
die Haltung Amerikas zu verſtändigen. 

Weiße Haus und das Staatsdepartement wollen indeſſen vor⸗ 
läufig nichts weiter, als dieſe allgemeine Erklärung abge en. Sie halten 
die Lage für jo heikel, daß die größte Zurückhaltung notwendig tft. 


Amerika und die deutſchen Vorſchläge. 
Neuvork, 15. Dezember. Präfibent Sarbing iſt geneigt, 
Deutſchland zu helfen. Morgan erklärte dem Staatsſekretär 
Hughes, das deutſche Neparationdangebat fel auger - 
gewöhnlich. Das Mitglied des Kongreſſes, Su rte u, der auch 
ber Kriegsſchuldenkommiſſion angehört, bedauerte öffentlich den 


franzöſiſchen Entſchtu z, Deutſchland su rui⸗ 
wierem ö > 


Wafhington für weitere Einſchränkung 
der Rüſtungen zur Tee. 

London, 15. Dezember. Reuter meldet aus Waſhington: Der 
Bub getausſchuß hat gestern im Repräſenta tenhauſe feinen fähr ichen 
Berſcht über die Marinefrage erſtattet. Der Ausſchuß ſchlägt vor, 
der Präfibent möchte Verhandlungen mit Gro britannien, Frankreich, 
Italien und Japan eröffnen mit dem Ziel, ein Abkommen zu erreichen, 
durch das in Zukunſt auch der Bau aller Kriegs fahren gez 
über und unter Waſſer mit einer Tonnage von 10000 Tonnen 


oder weniger, ſowie der Bau aller Heeres⸗ und Maxinel 
ungeſchränkt werden würde. Bi 


Oeſterreichiſche Sinanzw'rtichaft. 


Die Gemeinde Wien weiſt im ihrem neuen Vorauſchlag für 
1928 ein Jahreserfordernis von 13 Billionen Kronen 
auf. Das Defizit beträgt etwa 300 Milliarden Kronen 
und fol durch Erhöhung der bereits beſtehenden Abgaben und neuen 
Steuern gedeckt werden. 

Der Text des von der engliſchen Regierung eingebrachten 
Seſezes über die Garantierung der öſterreichiſchen 
Anleihe und des gleichartigen Geſetzes in der Tſchechoſtowakei 
wird jetzt hier veröffentlicht. Ii beiden Geſezen wird der Bölter- 
bund die Anleihe für Deiterreich in zwei Teile teilen. Bade Staaten 
(d. h. Ergland und die Tſchecho lowakei), übernehmen die Bürgſchaft 
für einen jährlichen Dienſt von je einem Fänftel von 520 Millionen 
Goldtronen u d von je einem Drittel von 130 Millionen Boldfronen, 

Die Regierung hat im Nationalrat eine Geſezesvorlage über die 
Berlängerung des Valuten⸗Umſaßſtenergeſetzes 
eingebracht, das ſonſt am 30. Te zember ablaufen würde. In Abänderung 
der bisherigen Betimmungen wird küuftig 


euerung unterliegen. wenn kei Geldumſatz ſtat findet oder eine Ver 
ütung erhoben wird, bie einen durch Verordnung feſtzuſezenden Höchſt⸗ 
ag nicht überſteigt. 

Der Finanzm niſter Dr. Kienböck gab geſtern abend den Vertretern 


ber in⸗ und auslä diſchen Preſſe ein Bild vo! dem le 

Der Miniſter erinnerte an 
die Stillegung der Notenpreſſe am 18. November, 
3⸗ 


der Arbeitsloſen zwingt die Regie 


Stande des Fin anzprogramm . 


den er aus dieſem Anlaß als einen hiſtoriſchen Tag in der Finan 
geſchichte Deuiſchöſterre ichs bezeichnete. 

Die große Zunahme der Zahl 
rung zur Neuregelung der Arbeisloſenünterſtützung 


Ein neuer G ſetzemwurf ſieht vor, daß die Arbeitsloſenunterſtützung, 
die bisher höchnens 30 Wochen hindurch gewährt worden iſt, wei: 


tere 12 Wochen gewährt werden kann. Nach dem neuen Geſetz 
ſollen die Koſten zu je 40% die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer 
tragen. : - 


3 6,2 Milliarden Goldmark 


Mordver 
letzung bzw. Beihilfe. 


führte in feinem Plädoyer aus, daß fanati 


politiſche Tätigkeit darzulegen. 
geklagten Grenz nämlich vers 


teſten 


der Tauſch von Deviſen 
geh Valuten der gleichen Währung nicht me or der Bes 


— Voſener gageblaa. 2= 
Sowjetrußland. 


Bildung eines einheitlichen Sowfetſtaates. 

Vorgeſtern wurde auf der allruſſiſchen Verſammlung 
in Charkow auf Antrag der Regierung folgendes Geſetz angenom⸗ 
men. Nach Umbildung der Somjetrepublifen zu einem „Verband 


der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken. (S. S. F. N. RE 


hört die Verſchiedenheit der Staatsbürgerſchaft inner 
halb ſämtlicher zum Verbande gehör ger Sowferepubliken auf. Ferner 
werden die beſonderen Kommiſſariate der einzelnen Teil⸗ 
tepublifen für Auswärtiges, Poſt, Eiſen bahn, Krieg und 
Marine aufgehoben. Dieſ eg Geſetz bedeutet die faktiſche Aufhe⸗ 
dung der Selbſtändigkeit der Sowjetukraine, der 
weißruſſiſchen Sowjetrepublik und der Sowjetrepus 
des Kaukaſus. 


Waldkonzeſſionen an ein deutſches Konſortium. 
In Petersburg iſt der Vertreter eines ik iin deut⸗ 
ſchen Konſortiums aus Norddeutſchland, Dr. Klauſſen, 
zu Verhandlungen über die Waldkonzeſſionen im Gouver⸗ 
nement Archangelsk eingetroffen. Von Petersburg wird 
Klauſſen ſich nach Mos kau begeben. 
— — 


Deutſches Reich. 


Der Hardenprozeßt. 
In dem Prozeß weden des Attentats auf Harden wurden den 
Geſchworenen 10 Schuldfragen vorgelegt. Die erſten ſechs 
Fragen betreffen Weichardt, die vier übrigen Grenz. Bei dem 


Angeklagten Weichardt lautet die erſte Schuldfrage auf Mor d⸗ 
verſuch. 


& Im Falle der Verneinung dieſer Frage lautet die 
nächſte Frage auf Rücktritt von der Ausführung. Eine weftere 


Frage lautet auf Beihilfe zum Mordverſuch, die nächſte auf Rück⸗ 


tritt von der Ausführung dieſer Tat; ſchließlich werden noch Schuld⸗ 


fragen nach ſchwerer Körperverletzung bzw. Beihilfe dazu geftellt. 
Bei Are 


lauten die Schuldfragen auf Anſtiftung zum 
uch bzw. Beihilfe, auf Anſtiftung zur Körperver ; 


Der Vertreter der Anklage, Oberſtaatsanwalt Schwei 11 
\ Nn Ra N e n⸗ 
haß die Triebfeder der Tat geweſen jet. In dieſem Falle komme 
noch ein weiteres, ekelerregendes Moment hinzu. Die Tat ſei 
ein rein brutales Geldgeſchäft geweſen, erſt Geld, dann 
die Tötung Hardens! Auf die Einzelheiten der Tat a a kam 
dann der erſtagtsanwalt zu dem Schluß, daß bei den Tätern 
die e e unbedingt beſtanden habe, das beweiſe 
die brutale Gewalt, mit der die Schläge geführt worden ſeien. 
Alles werde auf Anker mann abgeladen. Er ſei der Anſicht, 
daß alles, was Grenz im Vorverfahren geſagt habe, bis zum 
J-Punkt richtig iſt, ausgenommen die Angaben über die Hinter 
männer. Der Oberſtaatsanwalt geht nun zu den rechtlichen Ge⸗ 
lichtspunkten über und kommt zu dem Schluß, daß bei Weichardt 
das typiſche Be ſpiel für einen gemeinſchaftlichen Mord⸗ 
verſuch vorliegt. Auch bei Grenz handele es ſich um einen 
Schulfall der Anſtiftung. Der Tatbeſtand ſel rechtlich und tat- 
ſächlich durchaus geklärt, und die Angeklagten feien voll überfüßrt. 
Hierauf wies Rechtsanwalt Grünſpach als Vertreter des Neben⸗ 
klägers Harden erneut darauf hin, daß die Angeklagten von vorn⸗ 
herein zugegeben hätten. daß Harden ermordet werden ſollte. 
Der letzte Tag des Prozeſſes gegen die Harden⸗Attentäter gab 
Harden noch einmal Gelegenheit, in einer längeren Rede ſeine 
Der Verteidiger des An⸗ 
te, die Tat mit politiſchen Motiven 
u begründen und ſtellte Harden als einen großen Schädling für 
deutſche Volk dar. Vor dem Kriege fei er einer der größten 


Kriegshetzer und Annexionfſten geweſen, den Krieg habe er als 
höchſtes Glückserlebnis bezeichnet. 
vorker Zeitung beſchrieben, daß Deutſchland für den Krieg verant⸗ 
wortlich ſei. 
Harden als Zeugen für die Schlechtigkeit des deutſchen Volkes 
zitiert. Der Rechtsvertreter Hardens wandte ſich 


Nachher habe er in einer Neu⸗ 
Sogar Clemenceaus Organ „Homme libre“ hade 
7 dieſe Cha; 


rakteriſtik. Sein Antrag, daß Harden noch einmal zu Worte kom⸗ 
wen ſollte, erregte bei der Verteidigung Widerſpruch. Nach längerer 


Beratung beſchloß jedoch das Gericht, Harden das Wort zu 
erteilen Horben führte nunmehr aus, er habe vierzehn Tage 
am Rande des Grades gelegen und ſchlieplich feine publtziſtiſche 
Tätigkeit aufgeben müſſen. 
Seiner Anſicht nach habe es kaum jemals einen Fall gegeben, det 
Harer lag, als dieſer Prosemß. Geldnot habe verwilderte Men⸗ 


Er ſei ein ſchwer kranker Mann. 


ſchen dazu gebracht, einen Menſchen töten zu wollen, jetzt wollten 
die Angeklagten aber den Glauben erwecken, Vaterlands 
liebe babe fie zu dem Verbrechen getrieben und der Wunſch. 
einen Schädling zu beſeitigen. Bis heute früh war er entſchloſſen, 
ſich um den Prozeß nicht mehr zu kümmern und zu ſagen: das 
Urteil ſpricht die Welt. Er habe aber heute einen, Brief von einem 
Politiker von Weltruf bekommen, in dem es heißt: „Wohin ich 


im neutralen Ausland komme, ſagt man mir, Deutſchland geht“ 


zugrunde durch feine Solidariſierung mit den Mördern.“ Um 
dieſe Meinung zu zerſtören, ſei er noch einmal vor Gericht ge⸗ 
kommen. Er wolle ſich nicht einkreiſen laſſen. Sogar das alte 
Regime habe ihn geiſtig mit dem Hute in der Hand behandelt. 
Auch in der Republik müſſe es eine Rechtsſicherkelt geden. Eine 
Verurteilung zu leichter Strafe würde in der Welt den ſchlech⸗ 
Eindruck machen. 

Harden verbreitete ſich ſodann über die antiſemitiſchen 
Tendenzen, die bei dem Attentat auf ihn ebenfalls eine Rolle 
geſpielt hätten, und verwies darauf, daß er ſchon vor 40 Jahren 
zum Chriſtentum übergetreten 12 Einſtein fei nach Ja⸗ 
van nemannen, weil er ſich in Deutſchland nicht ſicher fühlte, und 
der Hamburger Bankier Mar Warburg aus demſelben 
Grunde auf ein Jahr nach Amerika. Er ſelbſt könne kaum noch 
die Stadtbahn oder die Straßenbahn beſteigen, ohne daß er eine 
Wiederholung des Attentates befürchten müſſe. Mit aller Schärfe 
fordert Harden zum Schluß die Verurteilung feiner Attentäter, 
nicht aus Rache, ſondern damit die politiſche Atmoſphäre in Deutſch⸗ 
land gereinigt wit 


Sm Schlußwort drückte der Angeklagte Weichardt 
Er habe die Perſon Hardens 

Dagegen erklärt Grenz, 
er fürchte nicht Tod noch Strafe. Hinter ihm ſtehe die Hälfte des 


ſein Bedauern über die Tat aus. 
und ſeine Bedeutung nicht gekannt. 


deutſchen Volkes. 


Hierauf zogen ſich die Geſchworenen zur Beratung zurück. 


Das Urteil 


wurde in der Nacht von Donnerstag zum Freitag gefällt. Die An⸗ 
rperber⸗ 
erachtet und es wurde Weichardt zu vier 
Grenz gu zwei 
Von einem 
großen Teil der Preſſe wird dies Urteil als zu milde bezeichnet. 
Vor allem erſcheint doch die Abſicht des Mordes bei beiden Ange⸗ 


geklagten wurden nur der Bei 
letzung für ſchuldi 
Jahren und d Monaten Gefängnis, 
Jahren 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 


e zur Rö 


Hagten ziemlich deutlich vorzuliegen. . 


Berlin. 
(See handlung) 5 
weiterhin folgende Firmen angehören: Berliner 


Von einem unter Führung der Preußiſchen Staatsban 
ſtehenden . 


Nationalbank, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Delbrück, 
ler u. Co, Deutſche Bank, 


n Fprozentige Noggenrentenbriefe der Roggenrentenbank 1 


dem 
ndelsge ellſchaft, 
S. Bleichröder, Kommerz: und Privatbank A.⸗G., Darmſtä ik. 
iteftion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
Dresdner Bank, Mendelsſohn u. Co., Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
erbe, Königsberg i. Pr. gelangen Sproa Roagenrenten⸗ 


briefe der Roggenrentenbank, Akt.⸗Geſ., zu Berlin in 
Stücken über 1 und 5 und 10 Zentnern Roggen 
zum freihändigen Verkauf. Der Kaufpreis beträgt 10000 M. 
für 1 Zentner Roggen und kann ſogleich bezahlt werden. Der Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der Rentenbriefe erfolgt in deutſcher 
Reichswährung zum jeweiligen amtlichen genpreiſe. Die Zu⸗ 
laffung der Roggenrentenbriefe an der Berliner Börſe 
von dem Bankenkonſortium beantragt worden. Als 
Deckung für die Roggenrentenbriefe dienen Roggenwertrenten, 
die für die Roggenrenlenbank als Reallaſten im Grundbuch an 
landwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken eingetragen ſind. 

» Stellungnahme det hanndverſchen Demokraten gegen dit 
Lostrennungsabſichten. Der Parteitag des Provinzialverbandes 
Hannover der Deutſchen demokratiſchen Partei hat 
mit 88 gegen 7 Stimmen folgende Entſchließung gefaßt: „Der in 
Bremen am 10. Dezember 1922 verſammelte Parteitag der Deut⸗ 
ſchen demoktatiſchen Partei der Niederſachſenwahlkreiſe ſpricht fein 
Bedauern darüber aus, daß in einer Zeit, wo die äußere und 
innere Not Deutſchlands ins Rieſenhafte gewachſen iſt, ein Antrag 
auf Abtrennung hannoverſcher Gebietsteile von 
Preußen zwecks Veldung eines neuen Landes geſtellt iſt. Der 
Parteitag drückt den Wunſch aus, daß Vorabſtimmung und Abe 
ſtimmung nicht vorgenommen werden, ſolange eine fremde 
Beſetzung das deutſche Reichsgebiet bedroht. Sollte es trotzdem 
ur Vorabſtimmung und eventuell zur Abſtimmung kommen, ſo 
ordert der Parteitag, daß 1. nicht Teilabſtimmungen, 
ſondern nur eine Geſamtabſtimmung von ganz Hannover 
angeordnet wird, und daß 2. die Mitglieder und Anhänger der 
Deutſchen demokratiſchen tei bei der zurzeit beabſichtigten Vor⸗ 
abſtimmung gegen eine Loslöſung Hannovers bon 
Preußen Stellung nehmen.“ 

e Eine neue Hilfsaktion für Deutſchland im Amerika. Des 
Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika 
richtete an den deutſchen Zentralausſchuß für Aus⸗ 
landshilfe anläßlich der Eröffnung einer neuen Sammlung 
in Neuyork einen Brief in dem es heißt: Ich freue mich, dieſe 
Bewegung fördern zu können. Grund meiner perſönlichen 
Kenntnis Ihrer Arbeit bin ich überzeugt, daß Ihre Tätigkeit in 2 
Beziehung wirkſam und unterſtützungswert iſt. Ich brauche kaum 
hinzuzufügen, daß die Not in Deutſchland ſehr groß iſt, und daß 
fie mit dem Fortſchreiten des Winters immer mehr anwachſes 
wird. Dieſe Tatſache iſt ganz augenſcheinlich. 

es Einspruch der Reichsregierung gegen die Verurteilung Dr. 
Prange. Das Reichsgericht hat gegen die Verurteilung des Re 
gierungsaſſeſſors Prange bei Interalliierten Kommiſſion 
Einſpruch erhoben. Dr. Prange war wegen Beleidigung der 
Beſatzungstruppen und wegen Unterhaltung des Eine 
ver nehmens mit Deutſchland verurteilt worden. 


— — = 
Aus aller Welt. 
Übergabe Tiingtaus an China. 5 
Tie offizielle übergabe Tſingtaus an China 

am 10. a date} mittags, ohne große Feierlichkeit ge Bl 
Die chincſiſche Flagge wurde nach 24 Jahren wieder 1 dem 
Soub:nenientsgebäude gest. Chineſiſche und jopaniſche Beamte hielten 
kurze Ansprachen, und ein Salut würde abgefeuert. 1000 chineſiſche 
Soldaten und ein amerikanſſches Kanonenbooi trafen ein. 


Tie Ränder, die ſich ſchon zwei Monate vorher in den Hotels 
* : 0 gemacht haben, haben die Stadt 


ftationierten de aniſchen 
der chineflj 
tretungen der Mächte in Peking mi Ind Sign tes © 2 


erforderlich macht. Nach dem 
8 An Verwaltung, 
Japan mit Waffen verſehen wird, die Aufrechterhaltung der 


rin n Wirte 
ie At DATA AN S- ei ber 
von 20 


9 
domizilierte Firma hat unabhä 


Ctemenccaus Rückfahrt. Clemenceau hat, wie gemelden 
wird, Mittwoch abend an Bord des Dampfer „Paris“ die Rück 
reiſe nach Frankreich angetreten. 

Fallen der Preiſe in Ungarn. Im Monat November war zum 
erſten Mal im ganzen Jahre 1922 ein Rückgang der Inderiſfer zu 

Se Ber! igung der Waren und Leiſtungen beträgt 

allerdings ker ing nur 0,87 Prozent. Teurer geworden find 
ungen des Staates (Poſt, Eiſenbatzn uſw.) 

und Waren, deren Preiſe empfindlich auf die Höhe der Fracht 


gung auf. Erhebliche Spannungen zwiſchen Groß- und Klein- 
Lusſtch ft 


ehen. 1 


Lebensnotwendigkeit 


if heutzutage mehr denn je das Leſen einer gut unterrichteten, großzügig 
geleiteten, reichhaltigen Tage zeitung, die ſowohl zu den großen poliliſchen / 
kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart mannd ıfte Stellung 
n mmt, als auch den kleineren Begebenheiten des Alltags diejenige Bes 
achtung ſchenkt, die das öffentliche Intereſſe erfordert. a 


Wer eine ſolche Notwendigkeit 


außer acht laßt weil ihm vielleicht das Abonnement zu teuer geworden 
it — auch die Zeitung kann bei der allgemeinen Geldentwertung nichl 
mehr billig ſein — oder weil er glaubt, während ſonſtiger Ablenkungen 
keine Zeit zum Zeitungsleſen mehr zu haben, der ſchadet ſich und ſeinem 
Volkstum in nicht wieder gut zu machender Weiſe, denn er verliert das 
bei den Faden der Geſchehniſſe und tappt ganz und gar im Dunkeln. 


Auf dem Laufenden bleiben 


aber iſt unbedingt notwendig, und dies erreichen Sie am ſicherſten durch 
ſtäubigen Bezug des „Poſener Tageblaltes“, auf das jederzeit Bes 
stellungen entgegengenommer werden durch jedes Poſtamt. jede Zeitungs 
agentur ſowie die Haupigeſchäſte flelle. ul. Zwiersyniecta 6, 
in Noſen. 8 


2 Polener Werbe . 


ce SS = N gs SSS SSS SE N Spielplan des Großen Theaters. 
ww onna 5 30, 18; A 
10 Die glückliche Geburt eines N w | Stalt Karten! u N 
228 Taltız gen N 8 
57 8 7 W Die Derlobung unserer Kinder Betty und 5 Sonntag, 545 17. aan ee 35 uhr: 80 „nigoleſto 
W a ungen WW zeigen. mir hierdurch ergebenst an Over von Verdi. re 50%). 
WW zeigen dankerfüllt an N Ida Qerle, Doris Rarlam, Sonntag, den 17. 12., abends 71, Uhr: „Aida“, 
NY) Piarrer Karl Schwär dh geb. Friedeberg geb. Brummer Y Dienstag, ben 10.18 ab. a 5 „Ronrad 
* und Frau Elisabeth geb, e Foznani, Masztalerska 7 0 Wallenrod“, Oper von Zelesti. (Pleis⸗ 
W Ritschenwalde, den 14. Dezember 1922. Betty Jerle ermäpigung 828 
W 2 91 Joseph Rarlam Mittwoch. = 0,12. abends 7, Ubr: Hamel rg 
— N Derlobie . S 
W Breslau, im Dezember 22, Serlin-Wilmersdorf, Donnerstag, 1 12 abends 71/, Uhr: „Hänfel und 
5 9 
g X öfchenstr, 85 @ragersir, 12 de > an 1 et von Humperoinck 
#is Verlobte empfehlen en 3333333353>n<eegcgesce® ebe, 3 1: Om 
Kl ara P aite a 87 0 1 t der Eintritts tarten dei Szrejbrowski ulica 
r redry 


Amandus Nowald. 
Bülomstal, Weihnachten 1922. [4524 


Am 13. Dezember verschied nach schwerem 
Krankenlager unser lieber Turnbruder, der Kassen- 
wart und Leiter der Damenabteilung 


Herr Gottfried Deibele 


4 Sein ruhiges, jedrzeit gefälliges Wesen und sein opfer- 
Lwilliges Arbeiten für den Verein sichern ihm bei uns ein 
ehrendes Gedenken. 


Der Vorstand des Männerturnvereins Posen, e. V. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 17. Dezember, nachmittag 4 Uhr 


von der Leichenhalle des katholischen Friedhofes Wilda aus statt. 
Beteiligung sämtlicher Mitglieder Ehrensache. 


„ 7.225 9009999 > 


7 


mittwoch, den 20. 12. 22 
abds. 8 Ahr, im ei 35 
Joolo, iſchen Base 


Sfeindberg- 
Schniß! Abend 


ı Vor d m Tobe 


Trauerſpiel in 1 Ab 
von A. Strindberg. 


% h 01 
2. Liebe ei 
Schauſpiel in 3 Akten 
von A. Schnitzler. 
Der Reinertrag wird als 
Weihnachtsgabe für die 
Altershiife verwendet. 


ek Poznaf, 
Gtozowska112. Zeleph. 6280, 


Brillanten! 


fer sen Meihmachtetifchh: 


„eee 


— [ea Palacowy 1 
+ Die Intrigantin 


Von Montag, dem 18 Dezember: 


Das Geheimnis des Osiris-Tempels 


) Feine Briefpapiere 


mit Monogramm; und Wappenprägung 


Alle Besarfsarfikelfir | 


Platin 35 000 Mk. nach 


Schreibliſch und Büro Feſiſtellung der Echtheit. Emmeritistarten zu 500 
REN? Drama in 5 Akten. 1000, 150 und 20.0 Mar. 

* In der Hauptrolle: ELLEN RICHTER. Kallmannſohn, jowie Programme zu 150 

sw. Marein 34. 34. Mark find. im Zigarrenge⸗ 


Anfang der Vorstellungen: wochentags um 4, 6 und 355 Uhr, Sonn · 


und Feiertags um 4, letzte Vorstellung um 8 


n 
2— — Am 


ER ITNIESRIEFRU ER 


Miecentra 


h 
f Maſchinen · Zentrale des Verbandes landw. 
Poſener Sprachführer. er See l ee 
Ein volniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweiſe: 
5 Poznafi, ulica Zwierzyniecka 13 ® 


ihät von Gumnior sw. 
Marcin 43, Ecke ul. Gwarna 
zu haben. 


231. 12., 7 Fstarbt., 8 
Schwfst, Taf pl. nur auf 
Mldg. bis 27. 12. b. Br. Bött- 
cher, Rehfid Buchhandlung. 
Landwirt, Beſitzer einer 
Wirtſchaft von 50 Morgen, 
diutſch, evangl., Anfang cer 
dreißiger, ſucht die Betannt⸗ 
ſchaft einer Dame im Alter 
von 25—30 Jahren zwecks 


baldiger Heirat 


Off. m. Bild, d. zurückgegeben 
wird, unt. 4540 a. d. G. d. Bl. 


eıner 
boden Wer leiht Veamtin 
ſofort zu verkaufen; 100-150 00 mt p. 
die Gebäude liegen dicht am | die ſich durch Krank eit in einer 
der Chauſſee und find maſſiv. großen Notlage befindet, gegen 
Ferner 2 Morgen Garten, Hunz Zinſen auf 5—6 Monate. 
4 pferde, 1 3ohien, 14 S1. interlegung einer ſilb. Herren» 
Rindvieh, 4 Schafe, 9| uhr (Saxonia) im gleichen Wert 
Schweine; ferner Auffdh- oder Verſicherungspol. „Vita 
geſchirre nebſt Wagen, auf 1.010.000 mik. Offert. unt. 
4 Actkerwagen, landwirt- er 4555 a. d. Geſch. d. Bl. 
ſchftl. Maſchinen uberkompl. = 
Preis 40 Millionen. Deufsdie Kunst 
i Nees nene, nett and ausstellung 
in Bahnstation ume L. herein Junger Kaufleute 
ach Bahnitation Gnefen Plac onde 11 l. 


ee 3 Gediinet bis 20. Dezember, 


Gefl. Angebote unter T. G. käglick 11—3, auch Sonntags. 
4555 an bie Ge däitstt.d. © | Bilder in Ol, Tempera, 
Sichere Exiſtenz! uw | Aquarell, Pastell, Sra- 
bietet ſich ür einen Photo:| phik, kunstgewerbl. 
5 nes Kauft über] Gegenstände. 
nahme eines in bej vage En 
einer Kreis⸗ u. Hauptſt. gel ar 
photogr. Ateliers. Apparate 
u. gute Ausſtatt. vorhanden. 3 Wohung 
Gefl. Off. u. F. D. 4543 an 
die Geſchäfteſtelle dieſ. Bl. 31 Zimmer- Wohnung. 

eventl. mit Mövelüber⸗ 
K 0 it ü m nahme, zu ich er Ver⸗ 
dunkelblau, für ſtarke Figur, mütler nicht ausgeſchloſſen. 


5 1 Anf Preis n. Vereinbarung. Ang. 
- 8 . 125 u. Nr. 50,63 an A. noncen⸗ 


büro Par“ ul. Fr. Rataf⸗ 
ul. Brems loma 21 a lr. cat B. D 5 (404 


1 Bakterien: 
Mikroſkop 


u laufen geſucht. 
Offerten unter D. 9 
an d. am d. Geſchäftsſt. d Ul. 


— 


D. Ns Host. 


Poznan, Aleſe Marcintotwstiego 6 
Papierhaus & Werkſtätten für Buch⸗ u. Steindend 


Telef. 3295 


in handlichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen ſowie gegen Einſendung von. 80 Mark als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


Poſener Buchdrucerei und Berlapsanftalt LA, 
Poznan, Zwierzyniecka 6 
Dieſer Sprachführer will ein Helfer und Fünrer em im der Hand der ⸗ 
jenigen, die, der volniichen Sprache noch nicht mächtig, ſich im zen Boſen 
re können und häufig hilflos ehen vor den ihnen vorläufig 
ändlichen — auf der Straße, in — Gebänden, in 


Zweignlederlaſſung, IIlaſchinenfabrik Migdzychöd, 
CCC ͥͤ ⁵²Ü.wꝛ¹ A ee Ve EEE TEeTETER 


Wir liefern foforf preiswert ab kager: 


Komplette Motor- und Dampf-Dreicfäße, 
Pfiüge, Eultivaforen, Eggen, Walzen, 
Drillmaſchinen, Strohprelſen. Düngeritreuer, 
Breltdreſchmaſchinen in Elſen - oder Bolzgeſtell 
Göpel, Stiftendreſcher, Kreisfägen, 

51 ſelmaſchinen für Band., Söpel · oder Kraftbetrieb, 
Kartoffelpflanzloct-, Zudeck⸗, Sortler - 
und Waicmaidinen, 

Kartfoffelgraber, Reinigungsmaldinen, Trieure, 
Gras- und Getreide-Mähmaicinen, 
Schrotmühlen für Hand-, Söpel⸗ oder Kraftbefrieb, 
Beurecken, Fufferdämpfer, Vieh- und Dezimalwagen, 


PR Fabrik unter der Pina; Me denen, 1 


Keil der Schwierigteiten befreit werden, mit denen d — hier und 
die Erledigun ! ihrer Geſchäfte in Bosen für fie — 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


Banditrohidtneider, eee, WM Wohnungs⸗ Ay unggejelle cht enlanı, 

a Spinnräder, | 5 Einrichtung * Ofen. 12 7 5 485 ai 

Torfitechmaldtinen, Torfpreſſen, ; j ® von — Zimmern — 1. d. Geſchäftsſtele d. Bl. erbet 

eg 8 an e samtliche Pllug · und Referveteile, \ Glogemsta 55», IL wit m. ee 
iber gebe Ban Bu) T...  — llAonueiennng| Eee 
für den Monat Januar 1923 pilug · Kultivators, Maictinen- und Schloßfchrauben, zu verkaufen. Wohnungstausch 

arfelf. ul. Szyverska Eine 2 Zimmerwohnung, Küche 


Berlin gegen gleiches in der 
ap —— — tk Ia Maicinenöle und Illaſchinenfette, Benzin, Petroleum | Smyrnntepp 9 Voſen od. Dbertan 
Poſtauſlalt eee 1 och 1 8 au zauſchen. an 

erkauſen. Wornlak, 4541 
Pocztowa 16 u Treppen. Poznad, ul. logo rohe 8. 


Dachpappe, Klebemalle, Zement, Kalk. 
N 


4 
Name 1 Kamelhddr-, Hanf- und kederriemen, |, fr. Schiff rür. 3. III. und Laken in Neukblin bei 
“ 
N 2 


Straße 


eee eee. 


aus ber Weit 


unt a 7. Tezember 11 22. 


« 

Tandun sp atz. 

Draußen brüllt die See; ſchäumende Wellen überschlagen 
ſich und rollen heron, donn rn an den ſeinernen Mo n 
empor, zer pritzen in Giſcht und fluten mit ohn ächtigem 
Zähnckufrſchen zu ück, um in mer aufs neue den Sturm zu 
wa en. — Und hinter den ſchützenden Molen dehnt ſich ein 
ſtilles Becken und das Sch ff das aus dem wo nenden Meer 
ſich in ihren Schutz gerenet hat, geht da vor Aufer und 
löſcht ſeine Ladung unbekümmert um das Stürmen da draußen. 

Nur im geſchützten Hafen kann ein Schiff einen Anker 
ausw rien und ſicher ruhen. — 

Ein altes weihnachtliches Volkslied etwa aus dem 
14 Jah hundert fängt an: „Es kommt ein Schiff geladen 
bis an ſeinen höchſten Bord; es tränt Gones Sohn voll 
Gnaden, des Vaters ewiges Wort“. Das klinat wie er al 
Grundmelodie in jedem Advent. Je näher Weihnachten 
kommt, um to ernſter mahnt die Zeit, daß es ein Kommen 
Goes zum Menſchen aibt. das ewiger A vent iſt. Von 
kommt zu uns in erſchatternden Kataſtrophen des eigenen 
Leb as oder der Weltgeſchicht', und Gott kommt zu uns im 
freundlichen Sonnenſtrahl der Glückesſtunden unſeres armen 
Lebens. Gott kommt zu uns in ſeinem Wort und kommt zu uns in 
feinen Sakramenten — es iſt immer Advent; das Shiff iſt 
immer unterwe s. Wird es einen Landungsplatz finde? 


meiſt an allerlei Spielzeug und Tand unter dem Lichterglanz des 
Chriſtbaums erfreuen konnte, hat erheblich beſcheidener werden 
müſſen. Gebraucktes Spielzeug, das man ehedem zu verſchenken 
oflegte, wird durch Verkauf zu Geld gemacht, um aus 'dem Erlös 


ſt es verſtändlich, daß das ganze Weihnachtsgeſchäft ſehr im argen 
liegt. Unſere Geſchäftsleute klagen nicht ohne Grund; fogar in 


läßt der Umſatz viel zu wünſchen übrig. Wir ſind auch überzeugt, 


mittags von 1 bis 6 Uhr geöffnet bleiben dürfen, in 
dieſer Hinſicht eine erhebliche Wendung zum Beſſern kaum zu ver⸗ 
zeichnen ſein wird. 

Eine volle Woche vor Weihnachten ſind wir am morgigen 
Goldenen Sonntage. Wenn es uns nicht der Kalender ſchwarz 
auf weiß beſtätigte, ſo würden wir es nicht glauben. Grau in 
grau iſt die Natur, noch immer hat es nicht recht Winter werden 
wollen. Statt der weißen Schneedecke mit einigen Grad Froſt 
„erfreut“ uns ein widerwörtiger Matſch auf Wegen und Stegen. 
Erkältungen ſind überall an der Tagesordnung. 


unſerer Stadt die graue Sorge um die Zukunft, ja vielleicht ſchon 
um den morgigen Tag, weil es an dem nötigen Lebensunterhalt 
fehlt. An dieſer Stelle ſind in den letzten Wochen und Monaten 
jo zahlreiche und eindringliche Stimmen für unſere altes, 
ſchwachen und gebrechlichen Brüder und Schwe⸗ 
ſtern laut geworden, die gar nicht mehr in der Lage ſind, pi 
Be: 2 das erforderliche Geld zum Lebensunterhalt zu verdienen und fo 
— 3 en en ka 75 Is See preisgegeben ar Wer HERR a d ſich 
dich die Stürme der Leidenſchaſten aufreißen die Winde der von 100 n Een fr ang t aten d 
„DIES | ven! B von 100 000, 200 000 M. als wohlhabend, ja als reich galten, find 
Zweifel hin und her treiben we des Meeres Wellen, wenn heut bettelarm geworden. Denn während fie früher aus den 
es in dir tobt von Kämpfen und Widerſprüchen, die dich nicht Zinſen derartiger Kapitalien nach guten bürgerlichen Begriffen ein 
zur Rube kommen laſſen? Kögel, unſer Nakler Landsmann, bequemes Alter durchleben konnten, reichen heut derartige Kapita⸗ 
hat geſungen: lien kaum für den Lebensunterhalt eines oder zweier Monate. 
Ebnen muß ſich ſede Welle, Das wollen wir uns recht in unſer Herz hineinſchreiben, die wir 

Denn mein König will ſich nahn. noch in der Lage find, in unſerem Amt und Beruf das nötige Geld 

Nur an einer ſtillen Stelle wenn auch nur zum beſcheidenen Leben für uns und unſere Ja⸗ 

D. Blan-Bofen. 


; milie zu verdienen, und wollen mit den Brüdern und Schweſtern 
on Legt, Gott ſeinen Anker an! teilen, die hierzu nicht mehr in der Lage ſind. Daran wollen wie 
2 8 5 “ 
söokal:u. Yrovinyalzeitung. 
Poſen den 16. Dezember. 


uns angeſichts des nahenden Weibnachtsfeſtes, des Feſtes der Liebe 
Geſchäftsfreier Sonntag. 


gegen Gott und unſere Mitmenſchen, ganz beſonders gejagt ſein 
laſſen und wollen uns der Deutſchen Altershilfe erinnern. 

Morgen, Son ıtag, dürfen die hieſi en Geſchäfte 
nachmittags von 1—6 Uhr geöffnet ſein. 


Jeder gebe, ſoweit er dazu in der OIdge iſt, an Naturalien und 
Lebensmitteln, aber auch an barem Gelde. Es gilt den Leuten 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten, die wahrlich ein beſſeres Los 
verdient haben, als es ihnen heut beſchieden iſt. Mit ganz be⸗ 
ſonderer Freude iſt es zu begrüßen, daß der Deutſche 
Theaterverein ſeine ſchöne Kunſt ebenfalls in den Dienſt 
der edlen Sache geſtellt und die Geſamteinnahme einer am nächſten 
Mittwoch im Zoologiſchen Garten ſtattfindenden Theater vor ⸗ 
ſtellung für unſere bedrängten Alten beſtimmt hat. Deshalb 
muß am Mittwoch die Parole lauten: „Auf in den Zoologiſchen 
Garten“. An dem Abend muß in dem großen Saale, in dem die 
Vorſtellung ſtattfindet, ein ſolcher Andrang herrſchen, daß der be 

kannte (Weihnachts⸗) Apfel nicht zur Erde ſallen kann. hb 


We hnach sfeier des Frauenbundes. 
£ 3 In den erſten Jahren ſeines Beſtehens verſammelte der 
1 geſchwunden: der Moloch Krieg hats gefreſſen.] Frauenbund alljährlich in den letzten Tagen vor Weihnachten eine 
An feine Stelle iſt das mehr oder minder gute Papiergeld getreten, 2 5 Kinderſchar um einen brennenden Weihnacht⸗baum zu einer 
das mit den aus der Zeit der Herrſchaft der goldenen Sonntage deutſchen Feſtes feier. Es war damit eine Veſcherung verbunden, 
ae heut eigentlich nur noch mit einer Zahl und drei Nullen 15 — die g Pan 1 8 eee, gehen 9 
irgendwelchen Kaufwert beſitzt. Faſt klingts wie aus der Märchen⸗ bildete. Die Zeiten ſind uns noch in guter Erinnerung und |} 
welt, daß man ehedem für ein Zwanzigmarkſtück zum Weihnachts⸗ doch — fürs 5 75 zwenigſtens — Lee lin len die In 
feſte einen Gabentiſch für eine ganze Familie aufbauen konnte. eser gel für diejenigen unſerer zen Volksgenoſſen. 


. . AN ieſer Zeit unſere Liebe und Fürſorge beſonders nötig haben, find 

Heut bat ſich das Bild völlig gewandelt. Ob man für 50 000 M. von den Schule, den Fenn ien a den ſonſtigen Woblfahrts⸗ 
die gleiche Gabenzahl erwerben könnte, wie in der Vorkriegszeit vereinen übernommen worden, die alle ihre Tätigkeit jo ausge⸗ 
für ein Goldſtück von 20 M., ift noch böchſt zweifelhaft: und wenn dehnt haben, daß ſicherlich lein Bedürftiger hier eine Weihnachts» 
man auch die Zahl der Gaben erftehen könnte, ihr Wert ift in⸗ freude entbehren muß. Troßdem veranſtaltet der Frauenbund 
folge des geringeren Materials, aus dem ſie hergeſtellt ſind erbeb⸗ weiter aletelich in der Mbbent:geit eine deuiſch WerinanikBfeier, 
lich geringer geworden. Dieſe Umſtellung unſerer ehedem glück⸗ o Jon Ace BEIE 
lichen Zeiten, in denen wir hätten zufrieden ſein können, es leider 
aber ſo oft nicht waren, zur grauenerregenden Gegenwart mit ihren 
Wahnfinnspreiſen ift für den Durchſchnittsmenſcken das reine Ver⸗ 
manis geworden. Die Mehrzahl iſt heut überhaupt nicht in der 
age, ihre Jamilienangehörigen durch koſtſpielige Weihnachtsgaben 
zu erfreuen, jedenfalls nicht durch Lüxusgegenſtände, man be⸗ 
ſchränkt ſich vielmehr notgedrungen auf die allernotwendigſten Be⸗ 
darfsartikel, mit denen in der Vorkriegszeit den Weihnachts 
gabentiſch allein zu ſchmücken kaum jemand den Mut ge⸗ 
funden hätte. Auch unſere Kinderwelt, deren Herz ſich früher 


Der „goldene“ Sonntag. 

3 Da der letzte Sonntag vor dem diesjährigen Weihnachtsfeſte 
mit dem Heiligenabend zuſammenfüllt, ſo iſt der morgige Sonn⸗ 
tag als der „goldene“ Sonntag anzuſehen, deſſen Begriff mit dem 
Weltkriege und feinen Folgen eigentlich für unſere, Geſchäftswelt 
nur noch in der Luft ſchwebt. Denn das Gold, das ehedem am 
letzten Sonntag vor Weihnachten in den Geſchäftskaſſen klingen 
ſollte und, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, auch wohl klang, 


| 


Peiersburger Freihandel. 
Von Heinz Scharpf. 

ö O, heilige Mutter von Kaſan! 
der 4 de Lieder zu ji 
einer allmächtigen Güte wieder den freien Handel zugelaſſen hat. machen. Er tritt alſo ein un ht 

Erſcheint da im Laden des Wladimir War inikomiiſch ein Und zahl 8 e 
diſt und kauft einen von den zehn ſchönen Hoſenriemen, die 
i Stolz und das Vermögen des braven Händlers ausmachen 
und weiß Gott wie in ſeine Hände gelangt ſein mögen. 
Sa nsigtauſend Rubel zahlt der Gardiſt dafür. — Einfach 
1 5 


eee e ‚aber find trotz 


| 


en, zuckt aber die Achſeln. 
Jedoch der Herr Militär⸗ 
haben halbwegs gut⸗ 
1 Us einen Spjenticmen. 

ni t bar und ehrlich zwanzigtauſend Rubel dafür auf den 
Tiſch. Stellt aber außerdem zum Schein — und weil der ſobne 
Riemen wirklich geſchenkt iſt — noch eine Rechnung ver zehntauſend 
Rubel aus für einen bei Wladimir Wladimirowitſch zum Laden⸗ 
preis gekauften Hoſenriemen. Mit dieſem Papier kann der Händler 
zum Zablmeiſter na und ſich dafür zehntauſend Rubel aus⸗ 
zohlen laſſen auf Rechnung der Kommunalverwaltung. Dann iſt 
ſein Verluſt wettgemacht. 

Ja, es gibt noch gite Menſchen in Rußland. Der heiligen 
Mutter von Kaſan ſei gedankt. 

Auf der Proviantur bekommt Wladimir genen feine Quittung 
das Geld anſtand los ausbezahlt, und glücklich eilt er nach Haufe. 

Aber der Tag iſt noch nicht zu Ende, und es iſt noch lange nicht 
alles Reingewinn, was man im Sacke hat. Es vergeht keine halbe 
Stunde, trabt eine Patrouille die Straße herauf und hält vor 
Wladimirs Laden h 

„Was iſt den Herren zu Dienſten?“ 

„Gih Deine Hoſenriemen her für die Armee, ſie werden Dir 
bar bezahlt. Zehntaufen) Rubel per Stück!“ brummt der Kom⸗ 
mandant. ; 

Wladimir Wladimirowitſch hat kein Herz und fein 
Und ſchon find ſeine Remen in der Soldaten Hände. 

„Ihr Räuber!“ kreiſcht der ſchlotternde Handelsmann; „zwanzig⸗ 
tauſend koſtet mick jedes Stück ſelbſt, ich kann fie nicht um die 
Hälfte herlaſſen]“ a 

Uber da wird ihm ſchon ein Popier unter die Naſe gehalten: 
Jehntauſend Rubel für einen bei Wladimir Wladimirowitſch zum 


Der Gardiſt läßt ſich den Fall vortra 
Was weiß die ehrſame Gilde Der Schein iſt gegen den Verkäufer. 8 
ngen, je Väterchen Lenin in führer hat ein gutes Herz und will den S 


0 ; ihrer hohen Löhnung arme Teufel. 
Was iſt dabei, wenn ihm der Händler eine Rechnung für den 
Riemen per dreißigtauſend Rubel ausſtellt und die erhaltenen 

anzıgtaujend zwinkernd einſteckt? Wer die anderen zehntauſend 
em Herrn Soldaten draufzahlt, das geht doch einzig und allein 
Bott und die kommunale Verwaltung an. 

„Leben und leben laſſen,“ denkt Wladimir Wladimirowitſch, 
wünſcht dem Herrn Gardiſten ein langes Leben, io lange und 
dauerhaft wie das prima Leder des ſchönen Hofenr emen, und 
reibt ji vergnügt die Hände ob des gemachten Geſchäfts. 

Auch der Käufer reibt ſich die Hände und empfiehlt ſich. 

Es dauert aber nicht lange, jo kommt er wieder zur Tür 
hereingeſtürzt und wirft dem erſchreckten Geſſäftsmann den Hoſen⸗ 
riemen vor die Füße. daß es nur fo ziſcht „Hundeſohn.“ brüllt 
er dazu „gib mir ſofort meine dreißigtauſend Rubel wieder ſonſt 
13 2 ich Dir die Haut lebendig vom Leibe und derb mir ein beſſeres 
f Leder daraus als das, mit dem Du mich üher Ohr hauen wollteſt!“ 

Und aber ſchwinat er drohend Feine Naraifa. 
Wladimir Wlodimirowitſch will dem Herrn Gordiſten feine 
gonzigtapſend Rube! zurßckseben aber der belebt auf ſeinem 
dein. „Hier Du Aas. das haft Da ſeloſt geſcrieben: Dreißig 


zend Rırbel bar erhalten für einen Hokenriewen. Her mit 


Blut mehr. 


Geld!“ Ladenvreis gc gufter Sfenricmer — ſteht da ſch barg auf weiß 
1 . 2 2 RER 2 2 * N — ng ; N 322 5 f 3 
att der Merete!“ Wiodimir Wisditei roms norlert ſich und der En pang der Summe it von ihm eidenbändig betätigt. 
aufs Ritten Herr Gordiſt bin — und Herr Gerdi ber. Aber Das Komewunalaun aber bar des echt, alle Vorräte für das Mili⸗ 


tür gegen Verrürung des Ladenprerſes au hejihlaenahbmen Armer 
Weters berger Kahmann, da nit kein Nrmmern und Weh 
Du haft Dir ſel ſt den Strick ger“, 


Mr nat den Jammernden an ver Bruſt, und der Geprellte muß 
zahlen 5 
Hlnbderin dend verkolat er den Betrü der nan Ara t dee Streße 


0 7 1 7 » 5 Aber wenn ſie in auch 
und ruft die Hilfe eines anderen vorbeiſchreitenden Gardiſten an. 


0 


m. * n NN | r * ri 
Dolener Wagebiail. 


wieder neue Gaben erwerben zu können. Unter diejen Umſtänden 


den Geſchäften, die das Material zum Kuchenbacken uſw. verkaufen, 


daß am morgigen Sonntag, an dem die Geſchäfte 1 
liſche Leitung, Fräulein Braun für die Regie und 


Und in dieſes 
Grau in Grau des Wetters miſcht ſich bei zahlreichen Mitbewohnern 


f 


en wird für zwei Werke von 600 M. auf 1000 


| 


votisiagen, ſo ſanell läßt der alte Wladimirowitſch feine Tönen | 


Erſte Beilage zu Nr. 285. 


der Heinen Gäſte hätte wohl gern an Stelle des allerliebſten rot 
bäckigen Bübchens die Reiſe zum Chriſtkind an der Hand des 
Engels mit der ſchönen Stimme gemacht oder im Weihnachtswald 
mit den reizenden chen getanzt. Aber das Anſchauen der 
lieblichen Maria mit dem Chriſtkind, der Hirten auf dem = 
der ſtattlichen Könige aus dem Mohrenlande wat auch wu 

Die klangvollen, einſchmeichelnden Melodien ſtimmten fo and& 

daß auch die Allerkleinſten den Deklamationen der Engel ſtill 
hörten. Aus vollem Herzen ſangen alle miteinander zum Salat 
das Lied von der fröhlichen, ſeligen Weihnachtszeit. Der Dan 
aller deutſchen Kinder in Poſen für dieſe glückliche weihnachtliche 
Stunde gebührt in erſter Linie Fräulein Fuchs für die muſita⸗ 


} 


ir die verſtändnisvolle Begleitung am Klavier, 
allen Schülerinnen von Fräulein Schiffer, die 
o eifrig und verſtändnisvoll in Lied und rt und Bild mitge⸗ 
wirkt baben. Durfte ſich doch jo unſere ganze große deutſche Fa⸗ 
milie hier wieder einmal eins fühlen in dem Genuß eines Kunſt⸗ 
werks, das edelſte Blüte deutſchen Geiſtes iſt. . 


Deutſche Bücherei. ; 
Die Deutſche Bücherei wird von Sonntag, dem 24. d. Mis. dis 
einſchließlich Mittwoch, dem 3. Januar, geſchloſſen. Zum Wechſeln 
der Bücher wird die Ausleihe am Freitag, dem 29., und Sonn⸗ 
abend, vem 30., für das Publikum geöffnet fein. An den Ta: 
findet auch der Austauſch der Zeitſchriftenmappen ſtatt. In 
darauf folgenden Woche werden die Zeitſchriften bereits am Don⸗ 
nerstag eingefordert werden, da Sonnabend, Januar, ein 
Feiertag iſt. 

Die Leihgebühr wird vom 1. Januar ab erhöht werden, und 
zwar beträgt die allgemeine Leihgebühr monatlich 200 MW. Mit 
glieder des Deutſchtumsbundes, der Bauernvereine und der deut⸗ 
ſchen Intereſſengemeinſchaft der werktätigen Bevölkerung in Polen 
zahlen monatlich nur 50 M. bei 8 ihrer für das laufende 
Jahr gültigen Mitgliedskarte und des Perſonalausweiſes. Das 
Beſonders wertvolle Bücher werden nur gegen Hinterlegung einer 
beſonderen Kautionsſumme ausgehändigt. 7 b 

Der Mitgliedsbeitrag für die Leſezirkel beträgt für das kom⸗ 
mende Vierteljahr 700 M. monatlich, fur das Vierteljahr mithin 
2100 M. Die in Umlauf gebrachten Zeitſchriften werden durch 
eine Frauenzeitſchrift bereichert werden. Für die Zeitſchriften⸗ 
mappen muß für den Tag 100 M. — — gezahlt wer⸗ 

en, wenn dieſe nicht bis zu dem von der ei angegebenen 
Zeitpunkt, in der Regel Freitag, zurückgebracht werden. 


„Ein jüdiſches Abenteuer“ 5 
überſchreibt der „Kurjer Poznasski' feinen Bericht Über, 
gewiſſe Vorgänge im Café Hirſchlik, wo es — wie der Kut 
jer“ die Sache darſtellt, — am Mittwoch nachmittag zu Beſchimpfun- 
gen und Tätlichkeiten zwiſchen den Beſuchern des 
gekommen fein fol fein. Demgegenüber ftellt uns der Beſitzer 
des Maffeehaufes, Herr Hirſchlik, folgende Darſtellung der Bots 
gänge zur Verfügung: 

junge Leute in 


„Am Montag nachmittag ſaßen zwei . 
Lokal un e ſich beim Herausgehen wie 2 Jetzt 5 
wir, wo die Juden ſich aufhalten. In einer Stunde 2 
wir mit 20 Mann hier. Wir werden Euch das ſchon ee; 

Am Dienstag abend zwiſchen 5 und 7 Uhr fanden mehrere 
8 wir a. verfol - — h 
beſonders jüdiſche Herren aus greßpolen. ehrere 
ner Gäſte wurden beim Verlaſſen des Lokals von den jun 


Jagodzinsk! 
ſchließlich aber au 


Leuten geſchlagen. Herbeigerufene Schutzleute trieben 


Ruheſtörer wiederholt auseinander. a 6 

Am Mittwoch nachmittag gegen 3 Uhr kam ein junger Mann 
in mein Lokal und ſagte zu einem meiner Kellner: Sie findet 
heute eine Verſammlung ſtatt.“ Kellner > N Fr in 


dieſem Lokal keine Verſammlungen ſtattfinden ı 
Nan ſich irren ü Darauf ſagte der junge Mann: au 
Hirſchlik ift um 5 Uhr eine Verſammlung. Gegen 5 Uhr 
etwa 10 junge Leute, angeblich Stud enten, in das Lok 
Einige von ihnen n betrunken. Sie machten einen 
tigen Skandal und erklärten: „Hier findet jetzt eine Verf 
ſtatt.“ Einer von 155 Hereingekommenen hielt ag 
gegen die 1605 Regierung und rief: Nie 
Finde ieder mil Narutowiez! € 
tampezysskil“ Unterdes ſchlugen die anderen auf 
ern, one eine große Glastiſchplatte von größerem Wert 
wurde. RN 
Der größte Teil meiner Gäſte verli 


ep dat Lokal fin 

Die Zurückgebliebenen wurden von den Eindringlingen tät! 
121 50 1 1 7 IR geſch en Ga 1 zu 
recht beſchuldigt, zuerſt geſchlagen zu bat f 
Schutzmann, 25 Re als a Ro auftielt Et 


gebracht, wo er, als er berju e 


Me a 
von dem Schuzmann 126 e e rg 


Dirrkt zum Stagtskommiſſar eilt er und Te 
zitternd das Geld hin, 1% 5 dieſe verfl Patrouille dag 
laffen. will ſe ne Riemen zurück haben, wenn es wieder 
ger e e el abasgers, age len Sees 

er Kommi a N J 
will der Sache auf den Grund gehen und befiehlt dec Kaufmann. 
morgen wiederzukommen 1 ; 9 

Anderen Tags iſt der Herr 


Fragt Fersch nach der Se dee 


finden, und der Herr Kommiſſar 
5 Veh dir hat Wladi itſch keine. Mit Sim. 
eſtätigung aber adimirowi ine. Mit 

mel gerungenen Hünden muß er wieder abziehen. 1 Hoſen · 

riemen find futſch; Dreifach iſt er betrogen. * 
Nein, bei allen Heiligen. es war wirklich kein 

freier Handelsmann in Petersburg zu leben. Eine ganze 

tauſend⸗Rubelnote war dem armen Wladimir bei dem Handel 

blieben die ihm der Lump von einem Militärführer 

So ewas wäre unter Wären Zar unmöglich geweſen. 
Wehmütig betrachtete der . Mann die fu 0 

neue Note Dann verbuchte er fie immerhin als Reingewinn 
Denn er hatte die Hoſenriemen ſeinerzeit hintenherum 

F 

die waren falſch. 1 K N 


Bunte Zeitung. 
(J Ein todbringender Ring. Auf einer Reife in Italien 
neulich ein Enger Kunſtſammler um feiner ei 


Liebhaber 
beinahe das Leben laſſen müſſen. Er e nam in 
römiſchen Altwarenladen unter vielem A de Zeug 


n einen 
alten Ring von ungewöhnlicher Form entdeckt. Wä er nun 
den Nun bin und herdrehte, ritzte er ſich an der V die 
den Ning zierte; doch beachtete er die Sache nicht weiter, 


den Ring zuſammen mit anderem Kram 


Bald darauf aber fühlte er ſich e 
2 arauf abe e er j er { r “ 
fung fe. Jeck tam eien Darauf, 


men. und dieſer ſtellte Blu 


2 


i 
den Ring zu unterſuchen, und fand, e u alter italieniſcher 
f ſogenonnter „Todes ring“ war. Di leine ber. Vo 
lagen.] batte noch fo vie! Gift enthalten, es genügte, um 


erſcheinunten herbeizuführen. 


+ 


taten der Schutzleunte auf, das Lokal zu verlaſſen. 


ich jet mein Lokal geſchloſſen, um weitere derartige Zwiſchenfälle Thorn. 


zu vermeiden.“ - 


Humperdiuds MNärchensper „Sinſel nud Gretel“ wird im 
wmraßen Theater am Mittwoch der kommenden Woche zum 


ecſten Mal aufgeſährt. Am Donnerstag findet die erſte Wieder⸗ 


golung ſtatk. 

3 Lidt⸗Abend. Ggon Pert, der bekannte Piantſt. gibt ſeinen 
ausſchließlie) den Werken 31813 gewidmeten Klavierabend 
am Montag. dem 18. Dezemßer. Eintrittskarten in der Zigarren⸗ 
Yanslung van Sörski (Setel Monopol). 

h Vortrag über das känſtleriſche Ziel des expreſſisuiſtiſchen 
Tremas. Von mehrfacher Seite aufgefordert, wird am Dienstag, 
dem 19. Dezember, abends 8 Ubr, im Saal des Vereins junger 
Kauflente Herr Dr. Kauſchnintz einen Vortrag über das expreſſio⸗ 
mie Drama halten. Der Eintritt iſt frei. Der Vortrag ſoll 
eine Ergänzung der Aufführung des Dramas von Kokoſchta durch 
die Wanzerſpiele am vergangenen Mittwoch bilden, 

. Deutſche Vortrazsperauſtaltungen. Die 


derbeginn 
der Vort 
über die polnische 
Aeichelnden kauttichen, formalen und ſyntaktiſchen Eigentümlich⸗ 
keiten, die Zuſammenſetzurg ihres Wortſchatzes, über die volniſchen 


Aundacten nad über die Ausbindung einer Hoch- und Schrift⸗ liche Kirche erſtehen 


ſpraube aus dieſen Mundarten. 
Reihe findet aut Mik twoch, 
Degtſeze Kuuſtauetellnug. Es wird darauf hingewieſen. 


dem 10. Sanxar, ſtatt. 


daß Fe Zerttſche Punſtausſtellung in den Nünmen det Vereins] die Eutſtehung der deutſchen Gemeinden in Südbraſilien und in 
jurger Kanſteute Plac Wolnosci 11 1. ouch margen. Sonmtag. ge⸗ der Wolgagegend, die einſt mit viel größeren Schwierigkeiten zu 
Die Ausſtelung in nur noch fämpfen hatten, als diejenigen in unſerem Gebiete. Chorgeſänge 


„Fentt iſt und zwar von 11 bis 2 Uhr. 
DIE zum 20. d. Mis. efaſchl. geöffnet. 
a Der 
Areina, deſſen Reiner trag, die ſchau berichtet wurde. als 
Weihnachtsgade der Kitershilfe überwieſen werden fall, 
ndet am Rüttwoch, dem 20. Dezember. abends 8 Uhr, im 
Sant der Josiogiſchen Sattens Katt. Gintrittskarten find in ber 
Ngurbenfiatibtung un Guninter zu haben. N 
Die Weilumehisjeier des Gemeinbenereius St. Lukas. dle 
an Ei A. dent 19. Wegeikter, im großen Saale des Gvangellſchen 
Bere fear e ee, did ban var 8 iir beginnen. 0s 
Warft! sich abr, meets: TeRdzeitig enſchemen. Wir welfen 
Dari ez, dg Bee Geier ein Fest der Kiuzer fein deird, und daß 
vaabtfüch ti za Nin zum Wort kommt, indem ſaſt alle Programm⸗ 
rämmen dusſchtteß iich den Kindern Vorgetragen Werden. 
& Velgweniel, Der Orgel taunteiſter Bolgin van hier Lat 
A Alete, Kr. Czarnitau, daß große Lich tenſcheinſcke Srundſtück am 
5 8 niit ſänttlichen Lünderelen gekauft. Die Auflaſſung ist bereits 
* * 
5 * Nicht rrfichtis senne Wun man vor den Spibbuben fein. 
Letztere, meißt ia jugendlichen Alter bis zu W Jahren, pflegen 
nuntepttäch jetzt in der Weißuachts zeit ſolche Leute aufs Korn zu 
nehmen, die irgendoie wit größeren Paketen beladen find. Sie 
verfolgen ſie auf Schritt und Tritt und ſchenen unter Umztänden. 
eun der Betreffende die Straßendahn benutzt, nicht einmel eine 
Tiropenbahnfahel, um. ſchließlich eine günfrige Gelegenheit zum 
Wehſtanl auszubulbawern. Beſonders haben ſie es auf Damen 
tund Kinder aöpeſehen. 
& SEchuel aufgellärter Schweinebiebkahl. In der ulica 
Dainawskioge 187 (fr. Er. Berner Ste.) sangen Diebe nachts in 
eum Schweineſenn em, nachdem gie die Stellmauer eingeschlagen 
warten, aut Bayten zwei Schweine uu Werte von 220 000 Ni, Polizei⸗ 
niche Nschfor ngen inen fehr ſchnell zur Ermittelung der Spitz⸗ 
ſuntzen in emen: Haufe der vl. Görezyücka (N. Gurtſchinerſir.), als 
‚fe gerade dudei waren, die inzwiſchen geſchlachteten Schwelne zu 
zertetlen. Die Diebe fiud det 5 aber dite mund Win teck 
ee Das AO übe Franz Natafegak. i 
ö fall eeltet geſtern iu der ullea 


Eisen ſchweren lngikede 
; a (fr. Halbdorſftz.) ein Kaufmann, ludem er in einen Seller» 
Te bel und dabei ein Wein Dres. r 

Mebfcähte. Vocgeſtern wurde aus einem Bureau am Wald 

R 140 et Sargeeltteiwon) eine Schreibntaſchne, Marke, Nemingron“, 
f 8 15 2 1 e Wer, — eier wohrting, m ber 
1 n > (Fr. Magazine. mantel und ein Skunks⸗ 
Sagen un Werte van zwel Nettttanen Mk. geſtohlen. 

- * nn nn. — 

Bromberg, 15. Dezember. Vor einiger Zeit wurden aus 
zer Lugerränmen der Pelvoleumfirmm Gebr. Nobel, Rromenaden⸗ 
ſeratze gelegen, 45 Z3tr. Lichte im Werte von 4 Millionen Mark 
gaben Wie die Ermittlungen ergeben haben, iſt der Dieb⸗ 

om zidei verſchiedenen Tagen ausgeführt worden. Die Täter 
Aber in e der geſtohlenuen Ware einen Wagen bes 
Aa. Meter iſt es noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln. — 
Nu Dienstag Wurde in die Wohnung von Jofef Dajemwski, Wörth⸗ 
29, ein Oinbernch verübt und Herrenfleidung im Werte 
a 780 0 AR. geſtohlen. Die Täter wurden jedoch bald nach 
Werützuug der Tul erntittelt. Es waten ein gewißfer Jan Ka 
gott que Kun und ein Warme Debaſzewski aus 
KM. Sie warben feſigenomen. Einem dritten Genoffen war 
e gen gelungen, nich Laskotpitz zu entkummen. Dort ereilte 
zu jeh ebenfalls ſein Schickſal, und er wurde berhaftet. Es 
delt ji un einen geidiſſen Ifidor Wollſchläger. Außer 
em Ginhtußesiehiiaht bei Dujeweli wurden den drei Dieben noch 
7 ie Weller Eiubruchsdiehftägle, die ſie in Graudenz bei den Kauf⸗ 
nieu Polowißski und Czerwigoll begangen hatten, nachgewieſen. 
Bir geftöijienen Sachen fonnien zum Teil nuch aufgefunden wer⸗ 
Zen. Juz anderen Teil hatten die Diebe fie jedoch ſchon an einen 
Hefigen Alhbarenbändler verkauft. — Am letzten Sonntag ftahl 
We jugendliche Magdalena Brgegiäsfi ihren Eltern, Metz⸗ 
Araße 31, 1 0 M. und wurde damit flüchtig. Bieher fehlt 
ban der Entflohenen jede Spur. 
„ Dieichau, 14. Dezember. Rus Berſehen erſchoſſen 
wunde zeſten abend der 18jäbrige Sohn des Pfarrhufen⸗ 
picterd Wronowies aus Sußkau. Der junge Menſch hatle ſich 
e e ableiten. dg e den Behr 
N er er 
da in Subkan Einlaß begehrte, wude im ſchſt nicht — 
Aer ann auf Anfenge ans dem Hanſe, wer da ſeb keine Amwort 
„ erſoigte hi ein J. und brach. in die Bauchhöhle 
— Meinmmen. Auf dem Transport nach dem Kranlenhauſc in 
s iſt er dann verſtorlen. | 
Ein Arzteausſtaud iſt, wie 


.  Brandens, 12. Dezember. 

ae „Weichſelpo mitteilt, Hier ausgebrschen. Cs handelt ſich um 
auf 100 rozent erhöhte Honorarforderungen an die Krankenkaſſe. 
Dr. Sujfewöh iſt der einzige Arzt, der gegenwärkig die Mitglieder 
der Krankenkaſſe behandelt. Bei den in unſerer Stadt graſſieren⸗ 
den Grippeerkrantungen it der Streit der Arzte von einſchnei⸗ 
dender Bedeutung. Die Patienten fiehen bor dem Hauſe des 
Arztes in der Marienwerder Straße 31 bis auf den Hausflur. 
8 wäre unbedingt nötig, daß dieſer Streik angefichts der jetzt jo 
zahlreichen Kranken alsbald durch Vergleich erledigt wird. 

* Insueettam, 15. Dezember. Geſtern mittag wurde das 
Jnweliergeſchäft von Dutkiewic gz (neben dem Poſt⸗ 
gebäude) beraubt. Einer der Diebe ſtellte ſich mit dem Rücken 

u die Ladentür und bearbeitete fo mit einem Dietrich das 

5. Ein zweiter ſtand anſcheinend gleihenitig daneben auf 
der Straße. Als die Tür fich öffnete, gingen beide Diebe in das 
Geſchäft packten 14. einige Millionen Go en ein und eilten 
doi! Baßnhof. Der Poſener Zug, den fie benutzen wollten, 


Kulmſee der Landwirtſchaftlichen Großhandels⸗ 


a polniſchenſſan 
Dprachkurſe fallen in der Woche vor Weihnachten aus. Wie⸗ N 
n Montag, d. S. Jau naar. — Im dritten Vortrag felde einſt ein beſcheidenes 

ihe Poſen“ ſprach Herr Dr. LoewenthalGeiftliche aus Kon | 
e Spreche, ihre Herkunft und Entwicklung, ihre handlungen vollzogen. 


Der nächſte Vortrag dieſerfdes Kreisſynodal⸗Vorſtandes verleſen. 


Strindberg ⸗Schvigler⸗Abend des deutſchen Theater⸗f der Vortrag einiger Gedichte. 


1 


A Polerer Jageblatl. > 


Danach haßeſ war bereits abgefahren, und ſie löſten ji zwei Fahrkarten nach, 


n. Eine Beſchreibung der beiden Diebe, die beobachtet wur⸗ 
den, iſt in den Händen der Kriminalpolizei, die ſofort alle Schritte 
2 polig 9 
zur Verfolgung unternommen hat. 
* Kulmſee, 15. Dezember. Die Zweigniederlaſſung 


geſellſchaft mit dem Hauptſitz in Danzig hatte an Stelle der 
erkrankten Kaſſiererin den bisher beim Vorſchußverein Kulmſee 
tätig geweſenen jugendlichen Teofil Grabows di angeſtellt. Das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen in ſchmählicher Weiſe miß⸗ 
brauchend, unterſchlug er ungefähr 5 Millionen Mar 
und flüchtete damit in Begleitung eines bisherigen Poſtbeamten 
Teodor Zabiesti. Der „Bote für das Kulmerland“, dem wir dieſe 
Nachricht entnehmen, mutmaßt, daß die beiden Flüchtlinge wahr: 
ſcheinlich über Bromberg Schneidemühl deutſches Gebiet erreicht 
haben. 

* Luiſenfelde, 15. Dezember. Ein ſtrahlender Morgen rief 
unſere evangeliſche Kirchgemeinde am letzten Sonntag 
dem fünfzigjährigen Jubiläum ihrer Kirche zu⸗ 
Der Feſtprediger, Pfarrer Fiebig, ſchilderte an Hand 
au dem 78. Pſalm (V. 1—4), wie ſich die Gemeinde Luiſen⸗ 
Bethaus einrichtete, in dem anfänglich 
Kongreßpolen, Gottesdienſte abhielten und Amts⸗ 
Dann wurde der Ort an Inowrockaw an⸗ 
gegliedert und ſpäter an die Gemeinde Klein⸗Morin. Wie klein 
waren die Anfänge; wer hätte gedacht, daß hier einſt eine fo ſtatt⸗ 
würde! — Zum Schluß wurde ein Schreiben 
Die Gemeindefeier in der 
Tagſchen Halle vereinigte trotz des inzwiſchen eingetretenen Schnee⸗ 
treibens eine ſtattliche Zuhörerſchaft. Pfarrer Fiebig ſprach über 


Zu 


verſchönten am Morgen und Abend die Feiern. Dazu kam noch 


oe maßgebende denlſche Zeitung 0 


im Poſenſchen iſt und bleibt das unter 
der deutſchen Bevölkerung am meiſten 
verbreitete und geleſenſte . 


‚Boiener Tageblatt‘ 


verbunden mit „Bofener Warte“. 
Sie iſt nach wie vor das führende Blatt 


der Deutſchen im Poſenſchen und 
darüber hinaus. 


Anzeigen haben im Poſeuer Tageblatt 
den denkbar beſten Erfolgs! 
—: —... 


* Makel, 15. Dezember. In der Nacht zum Mittwoch wurde 


in die Wohnung des Molkereibeſitzers Schwarz, Scheu⸗ 


nenſtraße, ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 


Diebe drangen nach Zertrümmerung der Fenſterſcheiben in die 
Wohnung und erbeuteten dort Silberſachen, Wäſche, Stoffe und 


andere Sachen im Geſamtwerte von fünf Millionen Mark. 
Den Rückzug traten die Einbrecher ebenfalls durch das Fenſter an. 
Draußen haben ſie ihre Beute ſortiert und weniger wertvolle 
Sachen zurückgelaſſen. Bisher fehlt von den Tätern jede Spur. 

* Stargard, 15. Dezember. Ein grauſiger Unglücks⸗ 
fall hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke bei Stargard ereignet. Der 
12 Jahre alte Schüler Kalikowski aus Dreidorf ſtürzte aus dem 
von Stargard nach Konitz fahrenden Perſonenzuge auf das neben⸗ 
liegende Gleiſe. Der gerade vorbeiſauſende Kurierzug trennte 
dem Knaben den Kopf bom Rumpf. . 

Thorn, 13. Dezember. Unter der Überſchrift „Diebitähble 


und kein Ende“ wird in der „Deutſchen Rundſchau“ von Bier 


Von der Polizei wurde ein Dienſtmädchen namens 
Zdrojewska in Haft genommen. Sie hatte ihrem Dienſtherrn, 
einem Marineoffizier, Anzüge und Wäſche geſtohlen. 
Der Wert der geſtohlenen Sachen bezifferte ſich auf über 500 000 
Mark. Weiterhin wurde eine aus drei Individuen beſtehende 
Diebesbande hinter Schloß und Riegel gebracht; zwei davon 
find Deſerteure, der dritte ein aus dem Heere Entlaſſener. Sie 
hatten bei einer hier wohnhaften Proſtituierten aus Lodz Unter⸗ 
ſchlupf gefunden, die anſcheinend gewerbsmäßig Hehlerdienſte ver⸗ 
richtete. Zwei Burſchen wurde von der Kriminalpolizei eine An⸗ 
zahl gemäſteter Gänſe abgenommen, die anſcheinend ge⸗ 
ſtohlen ſind. In der Jakobsvorſtadt gelang es einem Diebe, ſich 
in den Beſitz zweier Fäſſer mit Heringen zu ſetzen, 
die ſich vor einem Kaufmannsladen befanden. Als Leute, denen 
die Sache verdächtig vorkam, ſich dem mit den Fäſſern bereits in 
der Abfahrt begriffenen Manne näherten, ergriff dieſer unter 
Zurücklaſſung der Beute die Flucht. Am Sonnabend ſtellte der 

irekior des deutſchen Gymnaſtums, Prof. Dr. Prowe, das 
Verſchwinden einer Geige und eines Geldbetrages von über 
11000 Mt. aus einem zur Mittelſchule gehörigen Zimmer feſt. 
Aus dem Militärmonturmagazin in Podgörz kamen 
14 Meier roter Stoff im Werte von nahezu 600 000 Mk. abhanden, 
die allem Anſcheine nach geſtohlen worden ſind. Von einem Ge⸗ 
fährt, das vor dem Hauſe Breite Straße (Szerofa) 8 ſtand, wurde 
eine Pelzdeche entwendet, deren Wert über 500 000 Mk. beträgt. 


* Danzig, 13. Dezember. Ein größeres Feuer entſtand 
aus unbekannter Urſache in der Nacht zum Freitag in der Tabak⸗ 
fabrik von Haſſe Nachf., Altſt. Graben 4-6. Der Brand kam 
im Dachgeſchoßz aus und verbreitete ſich mit raſender Schnelligkeit. 
Der geſamte Dachſtuhl des Fabrikgebäudes iſt ausgebrannt. Leider 
hatte ſich das Feuer auch dem darunterliegenden Geſchoß mitge⸗ 
teilt, indem ein Ofen des Dachgeſchoſſes durchbrach und in die 
Kautabakſtube ſtürzte, deren Inhalt nunmehr auch von den Flam⸗ 
men ergriffen wurde. Es gelang hier aber, ein Übergreifen des 
Feuers auf die Nachbaxräume zu verhindern. N 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Ruſenberg i. Weſtpr., 14. Dezember. In Neumark iſt 
vom Landrat Dr. Friedensburg und dem Staroſten des 
Kreiſes Löbau, v. Sas⸗ Jaworski, das Abkommen über den 
Beginn des kleinen Grenzberkehrs zwiſchen den 
beiden Kreiſen unterzeichnet worden. Der kleine Grenzverkehr 
trat am Mittwoch, 13. Dezember, in Kraft. Er erſtreckt ſich nach 
beiden Seiten auf eine Zone von 10 Kilometer Tiefe, ſo daß auf 
deutſcher Seite . a. die Orte Dt.⸗Eylau, Sommerau, Gr.⸗Plauth, 

reyſtadt, Biſchofswerder, auf polniſcher Seite die beiden Städte 

eumark und Löbau umfaßt werden. Während der Tagesſtunden 
iſt der Verkehr an den zugelaſſenen Übergangsſtellen Dt.⸗Rodzonne, 


berichtet: 


weit machte feinem Leben durch Erſchießen ein Ende. 


eukrug. Biſchofswerder für alle mit Ausweis verſehenen Per⸗ 
® 0 


ſonen völlig frei. Das zuſtändige Landratsamt (Staroſtei) fertigt 
die Ausweiſe aus. Es werden Dauerausweiſe mit dreimonatiger 
Geltung, Einzelausweiſe und für Landwirte mit Grundſtücken, die 
von der Grenze durchſchnitten werden, Wirtſchaftsausweiſe ausge⸗ 
fertigt. 

* Flatow 14. Dezember. Der beim bieſigen Elektrizitätswer! 
beſchäſtigte Monteur Köhler hat vor drei Wochen feine Ehefrau, 
mit der er ſeit einigen Jahren verheiratet iſt. getötet und die 
Leiche im Garten des Elektrizitätswerkes vergraben. Nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen hat er die Tat eingeſtanden. Die Ehe war von 


kJ Anfang an ſehr unglücklich, da die Frau, die vorher in Poſen Dirne 


geweſen war, ſehr ſtreit⸗ und eiferſüchtig wär. Wegen Verdachts der 
Beihilfe iſt die Schneiderin Naichte, zu der Köhler in unerlaubten 
Beziehungen geſtanden hat, ebenfalls verhaftet worden. 

* Oſſowo, Kr. Flatow, 13. Dezember. Zwei Shulknaben 
bon 9 und 10 Jahren, namens Lenz und Zinn gingen auf den 
Garſchkeſchen Teich. Der ältere brach ein, der jüngere eilte ihm 
zur Hilfe und brach auch ein. Der ältere wurde von zufällig vor⸗ 
übergehenden Leuten gerettet. Der in Oſſowo weilende Landjäger 


dem Rade ſofort zur Unglücksſtelle und ſah zwei Mützen auf dem 
Eiſe liegen. Da nur ein Kind gerettet worden war, vermutete er, 
daß noch eins verunglückt ſei. Nachdem eine Leiter auf das 
ſchwache Eis geſchoben war und er ſich kriechend der Durchbruchs⸗ 
ſtelle näherte, ſah er einen Jungen aufrecht im Waſſer ſtehen, 
deſſen Kopf dicht unter der Eisdecke war. Mit einer langen Stange 
zog er den Jungen, der noch ſeine Büchertaſche auf dem Rücken 
hatte, ans Land. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. Der Vater des Kindes iſt 
im Felde gefallen, die Mutter berſtorben. Das Kind wurde von 
ſeinen Großeltern erzogen. 

„ Schluchau, 14. Dezember. Einen tragiſchen Tod erlit! 
der Gutsbeſitzer und Landſchaftsrat Scheunemann in Dame⸗ 
rau hieſigen Kreiſes. Nach Schluß einer Treibjagd auf dem Ritter⸗ 
gut Platzig ging unvorſichtigerweiſe ein Gewehr, das Sch. auf dem 
Wagen neben ſich hatte, los, und der Schuß drang durch den Pelz 
in den Leib. Bald darauf erlag Scheunemann den Verletzungen. 

* Pillkallen, 13. Dezember. Das in einer hieſigen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in Stellung befindliche Dienſtmädchen Minna K TE 
Der 
Beweggrund iſt unbekannt. 


Neues vom Tage. 


§ Agyptiſche Finſternis in London. Auch bei uns wollte es in 
der letzten Zeit ſehr ſchwer Tag werden. Alles das iſt aber nichts 
im Vergleich zu der Art, wie der 21. November in London 
verlaufen iſt. Er war ſeit Menſchengedenken der ſchwärzeſte Tag 
der engliſchen Hauptſtadt, die Luft war faſt völlig ohne Bewegung, 
infolgedeſſen ſenkte ſich auf London ein dichter Schleier von 
Rauchwolken und Nebel herab, der die Stadt den ganzen 
Tag über mit mitter nächtlichem Dunkel bedeckte. Die 
Straßenbeleuchtung mußte in aller Frühe wieder in Tätigkeit 
treten. Elektriſche Signale ſpielten in allen Farben, um den Ver⸗ 
kehr in den Straßen notdürftig aufrecht zu erhalten. Alle Wagen 
trugen Lichter. Während des ganzen Tages drang auch nicht der 
leiſeſte Strahl von Licht durch den dichten Schleier. Ein ganz merk⸗ 
würdiges Schauſpiel boten die Tauben, die den Platz um bie 
St. Pauls⸗Kathedrale bevölkern. Sie erfreuen ſich der Gunſt des 
Publikums und werden von ihm ausgiebig gefüttert. An dieſem 
ſchwarzen Tage zogen ſich die Tauben vormittags ſchon wieder in 
ihre Neſter zurück und ließen das reichlich ausgeſtreute Mahl liegen, 
15 ſie offenbar der Anſicht waren, daß es Nacht ſei und Zeit zu 
ſchlafen. 

§ Schweres Erdbeben in Japan. Durch ein ſchweres Erdbeben 
auf der Inſel Kinſchin wurden 23 Perſonen getötet 
und 22 verwundet. Das Beben dauert an. Ein ſechs engliſche 
Meilen von Nagaſaki entfernter Vulkan befindet ſich in Tätigkeit. 
Die Einwohner des betreffenden Gebietes fliehen in voller Panik. 


DL 


8 * * 
Spenden für die Altershilfe. 
Fräulein L. n . 1000. M. 
Evgl. Schule in 23 700.— 
Frau Klemm aus San Franzisko 
Heinrich Nathan, dungs 
m 59595972h „% „„ „6 
Anſiedler aus Koſtrz nnn 
Ev. Schulkinder zu Staboſzewo und Mogilno. 
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zuſammen. . . 2691 532.— M. 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen. dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Hanpiſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 


Berantwortlich: für den volitiſchen Zeil: Dr. Martin Meifter; für Sofal- 
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an nur befieren Herrn 5. Auflage, 16 Bände 
per ſofort faſt neu, zu erfragen 


zu vermiefen. Rynek srödecki'31, 
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| Tuchorze bei Wolſztyn. 
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Ein echter ſchwarzer 


Dackel 


m. roſtbraun. D. Hund ift 
8 13. alt, ſcharf, wachſam. 
Anfr. unter R. S. 4543 an 


dreiarmige Gaslampe 
1 die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


n. 1 grauer amenſilzhut. 
Pozlan, Pölwiejska 1, 


Hochparierre rechts. 
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Dobberſtein erhielt nach 134 Stunden davon Kenntnis, fuhr mit 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. | 


Polens Holzhandel und Holzinduſtrie. 


In einer wirtschaftlichen Sonderbeilage zur „Danz. Ztg.“, dre 
ausſchließlich dem Holzhandel und der Holzinduſtrie im Oſten ge⸗ 
widmet iſt, behandelt Dr. Kurt Peiſer⸗ Danzig Polens 
Holzhandel und Holzindaſtrie. Die Holsvorräte, über 
die Polen verfügt, reichen aus, um dem Holzhandel im polniſchen 
Wirtſchaftsleben einen bevorzugten Platz einzuräumen. Die Orga⸗ 
niſation des polniſchen Holzhandels und der polniſchen Hol zindu⸗ 
ſtrie hat im Laufe des letzten Jahres bemerkenswerte Forlſchritte 
gemacht. Zu dem Zeslralverband (Oberſten Rat) der polniſchen 
Holzinduſtrie gehören jetzt das galiziſche Holzſyndikat in Krakau, 
die Vereinigung der Holzkaufleute und ⸗induſtriellen in Warſchau, 
der Verband der polniſchen Holzkaufleute und ⸗induſtriellen in 
Poſen, das Syndikat der Holzintereſſenten in Lemberg, der Ver⸗ 
band der Sägemühlenbeſitzer in Bromberg, der Verband der Holz⸗ 
händler und einduſtrieller in Kattowitz und eine Reihe kleinerer 
Organiſationen in Krakau, Lemberg und Warſchau. Dieſe Ver⸗ 
bände ſtellen einen Faktor dar, der mit dazu beitragen kann, die 
Wirtſchaftspoljtik der polniſchen Regierung in ruhigere Bahner 
zu lenken, nachdem Polens Holzhandel und Holzinduſtrie durck 
die früheren, häufig genug willkürlichen Maßnahmen der Regie⸗ 
rung ſchwer geſchädigt worden ſind. (Man erinnere ſich an die 
Freigabe der Schwellenausfuhr im Auguſt und September v. Is. 
der im letzten Augenblick die Verweigerung der Ausfuhrgenehmi⸗ 
gungen folgte.) 

Die Holzinduſtrie Polens war vor dem Kriege im Ver⸗ 
hältnis zum Waldbeſitz nur mäßig entwickelt. Kongreßpolen ver⸗ 
fügte über insgeſamt 394 Betriebe der Holzbearbeitungsinduſtrie 
außerdem über 232 Sägewerke. Der Mittelpunkt der damaliger 
Holzinduſtrie war das Gouvernement Petrikau, in dem in dre 
Großbetrieben Möbel hergeſtellt wurden. Am Ende des Jahres 
1921 wurden in Polen 712 holzinduſtrielle Betriebe mit insgeſam“ 
5182 Arbeitern gezählt. Es erhöhen ſich dieſe Zahlen nicht unbe: 


trächtlich durch die im Laufe dieſes Jahres vorgenommenen Neu 


gründungen, an denen namentlich auch Poſen und Pom me 
rellen beteiligt ſind. Nicht unintereſſant iſt es, daß auck 
ausländiſches Kapitol in der polniſchen Holzinduſtrie in 
veſtiert iſt und zur Inbetriebſetzung geſchloſſener Betriebe geführ⸗ 
hat (sum Beiſpiel Minsker Holzbearbeitungswerke). Auch in Poler 
iſt man beſtrebt, die Ausfuhr unbearbeiteten Holzes zugunſten der 
eigenen Holzinduſtrie auf ein Minimum zu beſchränken, doch ge: 
2 1 an nicht beben —.— bene Wiederholt haben Mirt- 
1 n zu erheblichen iebseinſchränk i 
polniſchen Holzinduſtrie geführt. u „„ 
Ein Bild von den Leiſtungen der polniſchen Holzinduſtri 
; poln n Zinduſtrie 
e in der Nachkriegszeit gibt die nachſtehende 


9 Ausfuhr 
Robbolz un bearbeite 1025 7 g 
Tellweiſe bearbeitetes Holz 1118 93538. 
Holzfabrikate und Korbmacherware 25936 5 56 0 

3 32,1 102245 


Rohholz unbearbeitte 


\ 1921 
23647 7670424 


Teilweiſe bearbeitetes Holz 192,2 
Holzfabrikate und Korbmacherware 2514 a jr 
50045, 8113696 


Es geht aus dieſer Zuſammenſtellu it 
m ellung hervor, da be 
9 1920, das allerdings mit beſonderen Ban 
zu kämpfen hatte, die Holzausfuhr im Vorjahr erheblich ge⸗ 
ſtiegen iſt, daß wetterhin die Sägewer sinduſtrie einen Rück⸗ 
gang, andererſeits die Ausfuhr von Holzfabrikaten und Korb: 
— 22 einen beachtenswerten Aufſtieg erfahren hat. An 
— A e bon polniſchem Holz und Holzfabrikaten war 
> 1 11155 ond mit 276 220.7 Tonnen an erſter Stelle beteiligt. 
70 5 gten England mit 152 129,5 Tonnen, die Tſchechoſlowakei 
— se an ee mit 16 975,8 Tonnen. Das Er⸗ 
ei 1 * ei rec en. e 
ie Zukunft des polniſchen Holzhandels erſcheint kei 8. 
= = * 8 ſt bite Bei, der n ane e pelniſchen 
hafts or l 
annehmen, den er vor dem Kriege — 2 — rmatn 
wie ſie ſich aus der 


heuti 
— n, befeitigt eutigen Transportlage, 


d taxi 
5 en Zolltarifen uſw. 


Es wird auf die angeblich geplante 


Neuregelung der Holzausfuhr und der Erteilung von Konzeſſionen . 


ankommen, in welcher Weiſe die Entwicklun. 
handels und der Holzinduſteie * ſch una des daa Holz⸗ 


Eine polniſche Außenhandels⸗Seitſchrift. 


Im Verlage des Kupiec“ in Poſen (ul. Wielka i 

2 0 8 „ ci 10) beginnt 

zen eine Zeitſchrift zu erſcheinen, die ſpeziell den 2 der 
— und der Ausfuhr gewiomel in. („Import — EKksport, Dwu- 
tyg r. Poswięcony Sprawom Importu i Eksportu o'skiego'.) 
— ſchrift will, wie ein programmatiſcher Aufſatz in ihrer Nr. 1 
8 img ſich in erſter Linie mit den Handelsbeziehungen zwiſchen 
4 = 4 und Danzig beſchäftigen und die Kenntnks der Verhältniſſe 
— — polniſchen Markt und den Oſtmärkten der kaufmänniſchen 
- des Auslandes vermitteln und verſtändlich machen. 
— . Text will die Zeitſchrift einen Teil des Textes in den 
deren verhreitetſten Sprachen, vor allem in der deutſchen, fran⸗ 
söftihen, ruſſiſchen und engliſchen, bringen. Das Blatt will gänz⸗ 
ich unpolitiſch ſein und iſt auf rein wirtſchaftliche Geſichtspunkte 


Die erſte Nummer enthält folgende polni Beiträge: Zu 
Geleit. Die Qualität der Ware als wirtschaftliche a 
Die valutariſche Abrüſtung der Welt. Die Prager Herbſtmeſſen. 
Polens Händel mit Rußland. Die Ausfuhr nach England. 

innere Handel Polens im hre 1922. Polens Holzinduſtrie. 
Polens Petroleuminduſtrie. lens Textilinduſtrie. Handelsab⸗ 
kommen. Die Induſtrigliſierung der Landwirtſchaft — ſowie eine 
Anzahl kleinerer Beiträge. In deutſcher Sprache: „Unſer Pro⸗ 
gramm. In ruſſiſcher Sprache: „Polen und Rußland.“ In 
ran buſcher Sprache: Limport et Lexport avec la Pologne: 
export Polonais“ Der vierteljährliche Bezugspreis des Mlattes 


in Polen beträgt 2000 Mr., das einzelne Heft koſtet 400, Mk. 


Die hohe Valuta der Randſtaaten. 


Es iſt eine bemerkenswerte Tatſa e, ſich im des 
letzten Jahres die auf dem Boden — „ ine 
entſtandenen Staaten: Eſtland, Lettland und Litauen 
zu hochvalutriſchen“ Ländern entwickelt haben. Denn 
ein Dollar koſtet in Reval nur 340,75 eſtniſche Mark (Kurs 
vom 2. Dezember), 5,18 Lat in Riga (4. Dezember) und 9,99 Lit 
er (29. erg 100 ne Reichsmark aber 
ekommt man für 4,20 ejtni ar ü 
ben es a ſtniſche oder für 0,0641 Lat 
ieſe Zahlen ſind für denjenigen erſtaunlich, der weiß, in 
welch Iataftrophalen. Zuſtande ſich die Währung der Ane 
noch im Jahre 1921 befand. Die Stabiliſierungsbeſtrebungen führ⸗ 
ten in Lettland zur neuen Latwährung und in Litauen 
zur Einführung des Lit. Ein Lat. iſt heute feſtgeſetzt auf 
50 lettiſche Rubel, die Umrechnung des Lit gegen die litaui⸗ 
ſche Mark (Oberoſtmark), die vorher im Gebrauch war, erfolgte 
auf der Baſis: 1 Lit gleich ½ Dollar. Die Kursentwicke⸗ 


bat, wenn die Sinderniffe, | W 


Außer dem 3 


wird, nach der betreffenden Grenzſtelle zurückgefandt. 
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lung in den Randſtaaten hat für Staaten mit niedrigerer Valuta 
ihre Licht⸗ und Schattenſeiten Es iſt klar, daß durch den gün⸗ 
ſtigen Stand der Randſtaatenwährung, zum Beiſpiel gegen⸗ 
über der entwerteten deutſchen Reichsm die Einfuhrmög⸗ 
lichkeit deutſcher Fabrikate gefördert wird, wenn auch 
eine Steigerung der Währung nicht mit einer Steigerung der 
Kaufkraft ddentiſch iſt. Dieſe iſt vielmehr von der allgemeinen 
Wirtſchaftslage des betreffenden Landes abhängig. Aber 
auch in dieſer Beziehung iſt eine langſame aber ſtetige ſundung 
der ſogenannten Randſtaaten zu verzeichnen, wenn auch die hohen 
Steuerlaſten Handel und Wandel ſchwer bedrücken. Betrüblich an 
der Währungsentwicklung iſt aber, daß es dem deutſchen und auch 
dem polniſchen Kaufmann unter den gegenwärtigen Umſtänden 
nahezu unmöglich geworden iſt, nach dem Oſten zu reifen, weil 
die Unkoſten, erhöht durch die verſchiedenen Durch⸗ und Einreiſe⸗ 
viſen, geradezu phantaſtiſch find. Die Koſten des Aufenthalts find 
in den Ranoſtaaten beſonders deshalb fo hoch, weil dieſe Länder 
bei ſchlechter Valuta große Preisſteigerungen auf allen 
Gebieten hatten, ähnlich wie Polen und Deutſchland in aller⸗ 
jüngſter Zeit, daß dieſe hohen Preiſe aber trotz Beſſerung der 
Valuta aus den verſchiedenſten Gründen, beſonders infolge der 
hohen Beſteuerung, beibehalten wurden oder nicht weſent⸗ 
lich herabgeſetzt werden konnten. In Litauen iſt infolge der 
indirekten Einführung der Dollarwährung ſogar eine erneute 
Steigerung der ohnedies ſehr hohen Preiſe eingetreten. — 
Unter dieſen Umſtänden gewinnt die Deutſche Oſtmeſſe 
Königsberg Pr. eine beſondere Bedeutung. Sie bietet einen 
gangbaren Weg, um mit den Randſtaaten in Beziehungen zu kom⸗ 
men, und einen gewiſſen Erſatz für die Errichtung von Konſigna⸗ 
tionslägern im öſtlichen Auslande. Der gute Stand der Rand⸗ 
ſtaatenwährungen wird den Beſuch der Kaufleute, der Vertreter 
der Genoſſenſchaften und anderer wirtſchaftlicher Verbände jehe 
begünſtigen. Es wird ſich Sage ‚ob mit der Beſſerung der Valuta 
auch die Kaufkraft und Aufnahmefähigleit entſprechend geſtiegen 


ſind. 
Handelsnachrichten aus polen. 


Der Valutaverkehr in Polen. 

Der Deviſen⸗ und Valutaverkehr in Polen ſowie die Organi⸗ 
ſierung und Überwachung des geſamten Valutaverkehrs mit dem 
Auslande ift im letzten Jahre durch verſchiedene Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen geregelt worden. Eine Erleichterung der bis jetzt er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen ſtellt die letzte Verordnung vom . Auguſt 
1922 dar. („Dziennik Uſtaw Nr. 93), die am 1. November d. Is. 
zur Verlautbarung gelangt iſt. Danach wird der polniſchen Dar⸗ 
lehnskaſſe die Befugnis erteilt, Konti in fremdländiſcher Währung 
zu errichten, ſowie fremdländiſche Summen ſowohl im Inlande 


laut jeweiliger Zollpoſition Bezahlung an das Finanzmini 
terium vorgeſchrieben. Nun find, wie die „Prager Preſſe“ ſchreibt 
ie Differenzen bei einigen Spediteuren auf viele Millionen ange 

en, und das Finanzminiſterium ließ denſelben endgültig, 
Zahlungsaufträge, welche binnen acht Tagen zu begleichen geweſe⸗ 
wären, zugehen. In einer Zuſammenkunft der Spediteure wurd: 
beſchloſſen, in Anbetracht des ungerechtfertigten Verlangens eis 
Memorandum an den Finangminiſter abzuſenden. 

Das ſowjetruſſiſche Geld vom Jahre 1923. Die „Isweſtija 
bringen den Befehl des Rats der Volkskommiſſare über die Emi 
ſion von Geldwertzeichen Muſter 1923. 1 Rubel Muſter 1923 i 
gleich 1 Mill. Rubel der alten aus dem Verkehr gezogenen Somjet 
rubel und gleich 100 Rubel Mufter 1922. Begonnen mit den 
1. Januar 1923 werden alle Bücher und Abrechnungen der Staats 
inſtitutionen und Unternehmungen, die öffentliche Abrechnung ab 
zulegen haben, in Geldwertzeichen Muſter 1928 zu führen fein 
Das neue Geld wird im Werte von 1, 2, 3, 5, 10, 25, 50 und 10% 
Rubel gedruckt. Die Geldwertzeichen Muſter 1922 behalten voll 
Zahlungskraft. Der Befehl iſt von Lenin unterzeichnet. ER 

= Rußlands Handel mit dem Orient. Der Warenaustauſc 
Rußlands mit dem Orient war vor dem Kriege recht lebhaft. Nac 
der Buchara führte Rußland jährlich Textilwaren, Petroleum, 
Metallerzeugniffe, Tee, Zucker und Töpferwaren aus im Werte 
von ca. 50 Millionen Rubel, von Buchara kaufte es Waren fü, 
55 Millionen Rubel, hauptſächlich Baumwolle, Häute, Wolle, Obſt 
Ahnlich ſetzte ſich die Aus⸗ und Einfuhr nach Chiwa zuſammen 
wohin der Warenaustauſch ca. 30 Millionen Rubel betrug. Neber 
Afghaniſtan war Perſien ein Hauptabnehmer im Orient, wohin in 
den letzten Vorkriegsjahren 4 Prozent der ruſſiſchen Geſamt⸗ 
ausfuhr gingen. Während der Kriegs⸗ und Revolutionsjahre ſank 
der Warenaustauſch mit der Buchara um 90—95 Prozent, der mit 
Perſien um 75 Prozent, in Afghaniſtan hat der Handelsverkehr 
* ganz aufgehört. Der Hauptkonkurrent im Orient iſt England. 

13 erſte nahme zur Wiederbelebung der ruſſiſchen Handels⸗ 
beziehungen mit dem Orient iſt die Meſſe von Niſhny⸗Nowgorod 
anzuſehen, die hierfür eine bedeutende Rolle gefpielt hat. Zur 
Entwicklung dieſes Handels tft eine entſprechende Zoll⸗ und Eiſen⸗ 
bahnpolitik notwendig, ferner der Abſchluß gut vorbereiteter Ham 
delsverträge, die Einfuhr von Ausfuhrprämien, eine Verbeſſerung 
der Handelsflotte, die Gründung gemiſcht⸗wirtſchaftlicher Geſell⸗ 
ſchaften uſw. Zur Verwirklichung dieſer Maßnahmen wird auf 
Veranlaſſung des Volkskommiſſariats den Binnenhandel die 
Gründung einer ruſſiſch⸗orientaliſchen kammer in Angriff 
genommen. F 


wie auch im Auslande ohne vorherige Genehmi des Finanz. proz. Prüm. - Staats anl. 
Wafer auszuzahlen. Be ug nöwfe) .-. 2.220000. 10-100 +A —.— 

Die Kontoerrichtungen in fremdländiſcher Valuta können auf] Kwileekt. Potockt “no... 30-800 +A + A 
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verzinsbar. Die polniſche Landesdarlehnskaſſe berechnet nur ihre 
eigenen Auslagen, wie Portis, Stempelgebühren, Telegramme uſw. 
Die Höhe der Verzinſung richtet ſich in einzelnen Fällen nach dem 
Zinsfuß der ausländiſcken Banken. Sämtliche Abteilungen der 
e . e Anmeldungen zur Er⸗ 
richtung von nungen in mder Valuta, die grundſätzlich im 
Hauptamt in Warſchau geführt werden. e 


Polens Waldbeſtand. 


1 Ä ohne das 

Wilnger Gebiet und Oberſchleſien (für die die Zahlen noch fen) — 
Hektar = 23 Prozent des Geſamt⸗ 

Im der Zojemebtduft Keane 

in der ew 

ſchau infolge der ausgedehnten Induſtrie und des —— 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


= Aufhebung der Valutaſteuer in Lettland. 8 i 
Kabinett hat die Beſtimmung betreffend Gehen 2 
3 Steuer auf auszuführende ausländiſche Valuta auf ⸗ 
gehoben. - 

lettiſchen Ausfuhrzolltarif. 


= Anderungen im ein 


2 5 i er 
amtlichen Befanntmachung können aus Lettland folgende Artikel 


zollfrei ausgeführt werden: Butter erſter Güte, lebendes Vieh, 
Leinſaat, Bücher und Druckſachen. Der Einfuhrzoll für 2 
die als Fertigfabrikate wieder ausgeführt 8 wird wieder 
zurückerſtattet. 

Wirtſchaftskriſis in Eſtland. 


Aus Reval wird gemeldet, 


daß fi die wirtſchaftliche Kriſis in Eſtland verſchärft Hat. Viele 


a 8 e wü Handels unternehmen der⸗ 
aufen ihre ren unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Die Zahl 

1 — zu. * R = 

— Berkehröverhältniffe in Rumänien. Inportſendun 

Rumänien werden an der rumäniſchen Grenze a ine: — 
nannten Tranſitbillett nach der betreffenden Zollſtation tranfitiert. 
Dieſes Tranſitbillett wird an Hand der Begleitpapiere, alſo nach dem 
Originalfrachtbriefe, eventuell beiliegenden Statiftifen, vom Spe- 
diteur ausgefüllt und geht mit dem Frachtbrief bis zur Beſtim⸗ 
mungsſtation. Das Gewicht der Sendung wird bei — Waren⸗ 
Saen ſeparat oder bei kompletten Waggons das Gefamigewich 
eingeſetzt. Nach vorgenommener Verzollung wird jedes Tranfit- 
billett, in welchem das zur Verzollung — Di te wicht notiert 


der betref ck dieſes 
Vorgehens iſt, die Einfuhr von undergollter Ware zum Fr 
Staates zu verhindern. Da nun in den letzten Jahren ſpeziell 
auf den rumäniſchen Strecken ſehr viel geſtohlen wurde, kamen 
die Sendungen mit einem mehr oder weniger bedeutenden Manko 
gegenüber dem an der Grenzſtelle im Tranſitbillett angegebenen 
Gewicht an. In dieſen Fällen wurde dem betreffenden Spediteur, 
welcher das Tranſitbillett auszufüllen hatte, von der Grenzſtelle 
laut Zollgeſetz für das Gewichtsmanko eine vierſache Zollſtrafe 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. Dezember 1922. 
(Die Großhandelspreiſe eee dei fofortiger Wa 
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Danziger Mittagskurſe vom 16. Dezember. 
Polniſche Mark in Danzig. 34—34½ 
Dollar in Danzig. 62006350 


. r 3 2 


Grösse Ausunhl | end ner Geschenke 


HM "a m 55 1 4 jr "ll if lt h Al Hi m I N in a Ba ii) in A Mi" Au a I" Hi] 11 I" I 4 L ee 


für Damen, Herren und Kinder: 


Wollene Unterkleidung Strum ftwaren, Handschuhe, Tuch amaschen, Schürzen. 
Wäsche, Korsetts, Handarbeiten, Golfjacken, Blusen, Sport- und Rodelgarnituten, 
Damentäschchen. Haarschmuck, Bijouterie, moderne Gürtel, bunte Kelim-T ep iche, 


Decken und Stoffe. 
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Ein Brieſwechſel. 
Offener Brief an Herrn Dr. Loewenthal, 

Hauptſchriftleiter des „Poſener Tageblattes“. 

Die Kritik über die Aufführung expreſſioniſtiſcher Dramen 
durch die Wanderſpiele, die in der Nr. 283 des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ erſchien, kann ich nicht unwiderſprochen laſſen, um jo 
weniger, als ich als Geſchäftsführer des deutſchen Kulturgusſchuſſes 
in Polen bis zum gewiſſen Grade auch für die Darbietungen der 
Wanderſpiele dem deutſchen Publikum gegenüber verantwortlich 
bin. Ihre Meinung über die Unantaſtbarkeit der literariſchen 
Kritik iſt mir belaunt. Es würde mir nichts ferner liegen, als 
gegen ein ſachlich begründetes Urteil, wie einſeitig es im übrigen 
ſein möge, Einſpruch zu erheben. Mit aller Nachbrücklichteit muß 
ich aber gegen ihre Beſprochung d Kokoſchtaſchen Dramas 
„Mörder Hoffnung der Frauen“ den Vorwurf der Unſachlichkeit 
und des Mangels an einer zur Kritik notwendigen eingehenderen 
Beſchäftigung erheben. Sie machen ſich denn doch die kritiſche Ar⸗ 
beit etwas leicht. Ein ſolch ſummariſches Verfahren der Beurtei⸗ 
1 wie Sie es auwandten, wäre wohl von dem literariſch Nicht⸗ 
gebildeten fremdartigen zeiſteserzeugniſſen gegenüber verſtändlich, 
nicht aber von jemandem, dem die Geiſtesgeſchichte Europas und 
die Wandlungen des Geſchmackes und der Kulturzlele bekannt find. 
Es dürfte hier nicht der Ort ſein und Ihr Blatt mir nicht den 
erforderlichen Platz gönnen, hier äſthetiſch⸗literariſche Fragen zu 
erörtern, ich vermag daher meinen gegen Sie erhobenen Vorwurf 
n ſo zu begründen, wie ich es könnte. Ich kann jedoch nicht 
verſchweigen, daß die Veranitalter von dem Kritiker des führenden 
deutſchen Blattes in Poſen ſo viel Zeit und Beſchäftigung mit dem 

nitand erwarten durften, daß dem Publikum wenigſtens eine 
A tung über das künſtleriſche Ziel dieſer Art Dichtung im 
Rahmen der Beſprechung gegeben würde, ein Ziel, das in Deutſch⸗ 
land keineswegs ſo in Bauſch und Bogen abgelehnt wird, wie Sie 
es in Ihrer Kritik wahrhaben möchten, ein Ziel, das mindeſtens, 
auch wenn man es ablehnt, ſchon um ſeiner Neuartigkeit willen 
Beachtung finden dürfte. Sie wenden ſich freilich bei Gelegenheit 
Ihrer Beſprechung auch gegen Bilder gewiſſer moderner Art, und 
es liegt nahe, an einige beachtenswerte Werte unſeres einheimiſchen 
deutſ⸗ Malers zu denken, die jetzt in der deutſchen Kunſtaus⸗ 
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chen 
ſtellung zu ſehen ſind. Eine Kritik, die hier wie dort zur Ableh⸗ 


nung kommt, möge ihr Urteil begründen, aber nicht, wie es ge⸗ 
ſchehen, ſich auf fühlsmäßige Abneigung berufen. Es iſt das 
Amt des öffentlichen Kritikers, das unklare gefühlsmäßige Urteil 


der Menge durch ſein begrifflich and hiſtoriſch 
zum klaren Verſtandesurteil zu führen. i 
Kritik dieſer Aufgabe nicht zu entſprechen 
Art der Menge das ihr nicht Genehme mit billigen Sätzen zu ver⸗ 
werfen. Der Vorwurf der Unmoral und des Unſinns iſt in der 
2. jo häufig gegen neuartige Werke erhoben worden, daß ihn 
ein hiſtortſch gebildeter Kritiker nicht erheben ſollte. Es iſt Ihnen 
ebenſo bekannt wie mir, daß ganz unzweifelhaft groteske Aus⸗ 
wüchſe, die auch die neueſte Kunſtentwicklung als Kind einer 
chantiſchen Zeit fraglos in ſtarkem Maße aufweiſt, in einer ſpäteren 
Entwicklung ihre Rechtfertigung fanden. Sie wiſſen, daß die 


eſchultes Wiſſen 
int die geſtrige 
Es ift die bequeme 


8 8 Quinten des Mönches Hucbald nach jahrhundertelangem 


ühen ihte Rechtfertigung in der Geburt 
Muſik erfuhren. Es iſt Ihnen nicht unbekannt, 
Werke des „Sturm und Drangs“ ihre geiſtige Rechtfertigung in 
Goethes „Götz“ empfingen. Amt des Kritikers iſt es, wie Herder 
es tat. Echtes von Unechtem zu ſcheiden und auch im Ungereiften 
die künftige Reife vorweg zu ſpüren. Zur Verurteilung aber ge⸗ 
hört die Kenntnis des Ziels und die Abwägung des Wollens und 
der Mittel. 

Aber was mich zwingt. gegen Ihre Krilik Einſpruch zu er⸗ 
geben, it nicht 1 Verurteilung eines literariſchen Werkes, 
egenheit, die letzten Endes nicht viele ernſtlich beſchäf⸗ 

die Gelegenheit zu N en 

; 5 N BEN M een 
dürfte — als vielmehr die Art, wie Sie die Arbeit, die ſchwere 
fige Arbeit, eine Unſumme von Arbeit und geiſtiger Samm- 

%, die die Spielgemeinde und vor allem ihr künſtleriſcher Leiter 
geleiftet haben, 


der mehrſtimmigen 
daß die zerfahrenen 


Abit, uns mit der jüngſten geiſtigen Be in Deut d 
in Zuſammenhang zu bringen, 8 fangt 
davon, wie ſich der Einzelne 
mag. Sie durften aber nicht 
und verdienſtliches 


in dieſer Form abgelehnt zu 
ſo unverſtändlicher, als Sie ſelbſt 


einer Schärfe, die ſelbſt 
Völlig unverſtändlich 


en immer noch 


Hauptſache 
Silbe erwähnt: Sie haben Nee 
ung 


„zu ſpielen, ein Stück, wie unverſtänd⸗ 
gen iſt von einem 


Mit vorzüglicher Hochachtung ſehr ergebenſt 
Dr. Rauſchning. 8 
Antwort. 


Dr. Rauſchning, Geſchäftsführer des deutſchen 
ſchuſſes in 
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gegenüber ion wiederholt ausgeſprochen habe; w 


war. i 
Nun zu Ihrer Kritik meiner Kritik. 
Den von Ihnen gegen mich erhobenen Vorwurf der. „Unſach⸗ 
lichkeit und des Mangels an einer zur Kritik notwendigen ein⸗ 
gehenderen Beſchäftigung“ muß ich mit derſelben Nachdriicklichkeit, 
mit der Sie ihn erheben, zurückweiſen. 

Wie liegt die Sache? 


Ich kam — ohne jede Voreingenommenheit und durchaus Des 
reit, etwas neues zu erleben, — in die Aufführung und mußte, 


nachdem der Vorbang über Georg Kaiſers „Claudius“ gefallen 
war, zeuge von Vorgängen ſein, die ich, wie ich glaube, noch viel 
zu milde bezeichnet habe. Hier iſt leine Rede von einer „gefühls⸗ 
mäßigen Abneigung“, wie Sie ſich ausgidrücken belieben. Ich 
mußte mir einfach eine halbe Stunde hindurch gefallen laſſen, daß 
man mich zwang, geſprochene, geſchriene und gekreiſchte Worte mit 
anzuhören, mit denen ich beim beiten Willen keinen Sinn, keinen 
Gedanken verbinden konnte, und Bewegungen und Handlungen 
mit anzuſehen, die häßlich und brutal waren und weiter nichts. 
Wo da der künſtleriſche Eindruck herkommen fall, weiß ich nicht. 
Der Verſtand wurde durch das erpreffioniitiiche Stück einfach aus⸗ 
geſchaltet, geradezu außer Betrieb nefeht, — er verſuchte immer 
wieder, drei aufeinanderfolgende Sätze miteinander zu verbinden, 
er verſuchte, auch nur die Spur eines Gedankens heraus zuhören., 
und er muſite dieſe Verſuche als ergebnislos aufgeben. Man 
hörte nur Worte, Worte, Worte und Schreie, Schreie, Schreie. 
Um meinen Eindruck nachzuprüfen, habe ich am Tage nach der 
Vorſtellung eine ganze Reihe von Beſuchern der Aufführung ge⸗ 
beten, mir — wenn auch nicht wörtlich — drei aufeinanderfolgende 
Sätze aus dieſem Stück zu wiederholen, zwiſchen denen irgend ein 
Zuſammenhang wäre, Sätze, die dem Zubörer irgend einen Ge⸗ 
danken übermittelt hätten. Kein einziger war dazu 
i mſtande. Soll das die Wirkung eines ö 
ſein, das ſich der Sprache als Ausdrucksmittel bedient? 
Daher halte ich daran feſt: mein Urteil iſt berechtigt. Was ich 
in dieſer Aufführung erlebte, war eine Qual. der Eindruck einer 
Widerwärtigkteit, und ich habe keinen Anlaß, das zu ver⸗ 
ſchweigen: wenn meine Kritilen überhaupt irgend einen Wert 
haben, jo doch wohl den, daß ſie immer das eigene Erleben eines 
in äſthetiſchen Dingen immerhin nicht gauz unerfahrenen und 
nicht nur nach ſeiner Anſicht urteilsfähigen Mannes wieder⸗ 


geben. 
Ihnen aber, Herr Doktor Rauſchning, muß ich Unſach⸗ 
lichkeit vorwerfen. 


Wo ſteht in meiner Kritik etwas von Un moral? 

Wo ſteht in meiner Kritik etwas dovon, daß ich es wahrhaben 
möchte. daß „das künſtleriſche Ziel dieſer Dichtung“ in 
Deutſchland „in Bauſch und Bogen abgelehnt wird?“ 

Wo ſteht in meiner Kritik etvas davon, daß ich an der Stelle, 
an der ich von expreſſioniſtiſchen Bildern ſpreche, „einige be⸗ 
achtenswerte Werke unſeres einheimiſchen deut» 
ſchen Malers“ meine, und aus welchem Anlaß und zu welchem 
Zweck bringen Sic diefen Maler in die Debatte? Daß ich, als 
ich Kokoſchkas Stück ablehnte, von den Auswüchſen der modernen 


Kunſtwerks 


Es handelte 
deulſche Theatervor / 


dieſer Art von „Literatur“ gelangt wie ich. a 3 
Ich habe von dem, was ich über Kokoſchkas „Mörder Hoffnung 
der Frauen“ geſchrieben habe, nichts zurückzunehmen. Was ander⸗ 
von meinem Kunſtverſtändnis, von meiner Eignung zum Kritiker 
und von meiner Objektivität denken, iſt mix ebenfo gleichgültig wie 
das, was andere von meiner politiſchen Geſinnung halten. Ich 
weiß, daß ich auch diesmal durchaus unpartejiſch und ſachlich meines 
Amtes gewaltet habe und daß das, was ich ſagte, geſagt werden 
muß te, und ich muß hinzufügen: Ich würde in einem ähnlichen 
Falle mich wahrſcheinlich noch viel ſchärfer ausdrücken, da ich feſt 
überzeugt — daß die Aufführung ſolcher Stücke wie des um⸗ 
ſtrittenen. Kokoſchkaſchen nicht nur zwecklos, ſondern. zugleich 
gemeingefährlich iſt. Bitte, halten Sie mich jetzt für einen 
Banqguſen. Das ſteht Ihnen frei. ; 9 
Mit der größten Hochachtung 
h Ihr ſehr ergebenen R 14 * 
5 Dr. Loewent ha 


u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 16. Dezember. a 
Vom Wetter. 
In beſſerer Geſellſchaft vom Wetter zu reden, gift nicht als fair. 
und deshalb dürfte eigentlich ach im ⸗Poſener. Tageblatt“ davon 
nicht die Rede jein. Wir haben uns aus diefem Grunde auch geradt 
in der letzten Zeit den Grundſatz. das Wetter einfach totzuſchweigen, 
zu eigen gemacht. Aber wenns das Wetter ſchließlich zu bunt macht, 
dann muß man reden, ſelbſt auf die Gefahr hin, in den Augen 
mancher Leute keine Kinderſtube gehabt zu haben. In wenigen Tagen 
hält der Winter offiziell, wenigſtens kalendermäßig ſeinen Einzug; er 
ſoll ſein Kommen in der üblichen Weiſe durch froſtige, auch ſchnee⸗ 
reiche Vorboten ankünden. Wir lönnen uns jedoch nicht erinnern. abgeſehen 
von ganz vereinzelten Jroſterſcheinungen und geringem Schneeflockentanz. 


Sohal- 


Malerei ſprach, hatte den Zweck, darauf hinzuweiſen, mit wie diesmal etwas derartiges erlebt zu haben. Und wer aus dem geftrigen 


weit getriebener Ehrfurcht das Publikum dem „unberjtändlichen 
neuen“ meiſt gegenüber ſteht (aus Angſt, ſich zu blamieren). Daß 
dieſe Ehrfurcht ſolchen Werken gegenüber wie dem jetzt um⸗ 
ſtrittenen von Kotoſchka völlig unangebracht iſt, davon bin 75 nach 
wie vor feſt überzeugt, und in ſolchen Fällen die unangebrachte 
Ehrfurcht möglichſt gründlich zu zerſtören und den Leuten die 
7 der Blamage zu nehmen, halte ich für eine der Pflichten 
er Kritik. . 


intereſſiertes Puhlikum gedachte“. Sie wiſſen ebenſo gut wie ich, 
daß die Zahl der Leute in Poſen, die man zu einem ſolchen Publi⸗ 
kum rechnen dürfte, ſo gering iſt, daß man für eine ſolche Ver⸗ 
anſtaltung nicht den großen Vereinshausſaal hätte nehmen dürfen, 
— daß dieſer Saal genommen wurde, weijt dach darauf hin, da 
man auf ein großes Publikum rechnete. Halten Sie wirkli 
Kokoſchkas Stück für geeignet, dem Poſener Publikum vorgeführt 
zu werden, — ſelbſt wenn dieſes Stück wirklich literariſchen Wert 
hätte, was ich nach dem Eindruck, den ich am Mitt bei der 
Aufführung erhielt, mit allem Nachdruck bestreiten muß? Daß 
Sie, der Sie die hieſigen Verhältniſſe kennen müſſen, etwas 
anderes als eine glatte Ablehnung des Kokoſchkaſchen Stückes er: 
warten konnten, iſt mir heute noch völlig unbegreiflich, < 

Und damit kommen wir zu einem anderen Punkt. Sie be 
tonen in Ihrer Kritik meiner Kritik, daß ich ſelbſt in dem Ans⸗ 
ſchuß mitarbeite, der das deutſche dae eben zu pflegen ge- 
willt iſt. Sehen Sie: Gerade weil ich auf dieſem Gebiele 1 
glichſt nachdrückli 


nicht meine Abſicht war). 
jetzt ganz aui ern 


an. 


. W D 
Beten dt um 


Ihren Brief 2 hat, 
die 


Schnitt der Gewänder und die Beleuchtungseffekte der Nachdruck 
gelegt wird, kommt nach meiner Überzeugung das geſprochene 
Wort und das eigegtlich Schauſpieleriſche viel zu kurz, und daher 
kann ich dieſe Ader Inszenierung, wenn ſie zum Prinzip er⸗ 
hoben wird, nicht als Fortſchritt begrüßen. Ich würde auch lügen, 
wenn ich jagen würde, daß das, was ich bisher von der Wander⸗ 
ſpielgemeinde geſehen habe, einheitliche und ſchauſpieleriſch ſtarke 
Leiſtungen waren. Die einzige Ausnahme bildet der Leiter der 
Spiolgzmeinde 


Unſachlich, ſind Sie wieder, indem Sie unberechtiglerweiſe die 
Notiz des „Poſener Tageblattes“ von der Sprengung einer deut⸗ 
ſchen Theaterborſtellung in Rybnik meiner Veſprechung des Wander⸗ 
ſpielabends gegenüberſtellen. Jene Notiz ſtaud im paolitiſchen Teil. 
und ob in Rybnik „Die ſpaniſche Fliege“ oder „Mörder Hoffnung 
der Frauen“ oder „Haut“ oder „Die Dollarprinzeſß̃u“ geswielt 


Br ni — — 


Sie erklären jetzt nachträglich jene Veranſtallung der Wander ⸗ Idas Krankenlager, hindert Lehrer wi e e e 
ſpielgemeinde als eine „in der Hauptſachd nur für literarisch] Glücklicherweise kit Diefe anſteckende Krankheit nicht allzu gefahrlich 


ſelbſt, deſſen Leſſtungen anzuerkennen ich ohne wei⸗ 
teres bereit bin. f Werbe liegen den 


pes an. ud wehe, wenn gar Schnee 


hellen und trockenen Wetter etwa den Schluß gezogen hat. daß das 
Ende des Matſchwetters gekommen ſel. ſah ſich heute früh eines 
Beſſeren belehrt. Denn es regnete wieder einmal, und die geſtern 
meift noch jo, ſauberen Bürgerſteige waren heute früh ſchon mit einer 
gletſchr gen Schmußſchicht uͤberzogen. Dieſes Wetter trägt die Keime 
fur Krankheiten in ſich, veſondets von Erkältungskrankheiten. Die 


Grippe hat hier ihren Cinzug gehnten, wirft gange Familien Auf 


wie Schuler am Schulbeſuch un. 
auf; fie hal aber iin leger 0 b Zaujeiibe mute Sine 
ergriffen und fie durch höchm unangenehme Fiedererſchel, 
nungen. 8 8 Fr TEN „ Ins 
Eine Bitte für die Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten 
Im heutigen Anzeigenteile finden wir eine Weihnachts ⸗ 
RR —. Soh-GtredersAnkalten in Pleſchen, die 
wir aufs wärmſte befürworten. Es ſind dieſe Anſtalten im pol⸗ 
niſchen Gebiete in ihrer Art die größten, die in mannigfacher Hin⸗ 
ſicht eine ſegensreiche Tätigten entfalten. Wenn jetzt täglich ein 
warmes gr unſere Altchen geſprochen wird, ſo weiſen wir 
auf dieſe Anſtalten hin, die gerade in ihrer Fürſorge für etwa 80 
alte, gebrechliche oder kranke Pfleglinge eine führende Stelle ein⸗ 
nehmen. Die meiſten der Pfleglinge haben unentgeltlich oder vor 
Jahren eine Einkaufsſumme Aufnahme gefunden, die 
für die heutigen Verhältniſſe nur noch für 1 bis 5 Tage aus 
reichen dürfte. Einzelne erhalten wohl eine monatliche Rente, die 
aber auch ſo gering iſt, daß ſie kaum für Wohnung, Beleuchtung 
und Beheigung ausreicht. Außerdem bergen die Anſtalten in drei 
Häuſern noch 100 verwaiſte, verlaſſene, verwahrloſte oder ver⸗ 
krüppelte Kinder, für die nur zum geringſten Teile ein Pflegegeln 
‚gezahlt wird. Die . Me zu erhöhen, wie es in ähnlichen 
Antalten geſchieht, hier nicht möglich, weil nur in wenigen 
Fällen jemand vorhanden iſt, der zur Zahlung einer höheren 
Lam gezwungen werden kann. Wo dies möglich war,, iſt es 
auch geſchehen. So find, die Anſtalten lediglich auf die Liebe 
Barmherzigkeit anderer angewieſen. Dieſe erfahren ſie ja auc 
in reichem Muße von allen Seiten, da ſich bei den Zurückgeblie⸗ 
benen allmählich die Überzeugung Bahn gebrochen hat, dab di sie 
Anſtalten erhalten bleiben. müſſen, daß ihr weiterer 
Beſtand nicht nur für die evangeliſche Kirche, ſondern auch für die 
Allgemeinheit von hervorragender Wichtigkeit ift. In großzügiger 
Weiſe beteiligt ſich an der Aufrechterhaltung der Anſtalten der 
Pleſchener Kreis, indem, danf den Bemühungen eines Kreis- 
hilfskomitees, dem auch der Leiter der Anſtalten 50 ‚naht 
nur der größere Teil der deutſchen, ſondern auch pol niſche 
Landwirte mancherlei Lebensmittel une tl. rn, die 


e e Mayen teilt rde Und doch icht das alles 
ten n verteilt werden. n rei das 
i. eg Pc iten nicht aus, um ein Durchkommen moglich 
machen. Trotz der Unterſtützung haben die Anſtalten ſeit dem 
Abri ſchon mehrere Millionen Schulden machen müſſen, um nur 
den Betrieb aufrecht erhalten zu können. Es wäre wirklich ein 
grober Unglück, wenn auch dieſe Anſtalten, wie jo manche ändere, 
zwungen würden, trotz aller Bemühungen und aller Sorgen des 
Keller ihren Betrieb einzuſtelklen. So mäncher unter ans hat es 
ja erfahren, wie der dortige Pfarrer für Not, die ihm varge 
tr wird, zumeift auch Hilfe weiß und, wenn es möglich tt, 
5 Hilfe bringt. Und ſie iſt in den meiſten Fällen gerade des⸗ 
halb a weil die Anſtalten jo viekſeitig in ihrer Liebestätig⸗ 
it ſind. W -oharn 2 EA R 
Zur Weihnachtszeit ſchlagen aller Hergen höher. Wir denken 
an unſere Lieben, für die wir noch perſönlich forgen können und ee 
auch dankbar tun. Wir ſehen auf unſere Kinder, die ſich der 
Vater: und Muttetliebe und ihrer Fürſorge noch erfreuen dürfen. 
Und wenn es auch knapp ſein mag, ſo haben ſie noch immer 
ihr Stücklein Brot und warme Kleidung erhalten lönnen. So 
wollen wir denn Herzen und Hände öffnen für die, die ſich aller 
dieſer Güter nicht mehr erfreuen dürfen. Es fehlt vor allem an 
Kleidungsſtücken und 1 Die alten Leutchen 
inter über zumeiſt zu Belt, um ſich gegen den Froſt 
u ſchützen, aber die Kinder müſſen hinaas und haben auf ihrem 
{wege unter der Unbill der Witterung und der Kälte zu leiden 
und ſind auch in end gi an ihrer Geſundheit Schaden zu nehmer. 


Sie können nur nptwendigſte perſorgt werden, und weinend 
treten oft die Kleinen in Weg del 


enſcheinigen Gewändern une 
aus Flicken gefertigten Strümpfen auf Velspantoffeln ihren Schul: 
gefallen iſt, der ſich unten 


im Kreiſe gelegenen An: 


— — 
an den . ie ! Dann fallen die 
zur Schule, als daß ſie den Weg gehen. 

Wir haben bisher unſeren Wolgadeutſchen und allen anderen 

Notleidenden geholfen und ſind immer bereit geweſen, Not zu 
lindern. Hier, müſſen wir es erſt recht tun, weil es ſich um 
unjere Alten, um unſere Kinder in unſeren Anſtalten 
in unſerer Provinz handelt, für deren Gedeihen wir mit ver⸗ 
antwortlich find. Denn die Kinder vor allem gehören zu unſerem 
Nachwuchs. Ihnen gehört die Zukunft. Und es ſind nicht immer 
die ſchle chteſten, die aus dieſen Anſtalten hervorgegangen ſind. So 
mancher iſt bier erzogen worden, ar heute ein Bildner unſerer 
Sugend iſt. Gerade fie haben uns jetzt die Treue bewahrt und 
ind hier geblieben. Manche find im Bureau tätig, andere haben 
ein Handwerk erlernt, viele ſind in dienenden Stellungen und 
arbeiten treu und fleißig. Manche Hausfrau waltet ſchon tüchtig 
in ihrem eig genen Heim. Die meiſten denken aber mit Dankbarkeit 
an die Zeit zurück, die ſie in den Anſtalten zugebracht haben. Und 
ihrer ſind nicht wenige, wenn wir bedenken, daß die Anſtalten be⸗ 
reits ſeit 1854 der Allgemeinheit dienen. Alſo gerade dieſe großen 
und vielſeitigen Pleſchener Anſtalten find unſerer Hilfe wert, zu⸗ 
mal ſie jetzt auch die Fürſorge für unſere Blinden auf 
allgemeinen Wunſch übernehmen ſollen und wollen. 


# Die 


Armſten mehr 


Lohnverhandlungen zwiſchen den landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgebern und dem Verband der land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter, die bekanntlich ſeit längerer 
Zeit in Warſchau ſtattfinden, nähern ſich ihrem Ende und nehmen 
einen günſtigen Verlauf. Die Lohnverhandlungen gelten für das 
Jahr 1923. 

# Teenachmittag im Frauenbund Am Montag, dem 18. Des 
zember nachmittags um 5 Uhr findet im Johannenhauſe ul. Cies⸗ 
kowskiego der letzte Teenachmittag in dieſem Jahre ſtatt. Auf dem 
Programm ſtehen zwei weihnachtliche Proſaſtücke deutſcher Erzähler, 
die ſicherlich den Beſucherinnen eine rechte Advents freude bereiten 
werden. Es wird daran erinnert, daß Taſſen und Gebäck mitgebracht 
werden müſſen. Der Frauenbund ladet hierdurch die deutſchen Frauen. 
die Mitglieder des Deutſchtumsbunds ſind, herzlich zu die em gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein ein. 

x Ein Opfer des Fuſels geworden iſt geſtern in der Wieltie 
Sarbary (fr. Gr. Gerberitr.) ein Mann, der ſinnlos betrunken auf der 
4 5 aufgefunden und in Schutzhaft genommen worden war. Dort 
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| (ach Reken) Für vorgemerkte 

. Oberhemden ten Käufer (auch mit fremder Valuta) ſuche ich per ſofort zum Kauf⸗ 
Kragen g ( 
Manschetten Sandwirtichaften, 

1. e eee Güter und Rittergüter 
8 zu QGgespreisen, » FEE AT TITAN CE ATTTAT u AT EEE 


Gegr. 1908. Nac Wolnosci Nr. I 


ie Be Sürihng m I Seng cher Stuhlfabril 


ch einen 


techniſchen Leiter 


In Betracht kommen nur ante Herren die an ziel ⸗ 
dewußtes Arbeiten gewöhnt und bereits in der Stuhl ⸗ 
fabritation mit Erfolg tätig geweſen find. 

Angebote an, 


Zr. Schmeling, Gniezno. 


Zum 


Wir ſuchen zum 1. 1. 1923 1 


Muchgalker her Buchhalter "= 


firm in der doppelten Buch⸗ 
führung, möglichſt der polniſchen 


Sprache in Wort und Schrift mächtig. 
Bewerb. m. Lehensl. u. e u. G. 4509 Geſcha ts it. d. Bl. 


Lud fa DT 


Sehenswerte 
Ausstellung 
der neuesten 


Modeschöpfungen 
in 
Damen- u. Herren- 
Regenschirmen 


meine Schaufensterauslagen. 
Ich bringe stets das 


Allerneuest 


Streng reelle Bediermung. 


Marcin Wittkowski 


Geſuchl ja. 
alleiniger 


aus gutem Haus für ſofort oder ſpäter für 1600 7 5 
Acker und 1200 Morgen Wald. 


Seholz, Bituchowo b. Ki in, 


1Eleve 


Aifterguf Ba Baborbwko. pow. Stans, 


Gewandte Sekretärin 


die beider Landesſprachen in Wort und Schrift kundig iſt, 
wird zu ſofortigem Antritt oder zum 1. 1. 23 geſucht. 


Gärtnerei Oborzuska Stare 


A BVoſener Tageblatt. >= - 


iſt er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, nach kurzer Zeit 
geſtorben. Die ärzliche Feſtſtellung ergab, daß er durch den Genuß 
von Brennſpiritus den Tod gefunden hat. Vermutlich handelt 
es ſich um einen Arbeiter Franz Sommer; auf dieſen Namen 
lautet wenigſtens ein bei ihm vorgefundener Perſonalausweis. 


p. Moſchin, 15. Dezember. Heute nacht wurde in dem benach⸗ 
barten Ludwigs berg bei Turkie wies ein Einbruch v..übt 
en der Geldſchrank erbrochen. Die Höhe der geraubten Geldſumme 

ſteht noch nicht ſeſt. 

* Graudenz, 15. Dezembe Vorbehaltlich der Genehmigung 
durch die Sladtderordnetenverſammlung wird, wie das ſtädtiſche > 
Elektritzitäts⸗ und e bekannt gibt, infolge Erhöhung der 
Kohlenpreiſe. Arbeitslöhne und Frachten der Preis für den elek⸗ 
triſchen Strom bzw. Wafjer vom 1. Dezember d. Is. 
bzw. von der letzten Ableſung ab wie folgt erhöht: a) 1 Kilowatt⸗ 
ſtunde für Licht 800 Mz für Kraft 550 M., b) 1 Kubikmeter Waſſer 
160 M. — In Slupin bei Graudenz überfielen am 11. d. Mts. 
abends 8 Uhr, die Dienſtboten Marjanna Bu kows ka, 
Ludwig Bukowski und Ludwig Zytko die Guts beſitze⸗ 
rin Pipke in räuberiſcher Abſicht. Sie überwältigten 
die Frau, verhinderten ſie am Schreien dadurch, daß ſie ihr ein 
Tuch um den Mund banden, feſſelten ihr Hände bnd Füße und 
warfen ſie in dieſem Zuſtande die Kellertreppe herab, worauf ſie 
den Keller verſchloſſen. Dann packten ſie alles, was ihnen mit⸗ 
nehmenswert erſchien und ſo viel, wie ſie zu tragen können glaub⸗ 
ten, zuſammen und verſchwanden damit. Es fielen ihnen u. a. 
in die Hände eine Menge Damengarderobe, Herrenmäntel, 
Strümpfe und Schuhe, Wäſche, ein goldener Ring, eine goldene 
Uhrkette, ein Korallenhalsband, zwei Broſchen, eine Doppelflinte 
und eine Stutzbüchſe. Der Wert dieſer Dinge wird auf rund 
30 Millionen Mark geſchätzt. 

* Thorn, 15. Dezember. Über eine un aufgeklärt ge⸗ 
bliebene Mordtat wird der „Deutſchen Rundſchau“ von hier 
geſchrieben: Am heutigen Freitag vor einem Jahre war unſere 
Stadt durch eine Mordtat in Aufregung verſetzt worden. Ein 
Einbrecher, der in die in der ul. Podmörna (Mauerſtraße) zu 
ebener Erde gelegene Wohnung des Keſſelſchmieds Stadtv. Trze⸗ 
ſowski eingedrungen war, hatte dort nach kurzem Kampf mit dem 
Wohnungsinhaber die ihrem Vater zu Hilfe eilende etwa 18jährige 
Tochter Helena durch einen Revolverſchuß in die Stien getötet. 
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Fabrik- 
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I Bromberg, i 


on DAR. 2 


Zenit⸗ und 
Rheinmetall⸗ 


e Alen 


Strengſte Diskretion 


Gegr. 1903. 


ET 


Beamter, 


7 lage gut vertraut 


ür 


1. Februar 1923 wird geſucht 
ohne Vergütg. Freie 
Station exkl. Wäſche. 
Falls derſelbe 1 Jahr == 
bereits in der Praxis 
war wird Gehalt gez. 
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„ADLER“- Personen- u, Lasikraffwagen - 


Generalvertretumg für die gesamte Republik Polen 


en $amochodsw 


te ee & Mel-kir: Iszri-Pozmah 
HENRI 


Lubiez hei Torun 


—— Telephon: 19. 
Engrosſager landwirtſchafllicher Maſchinen: 


Zentrifugen. 


Alle Größen bis 600 Liter auf Lager. 
F Generalverfteiung für Dr. Gerbers 


Milchunterſuchungs⸗Apparate, Jieberthermometer uſw., 
Nähmaſchinen 


(Original victoria, Mundlos, Kayfer V. S. und Eenfralbobin) 
in allen Möbelausffaltungen. 


und erbitte Eilangebote mit genauen Anſchlägen ſowie Preisangabe. 


Komme auch auf Wunſch zwecks Vorbeſprechung bei größeren Gütern BR hin. 


M. Przybyl, 


ul. Wodna (früh. Wasserstr.) 7, II. 


Unverheirateter 


Unterbrenner, 


der auch mit Kockenfabrilation und ne > 


Offerten mit Zeugnisabſchriften, Gehaltsfarderungen bei 
freier Station einzuſenden an 


Herrſchaft Olesnica bei Chodzier. 


an —„i — 


Jeilungsausiräger, 


Jrauen oder ſchulfreie Kinder werden für die sr 


Poſener Buchdruckerei u. Beringsanftali 
ulica Zwierzyniecka 6. 


Eine deutſche Genoſſenſchaftsbank ſucht von ſofort gewandte 


Stenotup 


een Zentralwochenblattes n Haie I 


N. cn 


Dem Täter gelang es damals, zu e und bis heute 
konnten ſeine Perſonalien trotz aller Nachforſchungen nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. In der Mordangelegenheit waren verſchiedene 
Verhaftungen vorgenommen worden, jedoch mußten die Feſtgenom⸗ 
menen alle wieder freigelaſſen werden. Vor längerer Zeit wurde 
das Gerücht verbreitet, der Mörder hätte durch Selbſtmord geender⸗ 
— Wegen des Ve rdachts unerlaubten Valutahan⸗ 
dels haben bei verſchiedenen Thorner Einwohnern Hausſuchungen 
durch die Kriminalpolizei ſtattgefunden. Es ſollen auch ver eſchiedene 
Verhaftungen und Veſchlagnahmungen größerer Geldſummen ſtatt⸗ 
8 haben. 
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haben durchgreifenden Erfolg, wenn 
ſie in der am meiſten geleſenen 
Zeitung erſcheinen. Die gelejenite 


deutsche Tageszeitung in Polen 


dener Tageblatt, 


das im Poſener Lande mehr Leſer beſitzt 
als alle übrigen deutſchen Blätter zuſammen. 


| nn e 


Aue au ! 


Au 


HM Lu pp Mi IHN 


Elektrizitäts- 
Sammler 


1 Akkumulakor) z. Beleuchtung 


der Jabrikräume 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter S. 4589 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


u f ⸗ungl! 


E Billig, gut u. ſchuell 


SL M I! 


Tramm 
PReosinski 


Auen 


bekommen Sie Ihre 


Lichtbilder 


(paſſend für alle Legitima⸗ 
tionen) bei 


m Meispärter 


Bhotograph 
H Plae Sapleiynski il 
Eingang im Hofe rechts. 
4 St. 2500, 6 St. 3500. 


4341 


Bezugsquelle. 


x 


Ait, erfahrt. einfacherer 


Wirtſchafter, 


ohne Familie, geſucht f. Sand. 
und Viehwieſch. poln. ſprech. 
Volle freie Aufnahme, Gehalt 
nach übereink. Ang. u. N. B. 
4542 an die Geſch. dieſ. Bl. 


Verkäuferin 


für Kurzwaren ⸗Engros ⸗Ge⸗ 
ſchaft geſucht. Off. u. Pot 
ſchliegach 36s. 


„ae Deuiſchland ſucht: 
eputatfam. mit Hofgänger, 
5 äfer, Stellmacher u 
Paulschneider, Seelender e 
mittler. Vozuan, Sw. Mar- 
ein 48. Rückporto erb. (4461 


D 
82 


ſichere ich zu. 
Poznan 


Telephon 10-98. 


8 1 
Stellengefndhe 


— 
Sattler u en ar 


ßeren Gute. Eigenes Werkzeug 
und gute Bengnife verhand. 
Offert. erbeten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Poſ. Tagebl. u. A 4534. 

Aelt., geb., alleinſt., evgl. 
Witwe ſucht paſſ. Wirkungskr. 


el Hausdame oder 
Geſellſchafterin 


Ang. u. A. 4510 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Suche auf grögerem Gute 
zum 1. 1. 23 oder Hpüteg 
Stellung zur 


ſetn muß 


jofort geſucht. 


Adminiſtrator Nickelmann, 


ſtadt ſofort eingeſtellt. 


Bl. erbeten. 


Erlernung des 
Me b 
din. > 1080 ve] Haushalts. 
chäftsſtelle d.] Ang. u. 2. 4487 a. d, Gm 
ans. 5 | 


as 


Privatſekretärin 


> Poferter Fagertu. >- 


* 


Anterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


Inderzahl. 


Von Georg Perſich. 

Der Straßenbahnſchaffner hatte heute ſeine ſtille Freude — 
im Wagen, der nach der abermaligen Tariferhöhung jo leer ge⸗ 
worden war, jagen acht Perſonen. Das Geſchäft hob ſich wieder. 
Der Menſch gewöhnt ſich an alles, auch an die höchſten Fahrpreiſe! 
Und bald würden ſie ja noch höher werden. 

Als er dem zuletzt eingeſtiegenen Kunden ſeinen Fahrſchein 
geben wollte, hörte er, daß auch ſchon wieder das übliche Geſpräch 
im Gange war — über die ſchlechten Zeiten, die Teuerung, die 
ewigen Preisſchraubereien. 5 

„Es geht ſo nicht weiter!“ 

„Es kommt noch ganz anders!“ 

„Viel ſchlimmer! Wir find erſt am Anfang!“ 

„Na, dann möchte ich nicht die Fortfetzung erleben!“ 

„Werden Sie vielleicht auch nicht!“ war die menſchenfreund⸗ 
liche Antwort. 

Das Schlimmſte iſt die ſchreiende Ungerechtigkeit! Die einen 
hoben zu viel, die anderen zu wenig. Es wird nicht eher beſſer, 
als bis alle nach dem Index ⸗Syſtem bezahlt werden!“ 

Der Schaffner zuckte zuſammen. „Meine Herrſchaften,“ ſagte 
er, „ich muß bitten, hier nicht vom Indey zu reden!“ 

„Was fällt Ihnen denn ein? Wir können doch wohl reden, 
was wir wollen?“ . 

„Ja, aber der Index — — deswegen haben ſich exit geſtern 
wieder zwei Herren gehauen. Und das war ſchon das dritte Mal.“ 

„Um das Index⸗Syſtem —?“ 

„Darum. Erſt hatten ſie ſich geſtritten, dann fragten fie mich, 
wie ich darüber dächte, und als ich fragte, was der In ex Sete 
wäre, nannte mich der eine einen Dummkopf. Das wüßte heute 
ſchon jedes Kind. Ach io, ſagte ich, worauf es ſitzt! Schafskopf! 
meinte er. Da wollte ich ſeine Perſonalien haben, um ihn wegen 

Beleidigung anzuzeigen. Aber auf einmal prügekten ſich die Herren, 
und * ſie beide hinausſetzen.“ j 

„Sie hätten es auch wiſſen können!“ ſagte der Fahrgaſt, der 
Inder⸗Syſtem in die Debatte Ei 

1 5 De 2 auch — ren nt Frau. 

„Index i neue agmwort in dieſer an lagmorten 
fo reichen, ſonft jo armen Gegenwart,“ 34150 ſte — würdiger 
Herr mit grauem Bart. 

„Deshalb ſchlägt man ſich darum?“ 
. Man ſchlägt ſich heute ja um jede Sinn⸗ 

eit. . 

„Die wirtſchaftliche Inder zahl iſt durchaus nichts Sinnloſes,“ 
entgegnete der Freund und Verteidiger dieſes Syſtems. en iſt 

das Vernünftigſte, was es gibt. Sind Sie nicht auch für den 
Index?“ fragte er die ihm gegenüberſitzende junge Dame in 
Seidentrümpfen und Stöckelſchuhen. 
Die lächelte. „Ich kümmere mich nicht um ſo was.“ 

„Dann werden Sie es nicht nötig haben, weil Sie weder Ge⸗ 

halt noch Lohn beziehen?“ a 


Schieber⸗ 


„Ich verbikte nur 
s . 5 en eg re in Ruhe!“ 
„Mein Vater i i 1 Ich bin Gehalts klaſſe 
— er Aktiengeſellſchaft, Brivatfefretärin Nin et General⸗ 
ektor!“ 


9 Are; 
usdrücke gebraucht der Ser Geneva er nicht. 
„Solche Ausdrücke — —2“ i 
„Es wird ein wahrhaft gebildeter Mann fein, der keine über⸗ 
ffüſſigen Fremdwörter ließt,“ meinte der alte würdige Herr mit 
Anerkennung. 


-Das verſtehe ich nicht.“ 

„Ift doch furchtbar einfach! Wenn Sie ein Friedenseinkom⸗ 
men von eintauſend Mark gehabt haben und heute iſt alles fünf⸗ 
hundertmal jo teuer geworden, jo iſt fürfhundert die Indexzahl, 
mit der Sie tauſend multiplizieren müſſen. nach Adam 
ende 500 000 Mark! Die müßten, ſollten Ihr heutiges 
„500 000 Mark ſoll ich haben —?“ 

„Sollten Sie von Rechts wegen haben!“ 

„Von wem denn?“ 

„Darum handelt es ſich doch hier nicht. Hatten Sie ein Frie⸗ 
denseinkommen von 3000 Mark, fo ſind es nach dem Inder jetzt 
1500 000 Mark!“ 

„Und wo kriegt man das Geld —?“ 

1 Frau, ich habe Ihnen ja nur ein Beiſpiel geben 
en! 

„Auch ich wäre Ihnen ſehr dankbar, wenn Sie mir die Stelle 
nennen könnten, wo man nach dem Inder been wird,“ fante 
der graubärtige Alte. „Ich bin freilich ein nich, der keine 
Exiſtenzberechtigung mehr hat, ein Mann der Wiſſenſchaft. Im 
Frieden hatte ich jährlich meine 5000 Mark, davon ich leben konnte, 
und habe jetzt das Fünffache, wobei ich hungern muß. Meine 
= rung an den Index beträgt mithin 5000 mal 500 minus 
25 600, das find ja wohl 2 475 000 Mark. Ich erkläre mich bereit, 
damit zufrieden zu ſein, bis der veränderliche Multiplikations⸗ 
faktor des Index — verzeihen Sie die unausſtehlichen Fremd⸗ 
wörter! — ſich weiter erhöht.“ 8 

„Er will uns ja man zum beiten haben mit feinem Index!“ 
murrte einer der Fahrgäſte. „Son Schwindel!“ 

„Sit die reine Fopperei!“ 

Aber da meldete ſich das Fräulein mit den Seidenſtrümpfen. 
„Ich beſinne mich — vom Index hat mein Generaldirektor doch 
geſprochen. Er ſagte, daß die Preiſe von unſeren Fabrikaten noch 


lange keine Indexpreiſe ſeien.“ 
Der Spitzbube! Der Blut⸗ 


„Noch mehr will er haben? 
ſauger!“ 5 * 

„Mein Generaldirektor — — ?“ Das empörte Fräulein konnte 
ſich kein Gehör mehr verſchaffen, alle ſprachen, ſchrien durchein⸗ 
ander. 
ich hab's ja kommen ſehen!“ ſtöhnte der Schaffner ver⸗ 

peifelt. „Der verflixte Index! Stille davon!“ 

„Man joll mit unverſtändigen Leuten nicht über verſtändige 
Dinge reden!“ meinte der Indexmann. „Das ſagt ſchon Goethe 
oder Schiller. Es war wohl doch der Goethe?“ Und die ſchicke 
genehmigte einige gefüllte Pralinen als Be⸗ 


ruhigungepillen. 795 
N „Eine 3 Fahrt, dieſe mrine letzte!“ dachte der alte 
Wiſſenſchaftler. „Von morgen an en laufen, wenn die Beine 
auch nicht mehr wollen, weil ich den Anſchluß an den Inder ver⸗ 
t babe und das Fahrgeld ſparen muß. Doch ich werde damit 
vielleicht noch weiter Hinter der Indexgahl zurückbleiben, weil ja 
auch die Stiefelſohlen mit jedem Tag teurer werden!! Und er 
en. 


Einkommen 


verſank in tiefes Nachdenk. 


7 


Frau Erinnerung. 


III. 
(Vgl. Poſ. Tagebl. Nr. 218.) 

Lang, lang iſt's her, da pilgerte mein Vater, an jeder Hand 
ein großes Mädel von 15 und 17 Jahren, zur Chriſtnacht ins nahe 
Städtchen. Jede hatte natürlich den traditionellen Wachsſtock in 
der Taſche. Es war bitter kalt, der Schnee funkelte und blitzte 
im Mondenſchein und knirſchte unter unſern Tuitten. Aber das 
Städtchen war nicht weit, nur der Park der Gutsherrſchaft trennte 
es bon heimatlichen Dorfe. Vor jetzt beinahe dreihundert Jahren 
hatte ein Vorfahr der jetzigen Beltkerh ilie die vertriebenen 
Evangeliſchen aufgenommen, ihnen das lakirchlein erbaut und 
das Städtchen nach ſeinem Namen genannt. 

Für Kinderaugen gab es im Kirchlein viel zu ſchauen, ſchon 
die vielen, vielen Totenkränze an den Wänden, und nun gar erſt 
der blaue Sternenhimmel an der Decke. Ungefähr in der Mitte 
hing da eine lange Holztafel herab, auf welcher in lateiniſcher 
Sprache die Gründung des Städtchens und die Verdienſte des da⸗ 
maligen Patrons beſchrieben waren. Ein gemalter Sarg mit der 
Unterſchrift: „Hic peccator jacet!” bildete den Schluß. Heute 
aber iſt die beinahe ungeteilte Aufmerkſamkeit den ſogenannten 
vier Chriſtkindern gewidmet, dann allerdings auch noch den ver⸗ 
ſchiedenen Lichtern oder Wachsſtöcken. Auf jeder der vier Emporen 
brennt ein iſtbaum, dahinter ſtehen im weißen, wallenden Ge⸗ 
wand mit Stirnreif und Stern aus Goldpapier zwei Knaben und 
zwei Mädchen. Nur ſolche mit guten, hellen Stimmen werden 
ſo hoher Ehre teilhaftig, ſie müſſen beim Abſingen des ſogen. 
„Quempas“ abwechſelnd ſolo und ohne Orgelbegleitung fingen: 
„Gottes Sohn ift Menſch gebor'n, it Menſch geboren!“ Einen 
„Quempas! zu beſitzen, war natürlich in der Adventszeit jedes 
Kindes höchſter Ehrgeiz, und wenn die Anfangsbuchſtaben jeden 
Verſes noch ſchön bunt ausgetuſcht waren, da war man ſtolz wie 
ein Spanier. ; 

Die Schulzeit lag aber nun ſchon drei Jahre hinter mir, und 
in wenigen Wochen ſollte ich das Elternhaus verlaſſen und nie 
mehr Weihnachten daheim feiern. Darum war mir auch, trotz 
allem Dunkeln, allem Schweren, welches die letzten fünf Jahre 
mir daheim gebracht hatten, ſo beklommen und bang zumute, und 
feſter faßte ich des Vaters große, warme Hand, und in liebendem 
Verſtehen ſchloſſen ſich ſeine Finger noch enger um die meinen, 
und ſeine Augen tauchten groß und voll und lieb in die ſeines 
e Kindes, Wieder verſtand ich Gottes große, tiefe, heiße 
iebe im irdiſchen Bilde meines Vaters. 

Die Chriſtnacht war zu Ende, die Chriftkinder hatten ihre 
Sache gut gemacht, und wir drei wanderten ſtill nach Hauſe. 
Meine Augen und Gedanken grüßten noch einmal alle die Stätten, 
die dem heranwachſenden Mädchen lieb oder leid geweſen waren. 
Hier das Schulhaus und meinen verehrten Lehrer, der viel von 
mir gehalten. Deſto weniger ſeine Tochter, bei der ich das Nähen 
erlernen ſollte; und als ich einmal wieder in eine Bluſe, die ſchleu⸗ 


nigſt einer it fertig werden ſollte, beide Armel nach 
einer e oe galt ich ihr als em ; 


loſer 

Fall. Das Städtchen mit ſeinen vielen neugierigen Augen liebte 
ich überhaupt nicht, und an Sommerabenden in der Stadt Be⸗ 
ſorgungen machen, — das war ſchon mehr Spießrutenlaufen! Da 
ie fie doch alle vor der Tür, auf Bänken oder Treppenſtufen, 
die an jedem Vorübergehenden geübte Kritit war meiſtens 
ſcharf. Bald lag es hinter uns, rechts der herrſchaftliche Park im 
flimmernden Schmuck, links, ein Stück abſeits, die hohen Eichen, 
unter denen meine Mutter ruhte. Nun kommt das Inſpektorhaus, 
da blinkt ſchon der Weihnachtsbaum die iben. 5 
wohnt mein Schulkamerad Ernſt, der mir immer ſo ritterlich die 


af trug und den ich doch einmal jo ſchwer kränkte, daß 
er Ki Neigung auf meine Banknachbarin übertrug. Sie find 
fich treu geblieben und ein glückliches Paar geworden. Wir haben 
uns nach dreißig Jahren in derſelben Stadt wiedergefunden und 
— un herzlich über unfere damaligen Freunden und Leiden 
ge ; 
Jetzt kommt ein kleines Häuschen, und ein wingiges Bäum⸗ 
chen brennt darin. Aber wie gerne ſind wir beiden Mädel abends 
mit dem Stri . a wurde noch bei Kienlicht 
geſponnen, und die alte Großmutter erzählte ſo prachtvolle Räuber⸗ 
geschichten oder 1 Sie hatte als junges Mädel 
bei einem gedient beſchrieb ganz genau die Zeremonien des 
Eintritts in dieſe Verbindung und daß man mit ſeinem Blut 
einen Pakt unterſchreiben müſſe, jedes r — Teufel eine Seele 
zu liefern. Als unſer Vater diſen Unſinn hörte, dämmerte er den 
Verkehr nach Möglichkeit ein, was wir ſehr grauſam fanden, 
Gegenüber brennt n ein großer Baum, da wirtſchaftete 
eine Witwe mit ihren Kindern. Bei unſern Beſuchen dort ſtaunten 


dort auch Kinder waren: die Eltern waren uns unheimlich. Jetzt 
weiß ich, der Mann war ein „die Frau eine böſe Sieden. 
Dafür find wir um jo öfter in dem nächſten großen Gehöft ge⸗ 

. oll ließ es ſich dort ſpielen, und es gab dort ſo 
wundervolle Verſtecke; freilich ging es bei mir ungeſchickter Trine 
faſt nie ohne Riſſe in den Kleidern ab, aber die herzensgute Frau 
Roſe ſtopfte fie mir immer wieder; kannte ſie dach die Strenge 
meiner zweiten Mutter. 

Bei Krauſes brennt auch ein großer Baum. Wie oft hat mich 
der böſe Paul geärgert und dann noch verhöhnt. Wenn ich die 
Küße hüten mußte, vertrieb ich mir gerne die Zeit mit jamie ren; 
laut ſchallend klangen in bunter Reihe Schillerſche Gedichte oder 
eigene Eingebungen dahin. Heimlich ſchlich ſich in Momenten ſolcher 
Selbit- und Weltvergeſſenheit der Heimtückiſche heran, und aus 
nächſter Nähe klang es ſcharf und ſchneidend: „Pßßß! Pßßß! Pßßß!“ 
Erſchreckt hoben meine Kühe erft die Köpfe, dann die Schwänze, 
und fort ging's im ſauſenden Galopp. eiend und weinend 
lief ich hinterher, und der ſchlimme Junge bog und krümmte ſich 
vor Lachen. Bei ſolcher wilden Jagd verlor ich einmal mein ſorg⸗ 
fältig ehütets Tagebüchlein, das fand Paul auch und foppte mich 
lange Zeit, ehe er es wieder herausgab. „Du hätteſt Paſtor wer⸗ 
den müſſen!“ — das war fein höchſter Trumpf. 

Wir gehen weiter; an jedes Haus knüpfen ſich Erinnerungen, 
und ungefähr fühle ich dasſelbe, was Gräfin Walderſee in einem 
ihrer ſchleſiſchen Gedichte ausſpricht: „A fu, wie's woar, a fu 
kimmt's nie zurück!“ 

Mein Vater fühlt mit mir und nimmt mich in der Haustür 
des elterlichen Hauſes feſt in ſeine Arme und an ſein Herz. 
Nun kommt die Beſcherung daheim; ich weiß, es iſt ein Teil 
der kleinen Ausſtattung, welche ich in den neuen Beruf mitzu⸗ 
bringen habe. Eine ungemein freudige Überraſchung iſt aber die 
Erlaubnis zum Beſuch der lieben Frau, die wir Großmutter nennen 
durften, obgleich wir ſie eigentlich gar nichts angingen, es war die 

flegemutter unſerer zweiten Mutter. Was tat's, daß man drei 

tunden laufen mußte, um in das geliebte Schulhaus zu ge⸗ 
langen! Wie Sonnenblicke eine graue Nebelwand auf Augenblicke 
zerreißen, ſo unauslöſchlich golden werden dieſe Beſuche bis an 
mein Lebensende vor mir ſtehen. Oben in der Giebelſtube ſtand 
ein großer Schrank, vollgeſtopft mit Büchern und illuſtrierten Zeit⸗ 
ſchriften, und ich durfte leſen, leſen, leſen. Nicht als ob ich für 
meine Leibgerichte, die ſie mir lochte — Milchreis, Eierkuchen, 
Schokolade, Gelbeſuppe — unempfänglich geweſen wäre, o nein, 
auch denen habe ich alle Ehre angetan. Noch fehr oft ben ich 


daneben] andere Technik, als er ſie 


auch ſpäler dort Gaſt geweſen und habe immer die gleiche Liebs 
und Freundlichkeit, ja Güte gefunden. 

Im Januar brachte mich mein Vater nach P. Zagend, bangend 
überſchritt ich die Schwelle des großen Hauſes, welches von nun 
an meine Heimat werden ſollte. Eine Frauengeſtalt nahm das 
große Kind in ihre Arme, weich, lind und mütterlich. Große, 
graue, inge Augen ſahen mich forſchend an, und in dieſen Augen 
ſtand ein Leuchten, wie ich es noch nie geſchaut. Davon aber 
wollen wir jpäter einmal erzählen, nicht wahr, Frau Erinnerung? 


Aus der Geſchichte der Radierung. 


Die Unkenntnis, die im weiteren Publikum über die Tech⸗ 
niken herrſcht, die der bildende Künſtler handhabt, um ſeine Ge⸗ 
ſichte in das Zweidimenſionale zu übertragen, hat den Verlag 
Fritz Gurlitt, Berlin, wohl hauptſächlich dazu bewegt, den 
zweiten Band ſeines „Graphiſchen Jahrbuches“, diesmal 
„Die graphiſchen Techniken und ihre Druckver⸗ 
fahren“ zu nennen. Man kann Lovis Corinth und dem Grafen 
Kalckreufh zuſtimmen, daß Reinhold Hoberg, der dieſe An⸗ 
weiſung aus der Fülle ſeiner Erfahrung ſchrieb, ſeine Aufgabe 
glänzend gelöſt hat. Nicht nur der Fachmann und Mitkünſtler 
findet Anregung und Fortbildung bis ins Minutiöſeſte ſeines Ar⸗ 
beitsgebietes, auch der Laie wird ſich ein ganz neues Verſtändnis 


für Radierung, Holzſchnitt und Lithographie erleſen. 
Hoberg vergißt auch nicht, auf die Geſchichte der Techniken 
einzugehen. Man erfährt auch da allerlei Neues. Mit Erlaubnis 


des Verlages drucken wir als Koſtprobe einen kleinen Abſchnitt aus 
der Geſchichte der Radierung ab, die zu den ganz Großen der 
deutſchen und niederdeutſchen Kunſt führt. Ä 

Die Kupferätzung als Interpret künſtleriſcher Graphik, To 
ſchreibt der Verfaſſer, entwickelte ſich aus dem Kupferſtich, dem 
Stechen mit dem Grabſtichel im Metall. Grapüren in Metall find 
uralt. Es finden ſich derartige Arbeiten ſchon im grauen Alter⸗ 
tum, z. B. bei den Etruskern. Aus dem Mittelalter ſind beſonders 
die Niellen zu erwähnen, deren vertiefte Linien, mit dunkler 
ſchmelzbarer Maffe ausgefüllt, das Bild auf dem Metallgrund klar 
dem Auge zeigten. Es wird angenommen, daß es eine rriente- 
liſche Erfindung fei, die im Mittelalter und ſpäter im 14, und 
15. Jahrhundert, von italienischen Gold⸗ und Waffenſchmieden in 
vollendeter Form ausgeübt wurde. Im Jahre 1452 ſoll nun zum 
erſten Male der Verſuch gemacht worden fein, eine ſolche Grabie⸗ 
rung vor dem gewöhnlichen Einbrennen der Schmelzmaſſe durch 
die Technik des Abdruckens als graphiſches Blatt (Bilddruck) nieder⸗ 
zulegen, und dieſer Verſuch wird dem Goldſchmied Hugo Finiguerra 
in Florenz zugeſchrieben. Daraus entwickelte ſich der Kupferſtich 
weiter. In Deutſchland wurden dann um die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts wohl die erſten ſolcher Stiche, mit der alleinigen Abſficht 
des Druckziehens, in Kupfer geſtochen, da die früheſten uns Des 
kannten Blätter deutſche Autorennamen geigen. Nun entwickelte 
ſich die Kupferſtecherkunſt, wenn auch langſam, doch ſtetig weiter, 
bis ſie dann ſpäter in ſaſt allen Kulturländern zur höchſten Voll⸗ 
endung gelangte. ER 

Aus dem Kupferſtechen, gemeinſam mit dem Gravieren in 
Metall, entwickelte ſich die Atzung. Den Stechern und Graveuren 
war mit der Zeit ihre einſeitige Bearbeitung des Metalls wohl 
etwas eng geworden. Sie ſehnten ſich nach einer Möglichkeit, ihre 
Linien zeichneriſch flüſſiger in das Metall zu vertiefen, was ihnen 
mit dem Stecheiſen nur mit großer Mühe und Schwierigkeit und 
auch nur ſehr bedingt und zeitraubend gelang. Es lag nahe, nach 
einem Mittel zu ſuchen, das ihnen ihren Wunſch ermöglſchte. 

Ms einer der erſten ſcheint der Deutſche Daniel Hopfer der⸗ 
jenige Künſtler geweſen zu ſein, der ſich die ätzende Säure zur 
Vertiefung ſeiner Zeichnung ins Metall nutzbar machte. Daniel 
Hopfer, ein Augsburger, beſchäftigte ſich mit ſeinen zwei Söhnen 
in der Hauptſache damit, Verzierungen in Waffenſtücke einzuätzen. 
Ein Bildnis Hopfers jedoch — Kunz von Roſen darſtellend — iſt 
als die älteſte deutſche Radierung anzuſehen; fie entftand in den 
Jahren 1501—1507. Etwas ſpäter trat unſer größter deutſcher 
Künſtler — Albrecht Dürer — für die Kunſt des Ktzens ein. Authen⸗ 
tiſch beſchäftigte er ſich damit in den Jahren 1515—1518. Bis 
hundert und einige Jahre ſpäter Rembrandt nis Allergrößter ſeine 
Wunderwerke der Radierung den Menſchen in höchfter malerischer 
Vollendung gab. 

Die Meiſterwerke, die Rembrandt in der Radierung ſchuf, blei⸗ 
ben in Ewigkeit, ſoweit von einer Ewigkeit beim menſchlichen 
Schaffen geſprochen werden darf. Mit Rembrandt begann, ſo 
meint man, erſt dieſe Kunſt, denn niemandem vorher gab die 
Kupferplatte die Möglichkeiten, wie ſeine Radierungen ſie uns 
zeigen; in feinen erſten Verſuchen ſchon bat er fie reſtlos erfaßt. 
Seine Kunſt der Radierung if vollſtändig autodidaktiſch, er hatte 
keinen Lehrer, fie dam ihm unbewußt. Und alles nahm er und gab 
er borweg. und heut noch find ſeine Arbeiten fo friſch und er⸗ 
ſchöpfend, im kechniſchen Sinne betrachtet, als wären fie geſt 
entſtanden. Auch heute 3 in unkren Arbeiten keine 
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£uftige Ecke. 


übertrumpft. Unter dem Titel „Der ge des Amerikaners 
erzählt ein amerikaniſches Witzblatt: Ein gländer und ein 
Amerikaner ſtritten über den Wert ihrer feuerſicheren Geldſchränke. 
Der Engländer erklärte, er habe einen kleinen Hund im ſeinen 
Geldſchrank eingeſperrt, dann Kohle und Teer darum angezündet. 
bis der k glühte, und als er nach der Abkühlung ihn öffnete, 
habe der Hund noch gelebt. Der Amerikaner erwiderte, er hätte 
einen jungen Hahn eingeſperrt und den Schrank bis zur Weißglut 
erhitzt. „Wie Sie den Schrank dann öffneten, krähte der Hahn 
wohl?“ fragte der Engländer. — „Nein, Herr,“ erwiderte der 
Amerikaner, „er war ſteif gefroren.“ 

Beſcheibenheit. Sie: „Der Mann, den ich heiraten würde, 
müßte tapfer ſein wie ein Löwe, aber nicht brutal. Er müßte 
ſchön wie ein Gott ſein, aber nicht eingebildet, klüger als alle Ge⸗ 
lehrten, aber ſanftmütig wie ein Kind, er müßte zu allen Damer 
freundlich fein, aber dürfte nur mich lieben.“ — Er: „Na, Frän⸗ 
lein, welch ein Glück, daß wir uns getroffen haben.“ 

Es ſcheint nur jo, Ein Sommerfriſchler war in einer Penſion 
abgeſtiegen, in der das Eſſen an Qualität ſelbſt hinter den be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen zurückblieb. Eines Morgens ſaß der Bo⸗ 
ſucher allein frühzeitig in der Veranda, und die Wirtin brachte ihm 
das Frühſtück, das ſie ſtolz Kaffee nannte. Dann ſtellte ſie ſich an 
das Fenſter und begann eine Unterhaltung. — „Es ſieht wie Reger 
aus,“ jarte fie. — Der Gaſt guckte trübſelig in die Taſſe. — „Ja,“ 
ſagte er, „aber es riecht katſächlich ein bißchen nach Kaffee.“ 

Der ſchlaue Schüler. „Vati kannſt Du mit geſchloſſenen Augen 
Deinen Namen ſchreiben? — „Ja, mein Junge.“ — „Na, dann 
mach' ſie mal jetzt zu und unterſchreib' meine Zenſur.“ 

Wer kann's wiſſen. Huber läuft der Straßenbahn nach. Da 
ruft ihn ſein Freund Maier an: „Warum laufſt denn alſo, es 
kommt ja gleich wieder dane!“ — „Ja, ja, ſagte der Huber, „ol 
die aba net am End' ſcho wieder tairer iſt!“ Und läuft weiter. 

Geteilter Schmerz. Eine wohltätige Dame zum Gefangenen: 
„Ich bedaure Ihre arme Frau.“ — Der Sträfling: „Welche von 
ihnen? Ich ſiße nämlich wegen Bigamic.“ \ 

Die zärtliche Gattin. „Mein Mann iſt den ganzen Tag ab⸗ 
weſend, ich ſehe ihn kaum zehn Minuten täglich.“ — „Die Freundin: 
Du Arme, ich bedaure!“ — „Ach, das iſt nicht jo ſchlimm, zehn 


Minuten gehen raſch herum.“ 


. Voſener Tigeblak. =. 
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